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76. Jahrgang 


Mittelmeerkonferenz eröffnet 


Poznan Nr. 200 288, 
Feruſprecher 6105, 6275. 


Poznań (Pofen), Sonntag, 12. September 1937 


Wüfſte Hetze Litwinow⸗Finkelſteins 


Delbos zum Präſidenten der Tagung gewählt 


Nyon, 10. September 
Die „Mittelmeerlonferenz“ trat am Freitag 
um 17 Uhr im Gemeindeſaal von Nyon zu⸗ 
ſammen. Außer den einladenden Mächten Eng⸗ 
land und Frankreich nehmen teil Griechenland, 
Rumänien, Türkei, Sowjetrußland, Aegypten, 
Bulgarien und Jugoflawien. Mit Ausnahme 
des letztgenannten Staates ſind alle Teilnehmer 
durch ihre Außenminiſter vertreten. 
Nach einer Begrüßungsanſprache des Bür⸗ 
germeiſters ſchlug Außenminiſter Eden ſeinen 
Kollegen Delbos als Präſidenten vor, indem er 
darauf hinwies, daß Frankreich dieje Konfe⸗ 
renz angeregt habe. 
Delbos wurde durch Zuruf gewählt und legte 
anſchließend die Ziele der Konferenz dar. Es 
handele ſich darum, ſo ſagte er, einer unerträg⸗ 
lich gewordenen Lage ein Ende zu machen, die 
hierzu notwendigen Maßnahmen feſtzuſetzen 
und die Regeln des internationalen Rechts für 
die Schiffahrt im Mittelmeer zu verſtärken. 
„Es iſt nicht möglich“, erklärte Delbos, 
„daß die Schiffahrt Piratenunternehmungen 
ausgeſetzt iſt, die keine Flagge repräſen⸗ 
tieren, die die Handelsſchiffe ohne War⸗ 
nung und ohne Anſehen der Ladung oder 
des Beſtimmungsortes nach Methoden tor⸗ 
pedieren, die man als lüängſt überholt bes 
trachten könnte und die dem Protokoll von 
1936 über die Humanifierung des U-Boot- 
Krieges direkt zuwiderlaufen.“ 
Delbos ſprach dann mit Bedauern darüber, daß 
„aus für ſie beſonderen Gründen zwei Regie⸗ 
rungen geglaubt haben, die ihnen zugehende 
Einladung ablehnen zu ſollen“, indem ſie be⸗ 
merkten, daß nach ihrer Meinung die Frage in 
einem anderen Rahmen aufgeworfen werden 
könnte. „Wir haben es nicht für möglich ge- 
halten“, ſo fuhr der Redner fort, „auf dieſen 
Vorſchlag einzugehen.“ Es müſſe eine präziſe 
Frage geregelt werden, die, wie Delbos meinte, 
in mancher Hinſicht mit dem Problem des 
Nichteinmiſchungsausſchuſſes angeblich nichts zu 
tun habe. : 2 
Im weiteren Verlauf ſeiner Ausführungen 
erklärte der franzöſiſche Außenminiſter. es er- 
ſcheine notwendig, um der im Mittelmeer be⸗ 
ſtehenden Lage Rechnung zu tragen und dort 
die Achtung vor den Grundſätzen des inter⸗ 
nationalen Schiffahrtrechtes wiederherzuſtellen, 
in gemeinſamem Einvernehmen und für Die 
Dauer der Gefahr diejenigen beſonderen mor 
nahmen zu treffen, die für notwendig gehalten 
wurden, um den freien Verkehr der Handels- 
ihiffe dadurch zu fihern, daß dem zu feiner 
Verhinderung unternommenen Farin 
vorgebeugt und entgegengetreten werde. g r 
einige der an der Konferenz beteiligten 
Staaten ſei die Freiheit der Verbindungen en 
dieſem Meere ein lebenswichtiges Sicherheits‘ 
element. Delbos ſchloß feine Ausführungen 
mit dem Hinweis, daß infolge der Abweſen⸗ 
heit zweier Regierungen die Möglichkeiten der 
Konferenz beſchränkt ſeien. a 2 
Hierauf ſprach Litwinow⸗Finkelſtein, der vet 
ſteckte Angriffe gegen die eingeladenen, aber 
abweſenden Staaten richtete, die an der „Sa. 
botierung und Torpedierung der Konferenz 
intereſſiert feien. () Er „bedauerte“ anderer⸗ 
feits die Abweſenheit Valencias, defen Ein’ 
ladung er „als Wiedergutmachung eines Feh⸗ 
lers“ anregte. (N 
Der Name desjenigen Staates, der mit 
den Mittelmeerpiraten zuſammenarbeite, 
ſei auf aller Lippen, obwohl er in dieſer 
Halle nicht ausgeſprochen werden dürfe. 
Das könne aber die von dem Piratenunweſen 
betroffenen Staaten nicht hindern, ihrerſeits 
ihn auszusprechen. () Für den „Schutz ihrer 
eigenen Intereſſen“ könne fiğ die Sowjetregie“ 
rung nicht auf internationale Einrichtungen 
verlaſſen, deren geringe Wirkungs möglichkeiten 
in den letzten Jahren wiederholt bewieſen wor- 
en ſeien. Wohl aber erwarte ſie von der 
Konferenz daß fie die allgemeinen Intereſſen 


der an der Mittelmeerſchiffahrt beteiligten 
Staaten ſchütze. Schließlich meinte Litwinow⸗ 

Finkelſtein, daß man bei dieſer Frage nicht 
nur an die Unterſeeboote zu denken habe, ſon⸗ 
dern auch an andere Kriegsſchiffe und an Flug⸗ 
zeuge. 

Nach dieſen Aeußerungen Litwinow⸗Finkel⸗ 
ſteins, aus denen erneut die provozierenden 
Abſichten Sowjetrußlands hervorgingen, gab 
Eden eine kurze Erklärung ab, in der er ſeiner⸗ 
ſeits die Abweſenheit der beiden gleichfalls ein⸗ 
geladenen Großmächte bedauerte, aber gleich⸗ 
zeitig mitteilte, daß ſie über die Konferenz auf 
dem Laufenden gehalten würden. 

Auf Vorſchlag Edens konſtituierte ſich ſodann 
die Konferenz als Komitee und blieb, nachdem 
die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen war, noch zu 
einer längeren Beratung zuſammen. 


Bereits Schwieriafeiten in Nyon 


Nyon, 10. September. 

In der nichtöffentlichen Sitzung der Mittel⸗ 
meerkonferenz unterbreitete die engliſche Ab⸗ 
ordnung verſchiedene Vorſchläge, deren Ver⸗ 
wirklichung jedoch, wie in Konferenztreiſen ver- 
lautet, bereits jetzt erhebliche Schwierigkeiten 
entgegenſtehen, heraufbeſchworen durch die 
wüſten Ausfälle Litwinow⸗Finkelſteins. Die 
Vorſchläge ſehen neben der Bezugnahme auf 
die allgemein anerkannten Grundſätze der 
Humaniſierung des Unterſeebootkrieges die 

Einteilung des Mittelmeers in Zonen 

vor, nämlich eine Zone der Hoheitsgewäſſer, 
die von einer Regelung freibleiben ſoll, eine 
Hochſeezone, in der die Schiffe auf eigene Ge⸗ 
fahr verkehren ſollen und eine Zone feſtzu⸗ 
ſetzender Routen, die international kontrolliert 
werden ſollen. 

Nach Beendigung der zweiſtündigen Bera⸗ 
tung wurde folgende Mitteilung ausgegeben: ! 


Die Konferenz hat darüber beraten, nach 
welchen Grundſätzen eine Aktion unternommen 
werden ſoll, um den Piratenhandlungen ein 
Ende zu machen, die im Mittelmeer von Unter⸗ 
ſeebooten gegen Handelsſchiffe unternommen 
werden. Ferner wurde erörtert, in welcher 
Weiſe die Streitkräfte der Flotten eingeſetzt 
werden ſollen. Die Ausſprache ergab in ge⸗ 
wiſſen Punkten die Notwendigkeit einer ergän⸗ 
zenden Prüfung. Zu dieſem Zweck werden heute 
abend und morgen vormittag verſchiedene Be⸗ 
ſprechungen ſtattfinden. Die Konferenz wird 
Sonnabend um 16 Uhr wieder zu einer nicht⸗ 
öffentlichen Sitzung in Nyon zuſammentreten. 


Scharfe Zurückweiſung der 
Lilwinowſchen Ausfälle in Rom 


Rom, 10. September. 
Zu den Anwürfen Litwinow⸗Finkelſteins 
gegen Italien, der nach hier vorliegenden Mel- 
dungen bei der Eröffnungsſitzung der Mittel- 
meerkonferenz unter Bezugnahme auf angeb⸗ 
liche Angriffe italieniſcher Unterſeeboote auf 


ſowjetruſſiſche Schiffe erklärt haben ſoll, „Sow⸗ 


jetrußland ſei am Ende ſeiner Geduld ange⸗ 
kommen und werde ſich, falls die Angriffe 
fortgeſetzt werden ſollten, zu Vergeltungsmaß⸗ 
nahmen gegen Italien genötigt ſehen“, wird 
in unterrichteten italieniſchen Kreiſen erklärt, 
daß dieſe Ausfälle Litwinows in keiner Weiſe 
unerwartet kommen. Sollten, ſo wird weiter 
erklärt, die von Litwinow erwähnten Maß⸗ 
nahmen erfolgen, dann werde ſie Italien nicht 
als Vergeltungsmaßnahmen, ſondern als An⸗ 
griffshandlungen betrachten, da Vergeltungs⸗ 
maßnahmen nur gegen den ergriffen werden 
können, der ſich tatſächlich eines Vergehens 
ſchuldig gemacht hat. 


Aenderungen im 


Neue Aufgaben für 


Warſchau, 10. September. 

Nach der Abberufung der drei Wojewoden 
und von 18 Staroſten, welche zu den vom Mi⸗ 
niſterpräſidenten angekündigten Folgerungen 
aus den letzten Vorgängen im Lande gehören, 
werden in hieſigen unterrichteten Kreiſen auch 
Aenderungen im Innenminiſterium erwartet. 

Die Gerüchte, wonach der Kommandant der 
Staatspolizei, General Kordian⸗Zamorſti, einen 
leitenden Poſten der inneren Verwaltung über⸗ 
nehmen ſoll, entſprechen, wie verlautet, einem 
tatſächlichen Wunſch maßgebender Stellen. Der 
genannte General gehört ſeit vielen Jahren zu 
den nächſten perſönlichen Freunden und poli⸗ 


Innenminiſterium 


Kor dian⸗Zamorſki 


tiſchen Vertrauensmännern 
Smigly⸗Rydz. 

Die vom Miniſter des Innern amtsent⸗ 
hobenen Staroſten ſind: 

Bielawka = Opoczno, Wyſzkowſkti⸗Wkoſzezawa 
(mit Rüdfiht auf das Alter in den Ruheſtand 
verſetzt), Dr. Klimow⸗Gorlice, Makkowſki⸗Lima⸗ 
nowa, Staniewicz⸗Biala⸗Podlaſka, Tylko⸗Brzo⸗ 
zow, Stempien⸗Kroſno, Gonſowſti⸗Przeworſt, 
Skurewicz⸗Kamien Koſzyrſti, Wolfarth⸗Goſtyn, 
Wimmer» Rolomyja, Wieſer⸗Sniatyn, Stlo⸗ 
dowſti⸗Tlumacz, Kulpinſti⸗Zboröw, Koſſobudzti⸗ 


des Marſchalls 
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Ar. 200 


Sowjet⸗Rußland 
und das Mittelmeer 


Von Axel Schmidt. 


Mährend von Spanien bis zum Fernen 
Oſten die politiſchen Ereigniſſe einen 
immer erregteren Charakter annehmen, 
ſetzt die Sowjet⸗ Regierung innerhalb 
ihrer Grenzen die Reinigung der kom⸗ 
muniſtiſchen Partei fort. Nach den 
Sowjet⸗Zeitungen werden durchſchnittlich 
täglich gegen 10 Perſonen verbannt oder 
erſchoſſen. Und noch immer wollen die 
Beſtrafungen kein Ende nehmen. Neu⸗ 
lich waren es die Erſchießungen von füh⸗ 
renden Männern in Georgien, geſtern war 
es der Selbſtmord des Leiters des 
Ukrainiſchen Staates, Lubtſchenko, der 
beſchuldigt wurde, nicht nur mit General 
Jakir, dem Freunde Marſchalls Tucha⸗ 
tſchewſki, gearbeitet, ſondern auch wie 
ſeine Vorgänger Skribnyk und Schumift 
die national⸗ukrainiſchen Belange gegen- 
über den Großruſſen gefördert zu haben. 

Unter ſolchen Umftänden hätte man 
annehmen können, daß die Machthaber in 
Moskau für außenpolitiſche Fragen um ſo 
weniger Intereſſe beſitzen, als die zahl⸗ 
reichen Eingriffe in den höchſten Kom⸗ 
mandoſtab das Heer doch fürs erſte wenig⸗ 
ſtens ſeiner Schlagfertigkeit beraubt haben 
dürfte. Das iſt jedoch nicht der Fall. 
Wie nämlich aus Moskau gemeldet wird. 
ſoll gerade vom Kreml die Meinung ver⸗ 
treten werden, das neue Abkommen ſtelle 
im Grunde genommen einen Angriffs⸗ 
pakt, der auf Japan abziele, dar. Ob das 


mehr iſt, als der Wunſch, „das Geſicht zu 


wahren“ — iſt noch nicht deutlich. Darf 
man doch nicht vergeſſen, daß noch ganz 
kürzlich, als die Japaner wegen der Be⸗ 
ſetzung einer Amur⸗Inſel durch Rote 
Truppen Ernſt zu machen drohten, Mos⸗ 
kau ſofort den Rückzug antrat. Dieſes 
jetzige Raſſeln mit den Waffen dürfte 
alſo, ſoweit es von Moskau ausgeht, mehr 
den Zweck erfüllen, in Paris und Va⸗ 
lencia den Eindruck zu erwecken, daß 


Stalin und Woroſchilow wachſam ſeien. 


Daß die innerpolitiſchen Schwierigkeiten 
in Sowjet⸗Rußland die Herren vom 
Kreml nicht abhalten, zu ihrer Agitation 
in Spanien und dem Fernen Oſten noch 
andere Unruheherde zu ſchaffen, dafür 
legt die Meldung des „Matin“ Zeugnis 
ab, die über bolſchewiſtiſche Wühlereien 
Freilich zu mili⸗ 


ll Blücher die Moskauer 
55 gewinnen verſuche, 
offen zu vertreten. 
letzten Aufenthaltes in 
Blücher dem Polit ⸗ Büro 

en großen Bericht abgeſtattet, in dem 
5 daß die Rote Armee im 
Fernen 


oliſchen N 
ei daß zudem die Verſorgung mit 


Waffen und Munition und auch mit 
Lebensmitteln derartig günſtig ausge: 
ſtaltet ſei, daß Moskau es nicht nötig 
7 ſeine zielbewußte Haltung zu 
dämpfen, nur um unter allen Umſtänden 
eine kriegeriſche Auseinanderſetzung mit 
Japan zu vermeiden. Im Polit⸗Büro 


ſoll Blüchers Bericht ſtarken Eindruck ge- 


macht haben, ſo daß jetzt in Moskau offen 
davon geſprochen werde, Sowjet⸗Nußland 
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werde fih bald in das chineſiſch⸗japaniſche 
Ringen einmiſchen. Dabei wird zuge⸗ 
geben, daß der Abſchluß des Abkommens 
mit China Moskau die Lieferung von 
Kriegsmaterial erleichtern werde, deſſen 
Verſand in den nächſten Tagen mit 
größter Wucht einſetzen werde. 


Sollte es wirklich zu einem militäri⸗ 
‚hen Eingreifen Sowjet-Rußlands im 
Fernen Oſten kommen, ſo würde dieſe 
Politit, auch wenn ſie ſchließlich von den 
Leuten im Kreml gutgeheißen würde, doch 
nicht ſo ſehr den Zielen und Abſichten der 
Moskauer Machthaber entſprechen, als 
vielmehr den Wünſchen Blüchers. Sollte 
nämlich Sowjet⸗Rußland im Fernen Oſten 
ſiegreich bleiben, ſo würde dadurch nicht 
ſo ſehr Stalins Anſehen wachſen, als viel⸗ 
mehr das Blüchers. Nicht umſonſt fürch⸗ 
tete ſich vom erſten Tage an der Bolſche⸗ 
wismus vor allem vor einem Auftauchen 
eines Bonaparte, der mit einem Schlage 
die Früchte der ſozialen Revolution be⸗ 
ſeitigen und wie ſein großes franzöſiſches 
Vorbild wieder in bürgerliche Bahnen 
einlenken könnte. Schon Trotzki pflegte 
die alte Generation der Bolſchewiſten zu 
warnen, daß ein Thermidor ihre ganze 
ſoziale Herrlichkeit mit einem feſten Zu⸗ 
packen beſeitigen könnte. Trotzki ſelbſt 
lebt in der Verbannung, aber die Erben 
ſeiner Macht, Stalin und Woroſchilow, 
ſind von derſelben Furcht beſeſſen. Sie 
arbeiten daher lieber mit der GPU. und 
der Dritten Internationale, als mit 
offenen Kriegserklärungen. Zwar ſind 
die Bolſchewiſten von Anfang an dafür 
eingetreten, ein ſtarkes Heer zu beſitzen, 
da ſie der nicht unberechtigten Anſicht ſind, 
daß der Bolſchewismus in einer bürger⸗ 
lichen Umwelt nur beſtehen könnte, wenn 
er jederzeit die Möglichkeit beſäße, ſich 
gegen jeden Verſuch, dieſen Fremdkörper 
in der europäiſchen Staatengemeinſchaft 
zu beſeitigen, zur Wehr ſetzen zu können. 
Die Rote Armee ſtellt demnach die ultima 
ratio für den Bolſchewismus dar; von da 
bis zu einer Liebe zur Roten Armee iſt 
aber noch ein weiter Weg. Anders ſteht 
es mit Blücher. Dieſer General, der ſich 
im Fernen Oſten eine ſtarke Stellung ge⸗ 
ſchaffen hat, muß ſich ſagen, daß, wie 
eines Tages Tuchatſchewſki kurzerhand 
beſeitigt worden ſei, einmal auch Stalins 
Mißtrauen gegen ihn erwachen könnte. 
Gewiß hat Blücher, fern von Moskau, 
eine viel gefeſtigtere Stellung, zumal er 
auch die geſamte wirtſchaftliche und inner⸗ 
politiſche Verwaltung des Fernen Oſtens 
in ſeiner Hand vereinigt. Er ſteht alſo 
viel ſelbſtändiger da, wie die übrigen 
Marſchälle. Aber man könnte ſich denken, 
daß er es über kurz oder lang für zweck⸗ 
mäßiger anſehen wird, ſeine Unentbehr⸗ 
lichkeit durch ein Eingreifen in den chine⸗ 
ſiſch⸗japaniſchen Krieg Moskau vorzu⸗ 
demonſtrieren. Sind erſt einmal Rote 
Truppen an der mandſchuriſchen Grenze 
in Bewegung geſetzt, ſo wird es Moskau 
ſchwer fallen, die Kriegsmaſchine wieder 
abzuſtoppen. Dann aber würde um die 
weltpolitiſche Frage gewürfelt werden, ob 
Japan oder Sowjet⸗ Rußland die Vor⸗ 
macht im Fernen Oſten würde. Sollte 
Japan ſiegen, ſo wäre ſein Traum von 
„Japans Hand über Aſien“ erfüllt. 
Sollte jedoch Moskau zuſammen mit 
China ſiegreich aus dieſem Ringen hervor⸗ 
gehen, ſo würde Sowjet⸗Rußland genötigt 
ſein, die alte zariſche Politik der Feſt⸗ 
ſetzung am Stillen Ozean wieder aufzu⸗ 
nehmen. Dann aber würde Sowjet⸗Ruß⸗ 
land nicht das von Japan kontrollierte 
Wladiwoſtok genügen, ſondern es würde 
dann wieder, wie zu Zeiten Alexanders III. 
und Nikolais II., den Verſuch machen, 
weiter ſüdlich ans offene Meer zu ge⸗ 
langen. 


Ein Eingreifen Sowjet-Rußlands in 
den Krieg, das unterliegt alſo keinem 
Zweifel, würde die ſchlummernden großen 
Probleme des Stillen Ozeans aufrollen, 
und ob dann England und Amerika ob⸗ 
ſeits ſtehen können, iſt mehr als fraglich. 
Es ſei denn, daß beide kriegführenden 
Mächte ſich verbluten würden. Geſchieht 
das nicht, ſo würde ohne Zweifel das An⸗ 
ſehen des weißen Mannes in Oſtaſien 
ſchwer leiden, gleichviel, ob Japan oder 
Sowjet⸗Rußland Sieger bliebe. 


eee 


Das qute Redit 


eines jeden Reiſenden ijt jein Aniprud) auf 

die Lektüre feiner ene 

überall in Hotels und Leſehallen das 
„Poſener Tageblatt“ 


Poſener Tageblatt, Sonntag, den 12. September 1937 


Beziehungen 
zu deutſchen Schriftleitern 
werden abgebrochen 


Der Schriftleiter Seweryn Pieniezny von 
der „Gazeta Olſztynſta“, dem Organ der pol⸗ 
niſchen Minderheit in Allenſtein, wurde aus 
der Schriftleiterliſte geſtrichen. Als Vergel⸗ 
tungsmaßnahme dafür hat jetzt das polniſche 
Journaliſtenſyndikat in der Wofjewodſchaft 
Schleſien eine Entſchließung gefaßt, wonach die 
beruflichen Beziehungen zu den Schriftleitern 
derjenigen deutſchen Zeitungen in Polen, die 
den Nationalſozialismus vertreten, abgebrochen 
werden. Des weiteren werden die polniſchen 
Schriftleiter an keiner von den Behörden oder 
ſonſtigen Stellen einberufenen Konferenz mehr 
teilnehmen, zu der auch die deutſchen Schrift⸗ 
leiter eingeladen ſind. Die offiziöſe „Polſka 
Zachodnia“ bringt dieſen Beſchluß mit großer 
Genugtuung und fügt hinzu, daß er als Ein⸗ 
zelmaßnahme nicht genüge, um den Vernich⸗ 
tungs⸗Feldzug gegen das Polentum in Deutſch⸗ 
land aufzuhalten. Sämtliche Inſtitutionen und 
Organiſationen, die geſamte Oeffentlichteit und 
vor allem die Behörden müßten entſprechende 
Maßnahmen ergreifen. 


der Bölferbundeat zur Tagung 
zuſammengelrelen 


Genf, 10. September. 


Die Tagung des Bölterbundrates far peate 
vormittag unfer dem Vorſitz des „Minifter- 
präjidenten“ der ſpaniſchen Bolſchewiſten 
Negrin eröffnet worden. Der Rat be- 
ſchränkte ſich auf die Abhaltung einer ver- 
fraulihen Sitzung, die etwa eine be 
Stunde dauerte. Die nächſte Sitzung findet 
erſt am Dienstag nachmittag ſtatt. 


Letzle Rettung iff die Jlucht 


Die ſowjetruſſiſchen Offiziere „türmen“ aus 
Aſturien im Flugzeug. 


Bordeaux, 11. September. 
Wie verzweifelt die Lage von den Bolſche⸗ 


die Piloten ſich weigerten, mehr als einen Flug 


täglich zu machen. Um die Abbeförderung 
ſchneller vornehmen zu können, ſei neuerdings 
eine große Maſchine beſchafft worden, die auf 
einem Fluge 32 Perſonen befördern könne. Ein 
anderes zweimotoriges Flugzeug ſei für den 
gleichen Zweck zur Verfügung geſtellt worden. 


der unbezahlte ſowjetruſſiſche 
pavillon in Paris 
und eine zyniſche Antwort 


Die „Liberté“ ſtellt die öffentliche Anfrage, 
ob Moskau bisher noch immer nicht den 
Bauunternehmer, der den Sowjetpavillon 
auf der Weltausſtellung ausgeführt hat, be⸗ 
gasit habe. Diejer Unternehmer ſoll infolge 

r ausgebliebenen 7 an den Rand 
des finanziellen Zuſammenbruchs gebracht 
ſein. Er hat nach Meldung des Blattes einen 
ſozialdemokratiſchen Abgeordneten, der da⸗ 
mals das Geſchäft vermittelt hatte, veranlaßt, 
jetzt bei den Moskauleuten zu intervenieren. 


Das Blatt fragt, ob es zutreffe, daß man die⸗ 


. fem Abgeordneten geantwortet habe: 


wiſten in Aſturien angeſehen wird, zeigen die 


Meldungen über den Abtransport der ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Offiziere, der einer Flucht gleich⸗ 
kommt. Zu den geheimnisvollen Flügen, die von 
dem franzöſiſchen Flugplatz Parme bei Biarritz 
in der letzten Zeit ausgehen, berichtet das Blatt 
„La Petite Gironde“, daß es ſich um die Abbe⸗ 
förderung ſämtlicher ſowjetruſſiſcher Offiziere 
aus Aſturien handele, die von ſowjetruſſiſchen 
Piloten durchgeführt werde. Die Arbeit ge⸗ 
ſtalte ſich ſehr ſchwierig, da die Blockade der 


Nationalen außerordentlich ſcharf ſei und be⸗ 


reits den Abſchuß des franzöſiſchen in ſowjet⸗ 
ſpaniſchem Dienſte ſtehenden Piloten Guidez zur 
Folge gehabt habe und außerdem ſehr ſchlechtes 
Flugwetter herrſche. Hinzu komme, daß die bis 
jetzt zur Verfügung ſtehenden Maſchinen nur 
jeweils vier Perſonen mitnehmen könnten und 


| 


| 


„Die 
Rechnung ift zu hoch. Wir können nicht 
Koſten zahlen, die auf franzöſiſchen Sozial⸗ 
geſetzen baſieren, für die wir nicht verant⸗ 
wortlich ſind.“ 


700 Tonnen Lebensmittel 
wurden nicht befördert 
Plötzlicher Streik Pariſer Kraftfahrer 


Die Fahrer der Automobil⸗Transportgeſell⸗ 
ſchaft, die für die Beförderung der auf dem 
Lyoner Bahnhof in Paris ankommenden Nah⸗ 
rungsmittel für die Pariſer Markthallen 
ſorgten, ſind am Mittwoch abend plötzlich in 
den Streik getreten. Bei Beginn des Streiks 
lagerten bereits 700 Tonnen Lebensmittel am 
Bahnhof, die nicht mehr abbefördert wurden. 
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Konoe rechnet mi langer 
KAlcriegsdauer 


Ri Tokio, 10. September. 

Miniſterpräſident Fürſt Konoe führte heute 
vor Preſſevertretern aus, daß Japan mit einer 
langen Dauer des China⸗Konfliktes über das 
Jahresende hinaus rechnen müſſe und daher den 
kommenden Staatshaushalt allen Erforderniſſen 
eines Sieges um jeden Preis anzupaſſen ſei. 

Darüber hinaus, erklärte Fürſt Konoe weiter, 
erfordere die glatte Durchführung der Militär⸗ 
aktionen eine ſtraffe Zuſammenfaſſung der Hei⸗ 
mat zu einer einzigen auf das große Ziel aus⸗ 
gerichteten Front. Zu dieſem Zwecke ſei die 
Heranziehung geeigneter Perſönlichkeiten als 
Berater des Kabinetts und zur Sicherſtellung 
einer wirkſamen Zuſammenarbeit vorgeſehen, 
dies bedeute jedoch keineswegs eine Kabinetts⸗ 
umbildung. Ferner iſt die Entſendung von Son⸗ 
dermiſſionen zur Aufklärung der Weltmeinung 
über die japaniſchen Ziele beabſichtigt. 


Wird Prinz Teh Wang marſchieren? 


„Nun werden wir das Erbe Djingis Khans vollenden!“ 


T. D. Tokio, Ende Auguſt. 


Die Proklamation des Führers der Inneren, 
unabhängigen Mongolei, Prinz Teh Wang und 
ſeines Generaliſſimus Li gegen den Bolſchewis⸗ 
mus und gegen chineſiſche Uebergriffe haben in 
Japan lebhafte Beachtung und Zuſtimmung ge⸗ 
funden. Insbeſondere wurde natürlich jener 
Abſatz mit Begeiſterung aufgenommen, in dem 
es heißt: 

„Nach 700 Jahren Untätigkeit ſind heute die 
Mongolen erwacht. Sie kennen ihr Ziel: die 
Wiederaufrichtung des großen mongoliſchen 
Reiches. Dieſe Aufgabe kann und ſoll gelöſt 
werden in Zuſammenarbeit mit Japan und wir 
ſind feſt entſchloſſen, das Schickſal unſeres Rei⸗ 
ches mit dem des japaniſchen Reiches zu ver⸗ 
knüpfen. 7 

Wir werden nicht mehr zurückweichen. Denn 
es iſt unſere Pflicht, ein großes mongoliſches 
Reich zu ſchaffen und damit jenes Werk fort⸗ 
zuſetzen, das einſtmals unſer großer Ahnherr 
Dſchingis Khan begann...“ 


Wer ijt Prinz Teh Wang? 


In Europa dürfte der Name des Prinzen 
Teh Wang bislang unbekannt geweſen ſein und 
daher die Frage auftauchen: Iſt dieſer Prinz 
wirklich zu derartigen Proklamationen berech⸗ 
tigt und was ſteckt dahinter? Ich hatte Gelegen⸗ 
heit, mit zwei Japanern zu ſprechen, die Mit⸗ 
glieder einer Kommiſſion geweſen waren, die 
mit Prinz Teh Wang in ſeiner Reſidenzſtadt 
Pailingmiao verhandelte. Sie erzählten mir! 

„Es war verblüffend für jeden, der die Pracht 
aſiatiſcher Fürſtenhöfe kennt, von einem dürftig 
bekleideten Diener vor eine primitive Jurte ge⸗ 
führt zu werden und dann zwiſchen Kiſten und 
Säcken einem Mann gegenüber zu ſitzen, in déj- 
fen Händen heute das Schickſal eines Rieſen⸗ 
reiches ruht.“ 

Prinz Teh Wang lebt in gleicher Einfach⸗ 
heit, ja Dürftigkeit, wie das ganze Volk der 
Mongolen. 


| 
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Kein äußerer Glanz ijt es, durch den er die 
verſchiedenen untereinander uneinigen Stämme 
der Mongolen ſich zu Gefolgsleuten machte. Was 
ihn über die anderen auszeichnet iſt dreierlei. 

Er iſt Häuptling des Stammes der Suniten 
und vermag ſeine Abſtammung direkt von dem 
großen Dſchingis Khan abzuleiten. Geſchicklich⸗ 
teit und Zähigkeit haben aus ihm einen Mann 
gemacht, dem das Mongolenvolk ſeine Hoffnun⸗ 
gen und ſein Vertrauen entgegenbringt. 


Ueber welche Machtmittel verfügt der Prinz. 


Um die Bedeutung dieſer Stellung ganz zu 
erfaſſen, muß man einen Augenblick zurückſchauen 


Ende Auguft werden alljährlich die evans 
geliſchen Gemeinden der evangeliſchen Kirche 
A. u. H. B. zu einem Kirchentag aufgerufen, 
den jedesmal eine andere gaſtgebende Gemeinde 
geſtaltet. Diesmal hatte eine der kleinſten Ko⸗ 
lonien den Kirchentag eingeladen, die nicht ein⸗ 
mal eine ſelbſtändige Kirchengemeinde iſt, ſon⸗ 
dern nur eine ſogenannte Filialtirche hat. Die 
Kolonie Reichsheim beſteht aus 23 Wirt⸗ 
ſchaften oder „Nummern“, wie man dort ſagt, 
und hat insgeſamt 158 Einwohner, alle Kinder 
miteingerechnet. Dieſe 23 Familien machten 
die Ausgeſtaltung des Kirchentages, der drei 
Tage währte, möglich. Gegen 50 Gäſte erhiel⸗ 
ten Nachtquartier, die Jugend ſchlief auf dem 
Heuboden. Die Gäſte, die abends wieder heim⸗ 
fuhren, wurden tagsüber auch bewirtet, denn 
das kleine Dorf, in dem es nicht einmal einen 
Briefkaften gibt, hat ſelbſtverſtändlich auch fein 
Gaſthaus, ſo daß alle Auswärtigen auf die per⸗ 
ſönliche Gaſtfreundſchaft angewieſen waren. 


Vorträge am Sonnabend und am Mottag, 
ein Feſtgottesdienſt am Feſtſonntag und eine 


Evangeliſcher Kirchentag in Kleinpolen 
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auf das tragiſche Los, dem die Völkerſtämme 
der Mongolei verfallen ſchienen. 

Jahrhunderte hatte die Mongolei als freies 
Volk unter der Oberhoheit der Mandſchu⸗Dynaſtie 
gelebt — die Perſonalunion mit dem Kaiſer 
verband das Mongolenvolk mit China. Ale 
aber im Jahre 1911 die Mandſchu⸗Dynaſtie ge⸗ 
ſtürzt wurde, fiel dieſe Bindung, die Mongolen 
erklärten ſich für frei. ; 

Damit begann aber erjt die Knechtſchaft. Im 
Norden triumphierten die Ruſſen, während im 
Süden immer größere Teile des Landes von chi⸗ 
neſiſchen „Generälen“, die meiſt nicht viel mehr 
waren als Freibeuter und weit entfernt von 
der chineſiſchen NRegierungsgewalt, Teil um 
Teile des Landes an ſich riſſen und es zugun⸗ 

en der eigenen Taſchen an chineſiſche Bauern 
verpachteten. 

Die freien Mongolenſtämme aber wurden 
mehr und mehr gegen die troſtloſe Wüſte Gobi 
gepreßt, enger und enger wurde ihr Lebens⸗ 
raum. 

Endlich, um das Jahr 1925 etwa, ſchien dem 
Mongolenvolk ein neuer Führer zu exſtehen, 
der gewillt war, ſeinem Volke die Freiheit wie⸗ 
derzuerobern. Das war der. myitiihe Groß⸗ 
khan Seng Cheng, Herrſcher über die Torguter. 
Die verſchiedenartigſten Gerüchte über ihn durch⸗ 
liefen das Land und allgemein galt er mehr 
als Heiliger denn als politiſcher Führer. 

Doch Seng Cheng beſchränkte ſich nicht darauf, 
das Leben eines bewunderten Heiligen zu füh⸗ 
ren. Mit außergewöhnlicher Führerbegabung 
und Energie ausgeſtattet, gelang es ihm, das 
Staatsweſen zu ordnen und eine Armee aufzu⸗ 
bauen, an der jeder Einbruch in die Mongolei 
geſcheitert wäre. Er rief Inſtruktoren, Tech⸗ 
niker, Ingenieure, Wiſſenſchaftler aus Europa 
und Amerika in das Land — nichts gab es, 
was als „zu modern“ galt. Was Sun Pat Sen 
für China geweſen iſt, das war Seng Cheng 
für die Mongolei: der große Erneuerer. Der 
Mann, der fein Volk zum inneren Erwachen 
rief. 5 
Einer der engiten Mitarbeiter Seng Chengs 
war Prinz Teh Wang. Seng Cheng wurde im 
Jahre 1931 von chineſiſchen Agenten über die 
Grenze gelockt und bei einem Gaſtmahl erſtochen. 
Teh Wang trat ſein Erbe an. Der Kurs war 
klar für ihn. 

Sonnenkaiſer Pu Yi. 

Zu dieſer Stellung, die ihm als Nachfolger 
Seng Chengs im Mongolenreich zukam und die 
er würdig und klug auszufüllen verſtanden hat, 
geſellte ſich ein zweites Ereignis, deſſen kluge 
Ausnutzung die Schlagkraft und den Kreis jener 


Mongolen noch vergrößern ſollte, die ſich hinter 


Prinz Teh Wang ſtellten. 


Noch nicht vergeſſen war in dieſem im Grunde 


ſeines Weſens friedlichen und anhänglichen 
Bolte jene Zeit, die fie unter der Herrſchaf, 
der Mandſchu⸗Dynaſtie glücklich verbracht. Und 
in ſo mancher Mongolenhütte findet man auch 
heute noch ein Bild des letzten Sproſſes dieſer 
Dynaſtie, Pu Mi, der als Vierjähriger verjagt 
wurde. 

Während das Bild dieſes vierjährigen Man⸗ 
dſchuprinzen in den Hütten der Mongolen einen 
Ehrenplatz einnimmt, iſt Pu M ſelbſt abermals 
aufgeſtiegen zur Kaiſerwürde. Er ſitzt auf dem 
Thron Mandſchukuos. Er iſt in enger Freund⸗ 
ſchaft verbunden mit dem Kaiſer von Japan. 

Ein Drittel des Mongolenvolkes lebt in 
Mandſchukuo. Aber auch die anderen Teile des 
Voltes, auch Prinz Teh Wang, ſehen in Pu Pi 
ihren angeſtammten Herrſcher. Sie wiſſen, daß 
Japan es war, das den Prinzen auf den Kaiſer⸗ 
thron hob. Sie wiſſen, was ſie Japan danken, 

Prinz Teh Wang hat es ausgesprochen. 

Doch hinter ſeinen Worten ſtehen nicht nur 
jene Völker der Inneren Mongolei, die ihm 
Gefolgſchaft leiſten. 3 

Mehr und mehr geht auch in der von Somfet⸗ 
tußland geknechteten Aeußeren Mongolei die 
Kunde von Mund zu Mund: „Das Mongolen: 
volk ift erwacht. Wir wollen frei fein wie 
unſere Väter. Unfer Prinz Pu Mi trägt wieder 
eine Krone. Japan hat ihn auf den Kaifer- 
thron geſetzt... — Pai ; 


Gemeindefeier vereinigten die Teilnehmer teils 
in der ſchön geſchmückten Kirche, teils in dem 
schlichten Gemeindehaus, das die Koloniſten fih 
aus eigenen Mitteln ſelber gebaut haben. An: 
läßlich des Kirchentages wurde es zum erſten 
Male in Benutzung genommen und eingeweiht, 
In dem Feſtſaal fehlt es nicht an einer Bühne, 
auf der die Jugend des Dorfes ein Feſtſpiel 
„Die Zillertaler“ aufführte. Mit Geſang, Po⸗ 
ſaunenblaſen und Gedichten beteiligte ſich die 


Jugend auch ſonſt ſehr rührig. 
Sehr bedauerlich war es, daß der verehrte 
Führer der kleinen Kirche, Suporintendent 


D. Zöckler, aus Geſundheitsrückſichten dem 


Kirchentag jernbleiben mußte. Die Leitung lag 
hauptſächlich in den Händen von Senior 
Walloſchte aus Neu⸗Sandez. Vortragende 
und Prediger waren zum Teil aus den benach⸗ 
barten Kirchengebieten aufgefordert worden, 
fa Pfarrer Kruſche aus Rypin, Superintendent 
D. Rhode aus Poſen und Pfarrer Lic. Berger 
aus Dod rayca. ; pz. 
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die Ireitagſitzung des Parleilongreſſes 


Der Auſſtieg der deutſchen Preſſe im Dritten Reich 


Nürnberg, 10. September. 
Der Kongreß des Parteitages der Arbeit 
wurde am Freitag vormittag in der über⸗ 
füllten Luitpold⸗Halle fortgeſetzt. 
Nach dem Eintreffen des Stellvertreters des 


Führers und dem Einmarſch der Standarten 


ſpielte das Reichsſinfonie⸗Orcheſter Beethovens 
„Egmont“⸗Ouvertüre. Als der Führer die 
Halle betrat, wurde er wiederum mit Stürmen 
des Beifalls und der Verehrung empfangen. 
Rudolf Heß erteilte hierauf dem Reichsbauern⸗ 
führer R. Walter Darre das Wort, der über 
„Vier Jahre nationalſozialiſtiſche Ernährungs⸗ 
politik“ ſprach. 

Im weiteren Verlauf des Parteikongreſſes 
gab der Stellvertreter des Führers Reichsleiter 
Amann das Wort, deſſen Thema lautete: 

„Verantwortungsbewußte Leitung — das 

Geſetz der NS⸗Preſſe“. 


Mit ſtärkſtem Intereſſe nahmen die Zehn⸗ 
tauſende die Darlegungen des Reichsleiters 
auf, die ein Bild von dem unſagbar ſchweren 
Kampf der nationalſozialiſtiſchen Preſſe in der 
Syſtemzeit und einen von unwiderlegbarem 
Zahlenmaterial geſtützten Ueberblick über die 
geiſtige und wirtſchaftliche Entwicklung der 
deutſchen Preſſe nach der Machtübernahme 
gaben. Lebhafter Beifall unterbrach den Red⸗ 
ner, als er einleitend die Schikanen ſchilderte, 
mit denen der Weimarer Staat die national⸗ 
ſozialiſtiſche Preſſe zu knebeln verſuchte und 
dieje Unterdrückungsverſuche dem opferbereiten 


Kampf der nationalſozialiſtiſchen Preſſemänner 


— allen voran Dr. Goebbels und Rojenberg — 
gegenüberſtellte. 

Die Zuſtimmungskundgebungen wiederholten 
ſich immer wieder, als Amann die grundſätz⸗ 
liche Wandlung in der geſinnungs mäßigen Hal- 


tung der deutſchen Preſſe nach der Machtüber⸗ 
nahme, ihre Erfüllung mit neuem Berufsethos 
charakteriſierte, und lang anhaltender Beifall 
unterſtrich den Satz, daß die deutſche Preſſe in 
ihrer Verantwortung allein gebunden iſt an 
Volk und Reich, womit Amann den Anterſchied 
zwiſchen der ſogenannten Preſſefreiheit weſt⸗ 
licher Demokratien und der der deutſchen her⸗ 
ausſtellte. Das Gelöbnis, das Amann im 
Sinne der deutſchen Preſſe an den Führer rich⸗ 
tete, die ganze Kraft auf das gleiche Ziel ein⸗ 
zuſetzen und feinem Werk zu dienen, fand ftit- 
miſchen Widerhall. 

Mit freudiger Zuſtimmung begrüßten die 
Zuhörer auch die Feſtſtellung, daß „an das 
gemeine Wohl gebunden, nicht unfrei heißt“, 
als eine ſchlagende Widerlegung einer gewiſſen 
Auslandshetze über die angebliche Unter⸗ 
drückung der Preſſe im Dritten Reich. 


Verkehr auf den Reichsautobahnen 
iſt Wirklichkeit geworden 


Haupiamtsleiter Dr. Voß ſpricht auf dem Parteikongreß 


Nach der Rede Reichsleiter Amanns gab 
Rudolf Heß dem Generalinſpektor für das deut⸗ 
ſche Straßenweſen, Hauptamtsleiter Dr. Voß, 
das Wort zu ſeinem Bericht über den Bau und 
über den Verkehr auf den Straßen Adolf Hit⸗ 
lers. Dr. Voß gab in ſeiner Rede ein ein⸗ 
drucksvolles Bild von den Reichsautobahnen, 
von denen jetzt bereits 1500 Kilometer dem 
Kraftfahrer zur Verfügung ſtehen, während bis 
Ende des Jahres programmgemäß 2000 Kilo⸗ 
meter fertiggeſtellt ſein werden. 

Dr. Voß veranſchaulichte an mehreren Zah⸗ 
len, wie gewaltig das Werk der Reichsauto⸗ 
bahnen iſt, das in ſeinem bisherigen Umfange 
bereits die größte zuſammenhängende Erd⸗ 


wie Dr. unter ſtärkſtem Beifall feſt⸗ 
— — nur a weil an Stelle von Streiks 
und oſen Diskuſſionen die große national⸗ 
ſozialiſriſche Gemeinſchaftsarbeit getreten ſei. 
80 Millionen Tagſchichten habe der deutſche 
Arbeiter bis heute für dieſe Straßen des Füh⸗ 
rers geleiſtet und durch dieſe Arbeit für ſich 


und ſeine Familie ſicheren und bleibenden 


Verdienſt erhalten. Dr. Voß ließ dann an 
mehreren Beiſpielen erkennen, wie auch die 
Reichsautobahnen im Rahmen des Vierjahres⸗ 
planes in der Verwendung von Eiſen und an⸗ 
deren Bauſtoffen äußerſte Sparſamkeit übten. 
Wie wichtig dem nationalſozialiſtiſchen 
Straßenbauer der kulturelle und landſchaftliche 
Wert ſeiner neuen Straßen iſt, ging unter an⸗ 
derem aus der ee 385 2 an 
illionen junger Pflanzen pro eter 
T mA dt an den Autoſtraßen entftehen 
laſſen würden. Dann betonte Dr. Voß, wie 
ſehr die Reichs autobahnen als die großen Ver⸗ 
Findungslinien durch die Länder und Gaue zur 
Verwirklichung der Reichseinheit beitragen 
Beſonde re Aufmerkſamkeit fanden die Mit⸗ 
teilungen über die ſtarke Inanſpruchnahme der 


Keichsantobahnen: 


arbeit der Welt darſtelle. Eine ſolche Leiſtung 


Leitern vor 
140 000 Mann auf dem Zeppelinfeld in zwölf 


Die durchſchnittliche tägliche Verteh 
belaſtung der 1500 fertigen Kilometer 
beträgt 2400 Fahrzeuge; der jeweils 
dichteſte Verkehr wurde in den Abend⸗ 
ſtunden an Sonntagen mit 1950 Fahr- 
zeugen in einer Stunde gezählt, d. h. 
alle zwei Sekunden ein Fahrzeug. 


—————. ͤ— —— 


Aber nicht nur der deutſche Volksgenoſſe, auch 
der ausländiſche Kraftfahrer fährt ſehr gern 
auf den Straßen Adolf Hitlers; auf den Reihs- 
autobahnen wurden an verkehrsreichen Tagen 
bis zu 30 v. H. ausländiſche Kraftfahrzeuge ge⸗ 
zählt. Dr. Voß konnte dann Mitteilungen 
über Meßfahrten auf einem beſtimmten 
Streckenabſchnitt der Reichsautobahn und der 
entſprechenden Reichsſtraße machen, die er⸗ 
gaben, daß der Kraftfahrer auf den Reichs⸗ 
autobahnen bedeutend raſcher und billiger 
fährt. Bei ſchneller Fahrt wurde auf der 
Reichsautobahn auf der 147 Kilometer langen 
Strecke eine Zeiterſparnis von einer Stunde 
erzielt. Bei einer auf 70 Kilometer herab⸗ 


Bei 
Weuma.Arfhri,, 
und Nerven- Schmerzen 


wird Togal in einer Dosis 
von 2-3 Tabletten3 oder 
4 Mal täglich angewandt. 
Togal ıst ein qutes 
schmerzstillendes Mittel. 


nn ä — 
geminderten Durchſchnittsgeſchwindigkeit würde 
eine Benzinerſparnis von 30 v. H. auf der 
Reichsautobahn erreicht. Die Kuppelung 
wurde auf der Reichsautobahn nur viermal, 
dagegen auf der Reichsſtraße 105mal getätigt. 
Dieſe für jeden Kraftfahrer wichtigen Feſtſtel⸗ 
lungen, die Dr. Voß noch um viele weitere 
Beiſpiele vermehrte, fanden größtes Intereſſe. 
Unter ſtärkſtem Beifall ſchloß Dr. Voß ſeine 
Rede mit der Feſtſtellung, daß die Reichsauto⸗ 
bahnen für den Nationalſozialiſten aber mehr 
als eine gute Kapitalsanlage, nämlich ein 
Denkmal des Glaubens, ein Symbol der ge⸗ 
ſchloſſenen Kraft eines geeinten Volkes, ein 
Beiſpiel einer nationalſozialiſtiſchen Auffaſſung 
der Technik und vor allem Wirklichkeit gewor⸗ 
dene Gedanken unſeres Führers feien. 

Nach der Rede Dr. Voß' wurde der Kongreß 
auf Sonnabend nachmittag vertagt. 


der große Erfolg der poliliſchen Leiter 


140 000 auf der Zeppelinwieſe angetreten — Eine Sinfonie von Farben 


Nürnberg, 10. September. 


Der Abend des Freitag war den politiſchen 
SA die in einer Stärke von 


ewaltigen Blocks angetreten waren, um aus 


Munde des Führers die Marſchrichtung 
für das kommende Jahr zu vernehmen. Der 
lige W des Borjahres hat dem 
Appell diesmal ftärteren Se da 
STON Schon vor Beginn waren 
tigen Tribünen an von einer die 
Hunderttauſend überſteigenden Menſchen⸗ 


menge angefüllt; immer aber noch ſtrömten 
auf allen Anmarſchſtraßen neue Maſſen 


Die politiſchen Leiter waren in rund 30 
Kolonnen mit klingendem Spiel und fliegen⸗ 
den Fahnen aus ihren Unterkünften ange⸗ 
rückt. Punkt 19 Uhr ſtanden wohlausgerichtet 
in 12 gewaltigen und tiefen Blocks die Verfech⸗ 
ter und Verkünder des nationalſozialiſtiſchen 
Gedankengutes auf dem Feld, während die 


und von Licht 


32 000 Fahnen vor dem Südeingang Auf⸗ 
tellung genommen hatten. Noch bag das Feld 
| t im Dunkel. Nur auf den Enden des 


Tribünenraumes loderten auf großen Feuer- 


ſchalen Flammen zum Himmel. ; 3 
Mit freudiger Erwartung harren die Män⸗ 
ner, die als Treuhänder der Partei und des 
Führers ſeine unermüdlichen Helfer in der 
Kleinarbeit des Tages ſind, auf Adolf Hitler. 


Dann zeigen Heilrufe ohne Ende das Nahen 
des Führers an, der in dem breiten Eingang 


gegenüber der Haupttribüne von Reichsorga⸗ 
niſationsleiter Dr. Ley und den Reichs⸗ und 
Gauleitern empfangen wird. Im Augenblick, 
als der Reichsorganiſationsleiter dem Füh⸗ 
rer 140 000 politiſche Leiter zum Appell mel⸗ 
det und Fanfaren dem Führer ihren Gruß 
entbieten, werden aus 154 Scheinwerfern 
zartblaue Strahlenbündel emporgeſchleudert 
umd bauen einen Lichtdom von atemrauben⸗ 
der Schönheit. Als Kuppelmitte zeichnen ſie 
auf den Wolken ein helles Viereck von gewal⸗ 
tigen Dimenſionen, ein Spiegelbild des Auf⸗ 


marſchfeldes. Langſam ſchreſtet der Führer, 

von den Reichs- und Gauleitern, 
durch den e r. um am Fuß der 
Haupttribüne die Krieg» und Arbeitsopfer 
zu begrüßen. 

Das erſte Gedenken gilt den Toten des 
Weltkrieges, den Opfern der Arbeit und den 
ermordeten Helden der Partei. Alles hat ſich 
von den Plätzen erhoben und hebt die Arme, 


die nen ſenken ſich, während gedämpft 
das ab vom guten Kameraden erklingt. Als 
die gerragene eije verklungen ift, wendet 
fih Dr. Ley an den Führer: 


Jahr um Jahr ſtehen nun in dieſem un- 
endlichen Lichterdom 140 000 Männer der 
Partei, Männer aus allen Gauen, Dörfern 
und Weilern unſeres lieben deutſchen Vater⸗ 
landes, und draußen im Reich erleben weitere 
2000 000 politiſche Leiter, Amtswalter und 
Amtswarte diefe weihevolle Stunde mit. 
2 Millionen Menſchen ſorgten in allen Gegen⸗ 
den Deutſchlands politiſch und ſozial um den 
Volksgenoſſen. 


Die verlorene Kompanie 


Erinnerungen eines briliſchen Offiziers. 
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18. Fortſetzung 


| | duldig ein, „er- 
ränei,” miſchte ſich jetzt Binns unge i 
bandes Sie, daß ich mich bekannt zE 


3 Binns,“ ſagte fe, ich habe Sie 
überſehen. Sie werden vielleicht der . dazu 
jein, daß irgend ein amerikaniſcher Kongreß an Die engliſche 


. nn Zioilperfonen ſich 
Regierung die Anfrage eilt, elt an denen USA nicht be- 
an militäriſchen Unternehmung dune hier der en das 
nicht. Eines Ihrer et: 
„Die ühe Morgenjonne: 

Sie hatte auf einem Holzttoh Pias. 
Beine übereinandergeſchlagen und 0 lagen 
Geſicht betrachtete. Er war völlig e : 

„Hat es Ihren gefallen?“ murmelte 
weſend. 

Und Mahrila und 


er geiſtesab⸗ 


i i nders 
ich, es ging einfach nicht an , 
mußten hell auflachen. Ich hörte und fah eden ash 
Male wirklich lachen und es gefiel mir mmwiderſtehlich über: 
Das Lachen hatte uns einfach und 9 55 ee 


fallen. Nichs im der Welt glich dh dieter Mann, eine 


übfes mae 1 


i lles andere 
eines feiner Bücher, vergaß er a. 0 

und Re fich, habe. Mahrila 1 5 ich 
batten gleichzeitig den grandioſen Humor erfaßte, 
ſeiner an ſich unſchuldigen Frage lag. fe, „ich babe ſehr 

„Es ift ein fröhliches Buch,“ ſagte fie, n? 

gelacht dale = ich hoffe, daß Ihnen Ihr wundervoller 
Humor erhalten bleibt.“ 


a Und damit waren wir wieder bei unſerer Angelegen⸗ 
heit. 

„Große Feldherren ſind die britiſchen Offiziere nicht,“ 
teilte ſie uns mit, „ich hätte meine Truppen niemals in eine 
ſolche Falle geführt. Ich habe immer zu Lenhai geſagt: die 
Menſchenjäger⸗Miliz hat wundervolle Mannſchaften, aber 
ganz unfähige Offiziere.“ 

„Ich bin gar kein Offizier,“ jagte Binns mißgelaunt 
und Mahrila und ich mußten wieder lächeln. 
„Nein,“ antwortete Mahrila gutgelaunt, „Sie nicht. 

Es tut mir übrigens leid, daß Ihre Lebenserinnerungen, 

wie die Dinge leider liegen, niemals erſcheinen werden. 

Wenn wir in Rußland wären, würde ich die Tſcheka bitten, 

Sie ſolange am Leben zu laſſen, bis Sie die Bände geſchrie⸗ 

ben hätten. Aber bedauerlicherweiſe hat Lenhai nicht die 

geringſten literariſchen Intereſſen.“ 

„Wo hatten Sie das Flugzeug her?“ fragte ich unver⸗ 
mittelt. Es war das ein Punkt, der mir nicht mehr aus dem 
Kopf gegangen war. Masche unter allen Umſtänden er⸗ 
5 Ep ha zu Be en war. Ich wollte 

y auf irgend einen n briti Nati i 
der Hauch eines Verdachtes fallen N Se 
„Das Flugzeug?“ wiederholte Mahrila nachdenklich. 

„Ich bin eignidh hierher gekommen, Sie zu Ben 89 

nicht, mich ausfragen zu laſſen. Nun, einer Ihrer Piloten 
war vor einiger Zeit A liebenswürdig, in unſeren Bergen 
eine Notlandung vorzuführen. Er hat mir alles beigebracht. 
was notwendig war, um mich in femer Maſchine zurechtzu⸗ 
finden. Das Pilotenexamen habe ich ſchon ſeit drei Jahren 
in der Taſche.“ 

„Bitte, Mahrila,“ ſagte ich ernſt, „verleumden Ste 
nicht einen meiner Kameraden. Ich ee daß der Pilot 
eine . vornehmen mußte. s kommt vor. Aber 
daß Ihnen ein britiſcher Flieger geholfen haben ſoll, fih zu⸗ 


rechtzufinden, das glaube ich nie! 


„Doch,“ antwortete fie „er hat es gemacht. Und wie 
Sie erlebt haben, war er ein vorzüglicher Lehrer.“ 
Ich wurde ſehr niedergeſchlagen. 
Reden Sie doch keinen Unſinn,“ ſagte jetzt der wackere 
Binns arob, „Digger, falle nicht auf dieſen Blödſinn herein. 


an Engländer war es nicht, darauf kannſt du dich ver» 
en.“ 
Es war ſchön von Binns, das zu ſagen. i 

Mahrila betrachtete uns nachdenklich, dann fragte fie: 
„Sie waren beide am Kayberpaß, als 

„Ja,“ antwortete ich verſtimmt, „da waren wir auch. 
Wo waren wir nicht? ir ſind überall.“ 

„Haben Sie den kleinen Knaben geſehen, den die 
Mekka⸗Pilger bei ſich hatten?“ 

ſah ſie verwundert an. 5 

Was wollte fie wiſſen? Den kleinen Jungen .. „Nabi” 
90 den heimlichen Kaifer der Zukunft .. . den hatten wir 
geſehen. j 
In dieſem Augenblick erinnerte ich mich, daß ich damals 
den Jungen genau betrachtet hatte und merkwürdige rweiſe 
war er mir in dieſer Minute ganz gegenwärtig. 

„Eines der ſchönſten Kinder, die ich jemals Ara 
habe,“ ſagte ich nachdenklich, „ich erinnere mich, daß 25 $ 
ieme e e ae min E 
ine { ii e u 8 0 
toiffen. Und wenn ich nicht immergu bieles Periang. 
Leben führen müßte, hätte ich mir ſchon längſt © * 
reiche Familie zugeben 1 würde mit meinen vierz 
5 ihn geſehen?“ unterbrach mich Mahrila. 
„Und Sie fanden ihn hübſch?“ ; É i 

Nicht nar hübsch,“ äußerte id, „nicht nur hübſch. Er 
hatte auch etwas eigentümlich Wiſſendes an, ſich, was auf 
mich einen tiefen Eindruck machte. Ein gelaſſenes wie völ⸗ 
lig fertig in ſich ruhendes Kind. Ich erinnere mich, daß ſich 
unſere Augen einmal trafen. Ich glaube, ich wurde ganz 


befangen. Binns, lachen Sie mich nicht aus, in all der Un- 


ruhe kam ich bis jetzt nicht dazu, davon zu erzählen. Ich 
war wirklich ganz befangen, als dieſes Kind mich anſah. Er 
hatte die größten und ſchönſten Kinderaugen, die ich jemals 
9 Und das Kerlchen ſaß mit einer Anmut auf 
ſeinem Pony, es war wirklich unbeſchreiblich. Ich wundere 
mich, Binns, daß du als Schriftſteller keinen Eindruck da⸗ 
von mitgenommen haft. Weißt du, wenn der Junge nicht 
jo dunkel .. wahrſcheinlich, er war ja gar nicht dunkelfarbig, 


; Geite 4 


Wenn man bedenkt, daß von dieſen 
2 Millionen 97% ehrenamtlich ihre 
Pflicht fun und kaum 3% hauplamllich 
arbeiten, jo iſt das eine Volksführung, die 
die letzte Regung in unſerem Volke be⸗ 
merkbar zum Führer bringt und die 
Willensäußerung des Führers wiederum 
bis zum letzten Volksgenoſſen dringen 
läßt, eine Volksführung, die in beſter 
Weiſe vollendet ift. Mit einer ſolchen Dt- 
ganijafion kann man jede Aufgabe 
löſen. í 
Ich kann Ihnen, mein Führer, heute mel- 
den, daß dieſe Organiſation nicht nur auf dem 
Papier vorhanden iſt: Sie arbeitet reibungs⸗ 
los, ſie lebt! Der Dank für dieſe Männer, die 
heute vor Ihnen, mein Führer, ſtehen, iſt es, 


Poſener Tageblatt, Sonntag, den 12. September 1937 


daß dieſe Männer Sie, mein, Führer, ſehen 
können, daß ſie einmal im Jahre Gelegenheit 
haben, in Ihrer Nähe zu ſein; denn das Wun⸗ 
dervollſte iſt die perſönliche Verbundenheit 
dieſer Millionen Menſchen mit Ihnen, mein 
Führer. 

Sie ſprachen vor einem Jahr das Wort: 
Ich bin bei Euch und Ihr ſeid bei mir! Das 
y das ſchönſte und herrlichſte Wort, das wir 
ennen. 


Hier ſteht keine Hierarchie, hier ſtehen 
Männer, die perſönlich mit ihrem Führer 
verbunden ſind, deren Herzen mit dem 
Herzen des Führers in gleichem Takt 
ſchlagen. 
Das iſt das Wunderbare unſerer Partei. 


So bitte ich Sie, mein Führer: Geben Sie 
uns die Parole für das nächſte Jahr. Dieſe 
2 Millionen der politiſchen Leitung werden 
jede Aufgabe löſen, die Sie ihnen ſtellen! 


Sofort hat er die Herzen der Hundert⸗ 
tauſende gefangen, als er ener Freude über 
die Stunde des Wiederſehens Ausdruck gibt. 
Faſt jeder Satz ſeiner Anſprache wird von 
Heilrufen begleitet. Das Siegheil auf das 
deutſche Vaterland findet ein gewaltiges Echo. 
Die Lieder der Nation klingen auf und wer⸗ 
den begeiſtert mitgeſungen. Als die Lieder 
verklungen ſind, brandet erneut ein Sturm 
des Jubels und der Verehrung zum Führer 
ap und geleitet ihn weithin auf feinem 
ege. 


Der Ehrentag der deutichen Polizei 


Weihe von 23 Fahnen durch den Führer 


Nürnberg, 10. September, 


Den Auftakt der Veranſtaltungen des Frei⸗ 
lag auf dem Reichsparteitag der Arbeit bildete 
der Aufmarſch der deutſchen Polizei. Während 
im vergangenen Jahr nur die Blutorden⸗ und 
Ehrenzeichenträger der Polizei am Führer vor⸗ 
beimarſchierten, nahmen in dieſem Jahre 3000 
Polizeioffiziere und ⸗mannſchaften, unter ihnen 
wiederum die 168 Blutorden⸗ und Ehrenzeichen⸗ 
träger, an dem Aufmarſch auf der Deutſch⸗ 
herrenwieſe teil. 


Der Aufmarſchplatz, der rundum mit den 
Fahnen des Dritten Reiches geſchmückt war, 
bot ein überaus feſtliches Bild, da Polizeioffi⸗ 
ziere und -mannſchaften in ihren prächtigen 
Paradeuniformen angetreten waren. Unter den 
zahlreichen Ehrengäſten, die zu dem Feſtakt der 
Fahnenweihe erſchienen waren, befanden ſich 
auch Polizeioffiziere aus Polen, Italien, 
China und Japan. 


Kurz vor 9 Uhr traf der Führer unter den 
ſtürmiſchen Heilrufen der vieltauſendköpfigen 


Des Führers 
für die 


Bevor der Führer dann die feierliche Hand⸗ 
lung der Fahnenübergabe vornimmt, gibt er 
der Polizei mit folgender Anſprache die Leit⸗ 
gedanken für ihren Einſatz: f 

„Männer der deutſchen Polizei! Wie ſchwer 
die Stellung des Polizeibeamten als des allen 
ſichtbarſten Repräſentanten der Staatsauto⸗ 
rität dem Volke gegenüber iſt, hat Ihr Führer, 
Parteigenoſſe Himmler, ſoeben umriſſen. ! 

Im Jahre 1933 hat der nationalſozialiſtiſche 
Staat ſofort verſucht, Ihnen dieſe Stellung in 
Zukunft zu erleichtern. Mit der ausſchließ⸗ 
lichen Beſchränkung Ihrer Wehr auf die ſcharfe 
Waffe iſt jenes ſo verhaßte und charakteriſtiſche 
Merkmal der Novemberzeit von der Polizei 
fortgenommen worden. Wir waren damals der 
Ueberzeugung, daß es möglich ſein muß, die 
Autorität des Staates, die Erforderniſſe der 
Gemeinſchaft den Volksgenoſſen gegenüber durch⸗ 


Zuſchauermenge und den Klängen eines Prä⸗ 
ſentiermarſches ein. 

Reichsführer SS Himmler gibt in einer 
kurzen Anſprache Rechenſchaft über das Werden 
der deutſchen Polizei im jungen Dritten Reich 
und dankt dem Führer für die aufs höchſte 
verpflichtende Ehrung der Fahnenverleihung. 
„Achtung und Liebe“, ſo ſagt der Reichsführer, 
„müſſen wie im Leben des einzelnen ſo auch 
im Leben eines Volkes allmählich nicht nur 
äußerlich, ſondern vor allem von innen heraus 
errungen werden. Die Achtung des deutſchen 
Volkes hat, glaube ich, die deutſche Polizei ſich 
in den vergangenen Jahren ſchon wieder⸗ 
errungen; die Liebe des Volkes und insbe⸗ 
ſondere der Bewegung zu gewinnen und zu 
behalten iſt unſer Beſtreben, heute und in aller 
Zukunft. Wir haben den Glauben, daß wir 
unſer Ziel, die Liebe des Volkes, und als höch⸗ 
ſtes Ziel Ihre Zufriedenheit, mein Führer, zu 
gewinnen, erreichen werden, wenn wir als Be⸗ 
amte pflichttreu, in unſerem Leben ſoldatiſch 
gehorſam und in unſerer Weltanſchauung na⸗ 
tionalſozialiſtiſch ſind.“ 


Leitgedanken 
Polizei 


zuſetzen und wahrzunehmen, auch ohne ein ſo 
beſchämendes Attribut, wie es der Gummi⸗ 
knüppel war. e N 
Nach unſerer Auffaſſung gibt es nur zwei 
Möglichkeiten: entweder es genügt die Auto⸗ 
rität der Perſönlichkeit des einzelnen oder es 
iſt notwendig, dieſer Autorität mit der ſchärf⸗ 
ſten Waffe Reſpekt und Gehorſam zu ver⸗ 
ſchaffen. Unmöglich aber iſt es, die Rücken 
eines Volkes wie bei barbariſchen Wüſten⸗ und 
Steppenvölkern zu prügeln, und es damit zu 
entwürdigen. 
Heute weiß jeder Deutſche, daß der Polizei⸗ 
beamte genau ſo ein Repräſentant des 
nationalſozialiſtiſchen Staates und damit 
der nationalſozialiſtiſchen Volksgemeinſchaft 
iſt wie irgendein anderer Vertreter dieſes 
Staates. Er weiß, daß der Polizeibeamte 
jedem Volksgenoſſen ebenſo als Freund 


gegenübertritt wie irgendein anderer Trä⸗ 

ger der Autorität dieſes Staates. Er weiß 

aber auch, daß deshalb und gerade deshalb 
dieſer Träger der Autorität des Staates 
entſchloſſen iſt, ihr unter allen Umſtänden 

Geltung zu verſchaffen. Er weiß, daß dann 

auch vor dem Aeußerſten und Letzten nicht 

zurückgeſchreckt werden würde. 

Und umgekehrt weiß auch jeder Vertreter 
dieſes Staates, daß aber auch hinter ihm die 
Autorität des Staates ſteht, daß er von ihr 
gedeckt wird in ſeinem Dienſt am Volk und an 
unſerer Volksgemeinſchaft. 

In Vollzug dieſes Willens, den deutſchen 
Polizeibeamten ſeines früheren Charakters zu 
entkleiden, folgte dann die neue Uniformie⸗ 
rung der deutſchen Polizei; auch hier von dem 
Gedanken beherrſcht, dieſer Polizei auch äußer⸗ 
lich ein Bild zu geben, das des erſten, jedem 
ſofort ins Auge ſpringenden Staatsrepräſen⸗ 
tanten würdig iſt. 

Nun ſoll ein Schritt weitergegangen werden. 
Die deutſche Polizei ſoll immer mehr in leben⸗ 
dige Verbindung gebracht werden mit der Be⸗ 
wegung, die politiſch das heutige Deutſchland 
nicht nur repräſentiert, ſondern darſtellt und 
führt. Zu dieſem Zweck ſollen Sie die heutigen 
Fahnen von mir ſelbſt empfangen. Es ſoll da⸗ 


* 
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mit ein neuer Akt der ſichtbaren Eingliederung 
der deutſchen Polizei in die große Front der 
marſchierenden. und für die Nation kämpfen: 
den deutſchen Volksgemeinſchaft erfolgen. Ich 
weiß, Sie werden dieſe Fahnen genau ſo tra⸗ 
gen wie die anderen Verbände, die berufen 
find, mit ſtärkſter Kraft der Nation zu dienen! 
Sie werden in dieſen Fahnen das Symbol 
Ihrer Verbindung ſehen mit jenem deutſchen 
Volk, das unter dieſer Fahne heute ſein neues 
Leben geſtaltet. Sie werden dabei von zwei 
Leitgedanken beherrſcht ſein: 

1. Als Repräjentant des Staates zugleich der 
beſte Freund des Volkes zu ſein, 

2. als der Repräſentant dieſes Staates der 
unerbittlichſte Vertreter dieſer Volksgemein⸗ 
ſchaft gegenüber allen verbrecheriſchen Ele⸗ 
menten zu ſein, die ſich an ihr verjündigen. 

Es muß möglich ſein, und es iſt möglich, 
zwiſchen dieſen beiden Aufgaben eine Beziehung 
und eine Verbindung herzuſtellen. 

Es ijt möglich, auf der einen Seite der 

wärmſte Freund jedes anſtändigen Deut⸗ 

ſchen, und auf der anderen der unerbitt⸗ 
lichſte Gegner jedes Feindes dieſes deutſchen 

Volkes und unſerer deutſchen Volksgemein⸗ 

ſchaft zu ſein. 

Je mehr der deutſche Polizeibeamte ſich jelbA 
in dieſe Aufgabe hineinlebt, um ſo mehr wird 
er nicht nur das Vertrauen, ſondern allmählich 
auch ſteigend die Liebe des deutſchen Volkes 
erringen. Es wird in ihm den Vertreter einer 
zwar im einzelnen undankbaren, im geſamten 
aber doch auch wieder herrlichen Aufgabe ſehen, 
der Aufgabe, mitzuhelfen an der Stärkung des 
Volkskörpers im Innern, an der Reinigung 
dieſes Volkskörpers von den ſchädlichen, nicht 
zu ihm gehörenden Elementen, und vor allem 
an der würdigen Vertretung dieſes Volks⸗ 
körpers auch nach außen hin. Denn jeder, der 
vom Ausland in das Reich kommt, ſtößt glei! 
als erſten Repräſentanten dieſes Reiches auf 
den Mann der deutſchen Polizei. 

So gebe ich Ihnen heute Ihre Fahnen in 
dem feſten Bewußtſein, daß Sie auch dadurch 
immer mehr eingegliedert werden in jene große 
gemeinſame Marſchkolonne der deutſchen Volks⸗ 
gemeinſchaft! Heil Polizei!“ . 

Wie aus einem Munde klingt die Antwort 
der Männer der Polizei: „Heil, mein Führer!“ 
über den weiten Platz. 

Nun erfolgt die Weihe der 23 Standortk⸗ 
fahnen. 


Weitere Meldungen vom Reichsparteitag S. 9 


Geringe Arbeitsloſenzahl 
in Deutſchland 


Berlin, 10. September. 


Die Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung 
und Arbeitsloſenverſicherung teilt folgendes 
mit: 

Die Zahl der bei den Arbeitsämtern ge⸗ 

meldeten Arbeitsloſen ijt Ende Auguſt auf 

nahezu eine halbe Million geſunken. Von 

6 014000 gezählten Arbeitsloſen Ende Ja⸗ 

nuar 1933 ift ein Reſt von 509 000 zurück⸗ 

geblieben. 5/ Millionen Arbeitsloſe 

find ſeit der Machtübernahme im Laufe 

von 414 Jahren einer nutzbringenden Be- 
ſchäftigung zugeführt worden. 


Die Zahl der Arbeitsloſen, die am 31. Auguſt 
1937 nur noch 509 000 betrug, iſt im Vergleich 
zur Geſamtzahl der Arbeiter und Angeſtellten 
gering. Die Arbeitsloſen machen 2,5 v. H. 
aller Arbeiter und Angeſtellten aus. Von den 
509 000 Arbeitsloſen insgeſamt ſind 166 000 Ar⸗ 
beitsloſe nicht mehr voll einſatzfähig. Daß die 
Zahl dieſer beſchränkt einſatzfähigen Arbeits- 
loſen im Laufe des Jahres 1937 um 100 000 


ſinken konnte, zeigt deutlich, wie angeſpannt der 


Arbeitseinſatz iſt. 

Der Rückgang der Arbeitsloſigkeit betrug im 
Auguft rund 54000. An dem Rückgang waren 
alle Landesamtsbezirke beteiligt. 


ſondern hellhäutig .. 


ſprang mit einem wilden Satz auf, war mit einem 


Der Doppelpoſten, der zehn Meter vor 


Bau 


Ich hatte mich hineingeredet. Lebendig ſtand das Bild 
jenes Kindes wieder vor mir. Und es war zum erſten 
Male, daß ich von jenem Eindruck überhaupt ſprach, des⸗ 
halb wurde ich wohl ſo langatmig. 

Mahrila hatte zugehört, ohne ſich zu bewegen und ohne 
mich zu unterbrechen. 

„So romantiſch habe ich dich noch niemals geſehen,“ 


teilte mir Binns mit und im Grunde hatte er recht. 


Eine Weile war Schweigen im Raum. Ich dachte 


daran, daß a 5 Knabe alſo der zukünftige Kaiſer aller 
Moslems, der Kalif aller Kalifen und der wiedererſtandene 
e aga ſein ſollte. War doch eine verdammt romantiſche 


e. 

Aber nun war es Zeit, ſich wieder mit anderen Dingen 
zu beſchäftigen. Mahrila alſo war die Bombenfliegerin ge⸗ 
weſen! Je länger ich darüber nachdachte, deſto mehr Reſpekt 
bekam ich vor ihr. y 

„Ich möchte Ihnen etwas jagen, Digger Graven,” ſagte 
ſie plötzlich und ihre Stimme hatte einen merkwürdig ſanf⸗ 
ten Klang, „der Mann, der mir das engliſche Flugzeug er⸗ 
klärte, war nicht Brite.“ 

Ich fuhr auf. 

„Sehen Sie! Und was ift aus dem britiſchen Piloten 
geworden? Welchen Namen und welchen Rang hatte er?“ 

Sie zuckte die Schultern. Sie ſchien meine Frage über⸗ 
haupt nicht gehört zu haben. Ihre Blicke waren wie nach 
innen gerichtet. 

Ich fragte nicht zum zweiten Male. Ich war im Bilde. 
Sie hatten meinem Kameraden wahrſcheinlich dasſelbe 
barbariſche Schickſal bereitet, wie jedem Gefangenen, und ich 
11 daß es heiß in mir hochſtieg, vor unermeßlicher Wut 
Aug en ermeßlichem Grimm wurde mir blutrot vor den 

3 Und nur in einem ſolchen ſchte i 
f... herien Sifienh wurde 
jo war erklärlich, dağ i etwas unternahm id bei 
voller Vernunft niemals riskiert hätte, zu unternehmen. 

tt hätte, zu unternehmen. 


langen Schritt bei der Frau, riß ihren Kopf an meine Bruſt 
und hielt ihr mit einer Hand den Mund zu. 

Sie war völlig überraſcht worden. Sie rührte ſich nicht. 

Binns war hochgefahren und ſtand neben mir. 

„Den Overall aus!“ ſtieß ich leiſe hervor. 

Und Binns zeigte, daß er keine Nerven und keinen 
Reſpekt hatte. Er machte nicht die geringſten Umſtände. 
Er entwickelte eine geradezu prachtvolle Rückſichtsloſigkeit. 

Im Nu hatte er ſie aus dem Overall gepellt und nun 
band er mit den ſeidenen Bändern ihrer Wäſche Hände und 
Füße zuſammen. Aus einem Fetzen ſeines Gewandes formte 
er einen Knebel und ſteckte ihr das Knäuel in den Mund. 
Sie hatte ſich nicht mit einem einzigen Mus kelzucken 
gewehrt. Ihre dunklen Augen lagen ſogar, als ich g eine 
mal flüchtig anſah, in einer ſchier unbegreiflichen Seelen- 
ruhe auf mir. 

Bis jetzt hatten wir ungeheures Glück gehabt. Und wir 
verſuchten dieſes Glück weiter in raſender Haft. In weni⸗ 
en geflüſterten Worten hatten wir uns verſtändigt. Der 
Overall war ſehr weit geſchnitten, wie ſolche Fliegerkoſtüme 
immer, und ich kroch hinein. Der Sturzhelm erwies ſich als 
zu klein und Binns und ich u feinen Rand mit ver- 
einten Kräften auseinander, bis er in allen Fugen krachte 
und das Leder einriß. Ich ſtülpte ihn auf. Die Brille vor 
die Augen und wir waren zum Auszug bereit. 

Ich drehte mich noch einmal um. 

Sie find das tapferſte Frauenzimmer, das mir jemals 
über den Weg gelaufen iſt!“ ſagte ich zu ihr. 

Immer noch ruhten ihre Augen ſeltſam gelaſſen auf 


Dann gingen wir dreiſt und gottesfürchtig hinaus. Ich 
ging etwas gebückt, um mich kleiner zu machen, und Binns 
ging dicht vor mir her, als ob ich ihn eskortieren würde. 
Wir machten wirklich den kindiſchen Verſuch, vorzutäuſchen, 
daß Mahrila Binns irgendwohin eskortieren würde und im 
Grunde waren wir uns keinen Augenblick im Zweifel dar⸗ 
13 daß dieſer Aufzug höchſt unwahrſcheinlich ausſehen 
mußte. 

Aber Gott iſt bisweilen mit den Einfältigen. 

N t 


mir 


unſerm 
kauerte, ſah uns gleichgültig entgegen und ließ uns vorbei. 

Ich war möglichst bedacht, meiſt meine Hinterſeite zu 
zeigen, wenn wir an kauernden Burſchen vorbeikamen und 
nicht etwa aus abgrundtiefer e dieſe Jungens, 
obwohl ich allerhand Grund dazu ge hätte, ſondern 
weil ich annahm, daß ein weiter Fliegeranzug von hinten 
geſehen bei Mann und Frau ziemlich gleich ausſieht. 

Nun kam ein riskanter Abſchnitt. 

Wir mußten einen kleinen latz überqueren und hier 
brannten haufenweise die Fackeln und Lagerfeuer und giem- 
lich viel bewaffnetes Volk lungerte herum, aber im Schatten 
der Peripherie kamen wir auch hier glücklich vorbei. 

Jetzt brauchte nur jemand in unſeren Bau zu ſehen und 
die gefeſſelte Frau ecken. 

Ein einziger ei von dort her und es war aus. 

Aber es paſſierte nichts. 


verſtanden, was ich wollte, er hatte genau kapiert, worauf 
es ankam und er hatte fih als A idealer Kamerad erwieſen. 

Die Tür führte in eine völlig menſchenleere Straße. 
Wir blieben einen Augenblick ſtehen, eee nach Luft 
und ließen umjeren Herzſchlag fih beruhigen. 

Dann gerieten wir an einen haushohen Abfallhaufen 
und in deſſen hinterſter Ecke vergrub ich den Overall, den 
Sturzhelm und die Brille. Es waren Dinge, die auf dem 
Marſch nur hindern konnten. Nun ſtanden wir in unſerem 


gelben und zerriſſenen Khakizeug da. Auch das mußte 
ſchwinden. 


ver⸗ 


Nr. 209 


Aus Stadt 


Sonnfag, den 12. September 1937 


und Land 


Stadt Poſen 


Sonnabend, den 11. September 


Sonntag: Sonnenaufgang 5.19, Sonnen: 
untergang 18.19; Mondaufgang 12.40, Mond⸗ 
untergang 20.47. — Montag: Sonnenauf⸗ 
gang 5.20, Sonnenuntergang 18.17; Mondauf⸗ 
gang 13.34, Monduntergang 21.32. 


Waſſerſtand det Warthe am 11. September: 
— 0.30 Meter, gegen — 0.25 Meter am Vortage. 


Wettervorherſage für Sonntag, den 12. Sep⸗ 
tember: Morgens dunſtig, am Tage meiſt wol⸗ 
tig, trocken, aber kühl. 


Wichtige Fernſprechſtellen 


ernamt 00, Auskunft 09, Aufſicht 49 28. 
Jeitanſager 07, Rettungsbereitſchaften 66 66 
und 55 55, Diakoniſſenhaus 63 89. 


Kinos: 
Apollo: „Znachor“ (Polniſch) 
Gwiazda: „Oſtra⸗Brama“ (Polniſch) 
Metropolis: „Znachor“ (Pol niſch) 
Sfinks: „Sage mir, wer du biſt“ (Deutſch) 
Stonce: „Die Heilige und ihr Narr“ (Deutſch) 
Wilſona: „Matura“ (Engl.) 


—— 


Alreiflichler aus Ławica 


Es find fajt immer dieſelben Menſchen, die 
mit dem rotleuchtenden Rennprogramm an der 
Dabrowſkiego auf den erften Omnibus warten. 
Auf der Fahrt zum Rennplatz hört man immer 
dasſelbe Geſpräch: „Ich hätte am Mittwoch alle 
Rennen gehabt, wenn ich nicht den andern nach⸗ 
gegeben hätte. Zu Hauſe rechnet man ſich den 
Gaul aus, dann kommt ſo ein Trottel und redet 
einem ab. Heute aber mache ich es nicht ſo. 
Was denken Sie, wird der Bibus es heute 
machen? Ach, zu weit iſt die Diftanz für ihn 
nicht, der muß kommen!“ Mit dem gleichen 
Stimmaufwand erklärt der gleiche Fachmann 
beim Nachhauſefahren: „Ich habe es doch bei 
der Hinfahrt ſchon geſagt, der Bibus gewinnt 
nichts, der hatte in dem Rennen gar keine Aus⸗ 
ſichten. Ich ſagte das ja gleich...“ 

ch 
3 Eli 

Bor den Einzahlungskaſſen ſteht der einzige 
ſichere Gewinner. Schon ee als, Fach. 
mann“ zu erkennen: Reitſtiefel mit gelben 
Stulpen, ein dickes Wolltuch als Krawatten⸗ 
und Kragenerſatz, ein dünnes Rohrſtöckchen in 
der Hand und eine große Mütze auf dem Kopf 
— der Tipmacher. Er ſagt ſeinen Leuten die 
Sieger an, und ſeine Leute ſpielen dafür einen 
Zloty für den Tipmacher mit. Geheimnisvoll 
taunend, gibt er den Spielern ſein „Wiſſen“ 
preis: Er muß es auch jo | ptega: tun, 
dak fein anderer den guten ip Hört, denn der 
Tipmacher gibt jedem feiner Leute — ein an- 
deres Pferd an und gewinnt auf diefe Weiſe 
ſicher, denn einer muß ja als Sieger einlaufen. 

III. 

A im riſchungsraum ift immer das 
3 Bild. 1 re trinken große Kog⸗ 
nats und große Biere, die andern ſitzen bei 
einem kleinen Hellen und horchen gejpannt auf 
die Tips des Gewinnertiſches. Auch das 
Büfett ift, wie es immer war. Das Bier warm 
und ſchlecht, die Brötchen alt und ſpärlich mit 
Butter und Wurſt dekoriert, dafür aber teuer. 
Es war immer ſo. ; 


i * 

Auch das Gedränge beim Einſteigen in den 
Autobus iſt das gleiche geblieben. 8 ge 
nügend Autobuſſe verkehren, wird jepet uto⸗ 
bus geſtürmt. Das Drängen und Schieben w 
leichtert das Einſteigen keinesfalls, jeder aber 
will eben in Lawica „erſter“ ſein, im 3 
— und auch im Autobus. i 


Berhajtung eines Pojener Arztes 


Auf Anordnung der Gerichtsbehörden ift der 
Poſener Arzt Dr. W. Haremſti verhaftet wor⸗ 
den. Er ſteht im Verdacht, Morphium peoe 
Rezepte in unerlaubt großen Mengen verihrie- 
ben zu haben. Die weitere Unterſuchung iſt im 
Gange. 


Kaulionsſchwindler vor Gericht 


Vor einiger Zeit hatte der Söjährige Wojciech 
Namyſtowſki auf dem Schlachthof⸗Gelände 
einige Räume gemietet und wollte einen 
Nachtwächter einſtellen. Auf ſeine Offerte in 
der Zeitung meldete ſich der 60jährige Micha! 
Stachowiak. N. verlangte von ihm 200 Zloty 
„Kaution“. Der Alte beſaß nicht ſo viel Geld 
und erzählte, daß ſein ſchwer erſpartes Geld nur 
150 31. betrage. Dieſes Geld entlockte Namy⸗ 
ſtowſti dem Manne und verſicherte ihm, daß et 
es beim Verlaſſen ſeines Poſtens zurückerhalten 
werde. Als Gegenwert gab er einen Wechſel 
T natürlich einen wertlolen — und jagte, daß 
dieſer Wechſel „heilig“ . Stachowiat tam 
die Sache nach einiger Zeit verdächtig vor, und 
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Konzert der Berliner Philharmoniker 


Tagesgeſpräch in unſerer Stadt iſt die An⸗ 
kündigung des Konzerts des „Kammerorcheſters 
der Berliner Philharmoniker“, das ein großes 
muſikaliſches Ereignis zu werden verſpricht. Es 
kommen allerbeſte Künſtler des Berliner Phil⸗ 
harmoniſchen Orcheſters, die die wahrſte klaſſiſche 
Mujit zum Vortrag bringen werden. Schon 
der Name „Berliner Philharmoniſches Orche⸗ 
ſter“ ſpricht für ſich, und es gibt wohl keinen 
Muſiker noch Laien, der nicht den hohen Wert 
des in der ganzen Welt berühmten Berliner 
Philharmoniſchen Orcheſters zu ſchätzen wüßte. 

Wir erleben am Mittwoch, 15. September, in 
der Univerſitätsaula eine muſikaliſche Feier⸗ 
ſtunde, wie ſie in der Kammermuſikgeſchichte 
unſerer Stadt bisher kaum vermerkt ſein dürfte. 


Das Programm umfaßt die beſte Muſik alter 
Meiſter, wovon wir nur einige nennen wollen: 
Händel „Konzert für Bläſer und Streichinſtru⸗ 
mente“, Haydn „Sinfonie D-Dur (La Chaſſe), 
Dvorak „Serenade für Streichorcheſter“. Außer⸗ 
dem hören wir eine Reihe von Kompoſitionen 
von Corelli, Gretly, Gluck u. a. 

Das Orcheſter bringt auch ſeinen Soliſten 
mit. Das iſt der Konzertmeiſter des Berliner 
Philharmoniſchen Orcheſters Erich Röhn, ein 
ausgezeichneter Violinvirtuoſe, in deſſen Aus⸗ 
führung wir das D⸗Dur⸗Konzert für Violine 
mit Orcheſter von Mozart hören werden. 

Eintrittskarten zu dieſem auserleſenen Kon⸗ 
zert find bei Szrejbrowſti, Pierackiego 20, Tel. 
56-38, zu haben. 


; 


er verlangte fein Geld zurück. Namyſtowſki 
hatte natürlich ſchon lange das Geld verbraucht 
und gab ihm ... nur 2 Zloty. Nun hatte er 
ſich vor Gericht zu verantworten. Das Gericht 
verurteilte den Angeklagten zu zwei Monaten 
Haft bei zwei Jahren Bewährungsfriſt, jedoch 
unter der Bedingung, daß Namyjlomifi dem 
Geſchädigten bis zum 1. November das Geid 
zurückerſtattet. 


Wallfahrt des B. d. K. nach Trebnitz 


Am 14. Oktober wird der Verband deutſcher 
Katholiken eine Wallfahrt nach Trebnitz ver⸗ 
anſtalten. Es wird außerdem Gelegenheit ge— 
boten ſein, Breslau und Umgebung zu beſich⸗ 
tigen. Anmeldungen und Anfragen ſind um⸗ 
gehend an das „Caritas“-Sekretariat der deut- 
ſchen Katholiken, Poznan, Al. Marſz. Pilſud⸗ 
ſtiego 25/1, zu richten. 


Ermordung eines Schutzmannes 


Heute nacht wurde in der Marc. Mottego 6 
der Oberpoliziſt Franciſzek Pinczak von dem 
arbeitsloſen Bürvangeitellten Jerzy Wronjfi 
erſchoſſen. Wronſki war in betrunkenem Bu- 
ſtande mit ſeinem Wohnungsinhaber in 
Streit geraten und hatte ihn bedroht. Als die 
herbeigerufene Polizei die Wohnung betrat, 
gab W. einen Schuß ab, der den Oberpolizi— 
ſten tödlich traf. Darauf flüchtete der Täter 
durch das Fenſter. Er konnte noch nicht feſt⸗ 
genommen werden. 


urteilen begeistert über 


Sommerfeld- Dianos und Hügel 


Gelegenheitskäufe 
in allen Preislagen. 


Jaleillager Poznan, L Geudnia 15. 


Schulranzen ftatt Handtaichen 


Am Beginn des neuen Schuljahres hat das 
Warſchauer Unterrichtsminiſterium verſchiedene 
Anordnungen erlaſſen. Unter ihnen befindet 
ſich eine, die für die körperliche Entwicklung der 
Kinder von großer Bedeutung iſt. In einem 
Rundſchreiben werden nämlich die Lehrer der 
Bolts- und Mittelſchulen angewieſen, darauf 
zu achten, daß die Schüler ihre Bücher in 
einem über die Schultern geſchnall⸗ 
ten Ranzen tragen und nicht, wie dies in 
letzter Zeit allgemein Sitte geworden iſt, in 
Handtaſchen. Zur Begründung dieſer An⸗ 
ordnung wird ausgeführt, daß Beobachtungen 
der Schulbehörden ohne Zweifel die Feſtſtellung 
ergeben hätten, daß das Tragen der Bücher in 
der Handtaſche, vielfach nur in einer Hand, 
Rückgratverkrümmung, ſchiefe Schultern uſw. 
nach ſich zieht. 


Bromberg — künftiger Sitz 
des Appellationsgerichts 


Die um acht Kreiſe vergrößerte Wojewod⸗ 
ſchaft Pommerellen ſoll mit dem 1. April des 
kommenden Jahres ein eigenes Appellations⸗ 
gericht erhalten. Bisher gab es bekanntlich 
für die Wojewodſchaften Poſen und Pomme⸗ 
rellen nur ein Appellationsgericht in Poſen. 
In Warſchauer Kreiſen hat man als Sitz für 
das Appellationsgericht der Wojewodſchaft 
Pommerellen Bromberg auserſehen. 

Die frühere Reſidenz des Bromberger Regie⸗ 
rungspräſidenten, der kleine ſehr geſchmackvolle 
Palaſt in der Nähe der erſten Schleuſe des 
alten Kanals, ſoll nach Renovierung dem 
Appellationsgericht zur Verfügung geſtellt wer⸗ 
den. Augenblicklich wird das Gebäude vom 
Schützenverband und dem Verband der Inva— 
tiden und Frontkämpfer benutzt. Wenn der 
Plan der Verlegung verwirklicht werden würde, 
jo jol in dem zum Palaſt gehörenden großen 
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Garten ein neuzeitliches Gerichtsgebände er- 


richtet werden. 
— — 


85. Geburtstag. Heute, am 11. September, 
feiert der frühere Gendarmerie - Wachtmeiſter 
Auguft Nothnagel, Mylna 19 wohnhaft, 
ſeinen 85. Geburtstag. Er iſt ein altbekannter 
Poſener Bürger und war langjähriger Vereins⸗ 
bote vom Poſener Handwerkerverein. Wir wün⸗ 
ſchen dem hochbetagten Geburtstagskinde einen 
ungetrübten Lebensabend. 


Der fünfte Renntag bringt am morgigen 
Sonntag 7 Rennen, darunter 5 Flachrennen. 
Rennbeginn um 15 Uhr. 


Kaliſcher Ausflugsgruppe. Wie bereits gemel⸗ 
det, trifft am morgigen Sonntag eine Ausflugs⸗ 
gruppe von etwa 2500 Perſonen aus Kaliſch mit 
dem dortigen Stadtpräſident an der Spitze in 
mehreren Sonderzügen in Poſen ein. Das 
Aufenthaltsprogramm ſieht u. a. eine feierliche 
Begrüßung auf dem Hauptbahnhof, eine Kranz⸗ 
niederlegung am Herz⸗Jeſu⸗Denkmal und den 
Beſuch des auf dem Meſſegelände ſtattfinden⸗ 
den Volksfeſtes zum Beſten der Arbeitsloſen 
vor. i 


Aus Poien 


und Pommerellen 


Miedzychöd (Birnbaum) 

hs. Biſchofsviſitation. In der Zeit vom 
Dienstag bis zum Donnerstag dieſer Woche 
weilte der Weihbiſchof Dymek zu einer Kirchen⸗ 
viſitation in unſerer Stadt. Am Dienstag war 
der hohe Gaſt um 3 Uhr auf dem Marktplatze 
eingetroffen, wo er von den ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften empfangen wurde. In feierlicher Pro⸗ 
zeſſion erfolgte dann der Einzug in die Kirche. 
Abends um 8 Uhr fand ein Vorbeimarſch der 
katholiſchen Vereine und Organiſationen mit 
anſchließender Huldigung und Treuegelöbnis 
auf dem Marktplatz ſtatt. Am Mittwoch folgten 
Beſuche der Pfarrdörfer jenſeits der Warthe 
und ſüdlich und weſtlich der Stadt, um 8 Uhr 
abends eine Rundfahrt durch die geſchmückte 
und illuminierte Stadt mit anſchließendem 
Empfang im Rathausſaale. Am Schlußtage 
teilte der Biſchof ſelbſt die hl. Kommunion an 
die Gläubigen aus, viſierte Volksſchulen und 
Gymnaſium, hielt eine Lehrer- und Pfarrkonfe⸗ 
renz ab und verließ nach einer kurzen Andacht 
unſere Stadt, verabſchiedet vom Staroſten und 
dem Klerus. Die deutſchen Katholiken nahmen 
pienet Huldigungsfeier und der hl. Firmung 
eil. 


us. Meiſterprüfung. Im Fleiſcherhandwerk 
beſtand Johannes Schulz, der Sohn des ver⸗ 
ſtorbenen Fleiſchermeiſters Joſef Schulz, die 
Meiſterprüfung. Viel Glück dem jungen deut⸗ 
ſchen Meiſter. 


Strzelno (Strelno) 

u. Folgenſchwerer Unfall. Die 58jährige 
Witwe Staniſlawa Gamelczyk befand ſich auf 
dem Wege nach Goryſzewo, wo ſie ihren Sohn 
beſuchen wollte. Unterwegs nahm der Land⸗ 
wirt Tabiſz aus Wronowy die Frau auf feinen 
Wagen, auf dem ſchon der Gemeindebamte Wac⸗ 
taw Brut aus Strelno ſaß. Als fie ein Stück 
gefahren waren, ſcheute plötzlich das Pferd und 
ging durch. Während die beiden Männer glück 
lich von dem dahinraſenden Wagen abſprangen, 
wurde die Frau mit dem Kopf auf das Straßen: 
pflaſter geſchleudert. Mit einer ſchweren Ge- 
hirnerſchütterung und mit Kopf- und Körper: 
verletzungen brachte man ſie ins Strelnoer 
Krankenhaus, wo ſie erſt nach zwei Tagen das 
Bewußtſein wiedererlangte. 


Aenne 


Kino Apollo 
Ein luſtiger Liebesfilm, der zweimal aus⸗ 
gezeichnet wurde. 
„Es ſiegten die Frauen“. 


In den Hauptrollen Jean Murat und 
Fransoiſe Roſay. R. 917. 


sogar Ihre Pflicht - bei einem 
Schmerzmittel die Herkunft 
zu prüfen, denn nicht jede 
weiße Tablete ist Aspirin. 


@DASPIRIN 


trägt als Echtheitszeichen das 
»Bagesa Kreuz 


Frau M. Wegener 70 Jahre alt 


Eine der bekannteſten, tätigften und ver- 
dienſtvollſten Frauen der Stadt Poſen feiert in 
Waren a. d. Müritz (Mecklenburg) am 14. Sep⸗ 
tember d. J. ihren 70. Geburtstag. Es iſt Frau 
Mathilde Wegener, die Erbauerin und 
Gründerin des Wegenerſchen Lyzeums in Poſen, 
jenes großzügig angelegten Gebäudes, in dem 

das heutige Schillergymnaſium befindet. 
Heute noch leben in Poſen zahlreiche Schülerin⸗ 
nen dieſer klugen und begabten Frau, die in 
Liebe und in Verehrung ihrer gedenken. Ja, 
es iſt etwas Wunderbares, wenn wir hören, 
mit wie großer Anhänglichkeit dieſe 
Schülerinnen von Frau Wegener ſprechen, die 
alle Herzen an ſich zu feſſeln wußte und die die 
Liebe aller ihrer Zöglinge in reichſtem Maße 
beſaß und noch beſitzt. 

Frau Wegener wird 70 Jahre alt, aber, das 
beſtätigen alle, die mit ihr in Verbindung 


ſtehen, ſie iſt ganz erſtaunlich geiſtig friſch und 


hat von ihrem Tätigkeitsdrang nichts ein⸗ 
gebüßt. Immer kommen neue Gedanken, die in 
die Tat umgeſetzt werden wollen, immer iſt 
Eifer und Arbeitsfreude ihr Lebensinhalt, als 
hätte ſich ſeit vierzig Jahren überhaupt nichts 
geändert. Frau Wegener hat vierzig Jahre 
lang an erſter Stelle für die deutſche Privat⸗ 
ſchularbeit in Poſen geſtanden. Sie wurde in 
Neuſtrelitz geboren und machte ihr Examen an 
der Luiſenſchule. Zuerſt war ſie Hauslehrerin, 
dann Lehrerin in Jarotſchin, und ſchließlich, auf 
Anraten von Schulrat Schwalbe, die höhere 
Mädchenſchule Poſen⸗Wilda zu gründen. Im 
Jahre 1911 überſiedelte ſie in das eigene Ge⸗ 
bäude am damaligen Karmeliterwall (jekt 
Waly Jana III.). Hier gründete ſie auch die 
erſte Frauenſchule in Poſen mit Internat. Sie 
leitete das „Wegenerſche Lyzeum“, wie es ge⸗ 
nannt wurde und auch heute noch im Volks⸗ 
mund genannt zu werden pflegt, bis zum Jahre 
1922, mußte aber dann abwandern, da die 
Schule in dieſer Form nicht mehr zu halten 


war. 

Frau Mathilde Wegener hatte viele Ehren 
ämter inne, die ſie mit ihrer ganzen Perſön⸗ 
lichkeit erfüllte. Sie war Vorſitzende des 
Vaterländiſchen Frauenvereins Poſen-Wilda, 
gehörte als Vorſtandsmitglied dem Verein für 
das höhere Privatſchulweſen an u. a. m. 

Gegenwärtig ſchreibt Frau Wegener eine 
Chronik der deutſchen Privatmädchenſchule 


Poſens, die ſehr viel Beachtung finden wird 


ſie beſchäftigt ſich mit Ahnen⸗ und Sippenfor⸗ 
ſchung und iſt überhaupt ſo tätig und eifrig 
wie je. An dem 14. Sept. werden viele Grüße zu 
dieſer verdienſtvollen Frau nach Waren an der 
Müritz gehen. Wir denken des Geburtstags⸗ 
kindes mit den herzlichſten Glück⸗ und Segens⸗ 
wünſchen und ſchicken ihr über die Grenze hin⸗ 
weg die aufrichtigſten Grüße der Heimat, deren 
Kind ſie geblieben iſt bis auf den heutigen 
Tag. Möge der Tag des 70. Geburtstages ein 
Zeichen und Auftakt für einen ſchönen 1 
abend ſein. 2 


Alm-B ungen 
e e e 

— von kleinen Mängeln abge T 
beach polnische Film, dem ein wagen 
ter Roman von Dolega⸗Moſtowicz zugrunde 
liegt, handelt von einem berühmten Chirur⸗ 
gen, der von ſeiner Frau verlaſſen wird und 
unter dem Einfluß einer Zerrüttung der Ner⸗ 
ven das Gedächtnis verliert. Zum Land⸗ 
ſtreicher geworden, findet er bei Müllersleuten 
aus Dankbarkeit für die Rettung ihres Sohnes 
eine feſte Bleibe. Das Schickſal will es, daß 
er dann ſeine eigene Tochter nach einem ſchwe⸗ 
ren Unfall rettet. Im Vordergrund der im 
allgemeinen guten Darſtellung ſteht Junoſza⸗ 
Stepowſti, der wieder einmal ſein großes 
Können zeigt. Barſzezewſka und Zacharewicz 
ſind gut aufeinander eingeſpielt. Cwiklinſta 
weiß als kleinſtädtiſche Kinobeſitzerin ſehr zu 
gefallen. Erwähnt ſei noch die Leiſtung von 
Maliſzewſti als Verteidiger, wie überhaupt 
die Gerichtsſzenen zu den beſten gehören. jr. 


Seite 6 


Pleszew (Pleſchen) 

& Motorradunfall. Der hieſige Schneider⸗ 
meiſter Nutt unternahm auf ſeinem neuen Mo⸗ 
torrad eine Spazierfahrt mit ſeiner Frau. Als 
er in die Marſzewſka einbog, kam ihnen ein 
Kind in den Weg, das hinter ſich ein Wägelchen 
herzog. Herr Nutt wollte dem Kinde aus⸗ 
weichen, doch in demſelben Augenblick drehte es 
auf dieſelbe Seite. Schließlich ließ es das 
Wägelchen ſtehen und lief davon. Herr Nutt 
konnte dem Wägelchen nicht mehr ausweichen 
und fuhr auf. Die Folge war, daß Herr und 
Frau Nutt vom Rade ſtürzten. Zum Glück haben 
ſie nur leichtere Verletzungen erlitten, doch mit 
der Spazierfahrk war es vorbei. 


Beſchlüſſe des Stadtparloments 

& In der am Dienstag abgehaltenen Stadt- 
verordnetenſitzung wurde an Stelle des ver- 
zogenen Stadtv. Baſzynſki Herr Bendlewicz in 
das Amt eines Stadtverordneten durch den 
Bürgermeiſter Jaworſki eingeführt. Dann be⸗ 
richtete der Vorſitzende über die Aenderungen, 
die der Kreisausſchuß am Budget der Stadt 
Pleſchen für 1937/38 vorgenommen hat. Bei 
der Erledigung der einzelnen Punkte der 
Tagesordnung wurde als erſter Punkt ein 
neues Statut für die Kommunalkaſſe be⸗ 
ſchloſſen. Direktor Chmara berichtete über die 
Bilanz der Kaſſe für 1936 und hob beſonders 
das Anwachſen der Einlagen hervor. Zur Fer⸗ 
tigſtellung der Pflaſterungsarbeiten in der 
Slowackiego und in anderen Straßen wurde 
beſchloſſen, beim Arbeitsfonds eine Material⸗ 
anleihe im Betrage von 7775 Z1. aufzunehmen. 
Stadtv. Per: tritt dafür ein, daß den jrädti- 
ſchen Angeſtellten für die ihnen vom Gehalt 
abgezogene Sonderſteuer eine nicht rückzahlbare 
Beihilfe gewährt wird. Bei der geheimen 
Abſtimmung wird der Antrag abgelehnt. Im 
weiteren Verlauf der Sitzung nimmt die Ver⸗ 
ſammlung den Rechnungsbericht über den An⸗ 
kauf einer Bauparzelle zur Errichtung einer 
Wohnbaracke für Obdachloſe zur Kenntnis. 
Die Parzelle koſtet 1000 31. und liegt an der 
Verlängerung der Kaliſcher Straße. Der Bau 
der Baracke ſoll 12 000 3). koſten. Einſtimmig 
gelangt ein Statut für die ärztliche Behand⸗ 
lung ſtädtiſcher Arbeiter und ihrer Familien 
ſowie eine Beihilfe von 1000 31. zur Errich⸗ 
tung eines Soldatenheims zur Annahme. Aus⸗ 
führlich wird über die Errichtung eines Alters⸗ 
und Siechenheims für Pleſchen diskutiert Man 
wählt die Stadträte Dr. Bialaſik und Wikow⸗ 
îti in das betreffende Kreiskomitee zur Förde⸗ 
rung dieſer Angelegenheit. Als Dringlichkeits⸗ 
antrag war ein Antrag auf Wiedereinführung 
der Krammärkte eingelaufen. Es wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß durch die Aufhebung der Kram⸗ 
märkte die Verluſte der Stadt größer find als 
der Nutzen; denn die Bewohner nördlich von 
Pleſchen beſorgen ihre Einkäufe in Jarotſchin 
und die Bewohner ſüdlich von Pleſchen auf den 
Krammärkten in Oſtrowo, während die Stadt 
Pleſchen leer ausgeht. Die Angelegenheit der 
Krammärkte ſoll in einer der nächſten Sitzun⸗ 
gen gründlich durchberaten werden. 


Krotoszyr (Krotoſchin) 

$ Die Polizeichronik verzeichnet eine ganze 
Reihe von Diebſtählen, die zum Teil auch von 
Minderjährigen ausgeführt wurden. So ent⸗ 
wendeten Wiktor und Maria Piatkowſki der 
Beſitzerin H. Germazik im Laufe der Zeit ſieben 
Itr. Getreide, das fie in kleinen Beuteln ſyſte⸗ 
matiſch fortſchafften. Der 16jährige Eugeniufz 
Herman aus Kaliſch ſtahl Herrn Ludwik Frala 
eine Taſchenuhr, wobei er gefaßt wurde. Dem 
Arbeiter Skalecki wurde eine Dynamolampe 
vom Fahrrad geſtohlen. Der Täter konnte er⸗ 
mittelt werden. Syſtematiſch beſtohlen wurde 
der Landwirt Edward Jaſkoölſti in Kobierno, 


Gewinne der Staatslotterie 


(Ohne Gewähr). 

Am 2. Ziehungstage der 4. Klaſſe der 39. 
Staatslotterie wurden folgende größere Ge⸗ 
winne gezogen: 

15 000 Zloty — Nr. 174411. 

10 000 Ztoty — Nr. 39 052, 160 345. 

5000 Zlotn — Nr. 53899, 160 648. 191 281. 

2000 Ziotn — Nr. 12046, 30 730, 31397, 
45 663, 62 550, 65 180, 73055, 76 564, 78 577, 
129 649, 162186, 164 116, 176 159. 

1000 Zloty — Nr. 9719, 10 404, 16 125, 18 637, 
16 902, 25 334, 34 472, 38578, 42 294, 54 321, 
58 281, 62 295, 79090, 80 189, 80 519, 84 453, 


84 534, 106 566, 112 820, 114 169, 117959, 
123080, 124572, 125 922, 128 013, 130 308, 
135 065, 137 285, 144 300, 165 883, 172 489, 
177 450, 177 623, 181 172, 181784, 188 304, 
194 606, 130 925. 
Nachmittagsziehung 
20 000 Zloty — Nr. 170 113. 
15 000 Zloty — Nr. 36 508, 47 489, 143 038. 


10 000 Zloty — Nr. 83 298, 91011. 

5000 Ztotn — Nr. 75 290, 81069, 87 291, 
105 664. 

2000 Zloty — Nr. 6270, 13 158, 21 494, 51 051, 
64 785, 69 150, 70 203. 89 496. 97632, 97 921, 


105 207, 129 980, 133161, 144 159, 168 655, 
181 160, 194 398. 
1000 Stoty — Nr. 4852, 9656, 14 677, 14 474, 


17250, 21192, 23060, 24058, 26 276, 26 429. 


44127, 46797, 46954, 62 218, 82 622, 98 310 
26978, 102561, 118 816, 129 331, 130 383. 
133075, 135046, 188410, 158887, 152 925 
156032, 160 756. 174463, 175 638. 177733 
178 424, 181571, 190 661. 5 k 
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Sport vom Sage 


Bereinsregatta der Germania 


Am morgigen Sonntag findet um 15 Uhr 
auf der Warthe die diesjährige Vereins⸗ 
regatta des Poſener Rudervereins Germania 
ſtatt. Das Ziel befindet fih vor dem Boots- 
haus. Es werden 10 Rennen, darunker 
3 Gaſtvierer, der Gigdoppelzweier um den 
Bereinspofal, ein Frauen- Doppelzweier jo- 
wie ein Rennachter, ausgefahren. Im G a ft- 
vierer haben folgende Poſener Ruderver⸗ 
eine ihre Meldungen abgegeben: 

Ruder⸗Club „Neptun“, Klub Wiosl. 04, 
Tow. Wiosl. „Tryton“ J. Mannſchaft, Tom. 
Wiosl. „Tryton“ II. Mannſchaft, Tow. Wiosl. 
„Polonia“ und „Germania“. 

Dieſe Mannſchaften ſind auf die 3 Gaſt⸗ 
Rennen wie folgt verteilt: T. W. „Tryton“ I 
gegen P. R. V. „Germania“, Klub Wiosl. 04 
gegen T W. „Polonia“ und R. C. „Neptun“ 
gegen T. V. „Tryton“ II. Anſchließend an 
die Regatta findet im Bootshauſe um 20 Uhr 
die Preisverteilung ſowie ein geſelliges Bei⸗ 
ſammenſein mit Tanz ſtatt. Br 


Polen führt in Wien 


Am erſten Tage des Tennis⸗Länderkampfes 
zwiſchen Polen und Oeſterreich, der in Wien 
ausgetragen wird, wurde nur ein Spiel be⸗ 
endet, während das zweite Einzel wegen Regens 
abgebrochen werden mußte. Wittman brachte 
Polen durch einen leichten Sieg über Redl (6:1, 
7:5, 6:2) in Führung. Das Spiel zwiſchen 
Baworowsky und Hebda wurde im dritten Satz, 
nachdem der Oeſterreicher die beiden erſten Sätze 
6:1 und 6:2 gewonnen hatte, beim Stande von 
1:0 abgebrochen und wird heute beendet wer⸗ 
den. Es folgen zwei Doppelſpiele und am Sonn⸗ 
tag die beiden reſtlichen Einzelſpiele. Man 
rechnet allgemein damit, daß ſich beide Länder 
die Punkte teilen werden. 


A39-Turnier vor dem Abſchluß 


Am Freitag, dem dritten Tage der Tennis- 
kämpfe um die Meiſterſchaft Poſens, wurden 
in faſt allen Konkurrenzen die letzten „acht“ 
bzw. die letzten „vier“ ermittelt. Im Herren⸗ 
einzel befindet ih Kſawery Tkoczynſki bereits 
in der Vorſchlußrunde, wo er auf den Sieger 
aus dem Treffen Mönnig— Rözycki trifft. Es 
wird im allgemeinen mit einem Siege Mönnigs 


gerechnet, der augenblicklich in ſehr guter Form 
ſpielt. Ferner kämpfen um den Eintritt in die 
Vorſchlußrunde noch Mikokajczak mit Borowczak 
und Bekdowſki mit Hupka Mikolajczak hatte 
ſich durch einen ſchwer erkämpften Sieg über 
den Wartaner Talarczyk (5:7, 6:4, 6:2) unter 
die letzten „acht“ geſpielt. Borowczak ſchaltete 


Matuſzewſki überzeugend 6 0, 6:3 aus, Hupka 


fertigte feinen früheren Klubkameraden Skawek 
in 2 Sätzen 6:2, 6:4 ab, und Bekdowſki hatte 
es nicht ſchwer, den Wartaner Wisniewſki 6:2, 
6:4 zu beſiegen. Bei den Damen werden wir 
zwei deutſche Vertreterinnen, Frau Lehfeld und 
Frl. Langendorff, um den Eintritt in die Schluß⸗ 
runde kämpfen ſehen, wo eine von beiden wahr⸗ 
ſcheinlich auf Frl. Hojanöwna ſtoßen wird. Im 
Herrendoppel iſt unter den letzten „vier“ das 
ausgezeichnete Doppel Mönnig / Beldowſki Dieſes 
Paar trifft hier auf den Sieger aus dem 
Treffen Mikokafczak / J. Tkoczynſti gegen Taz 
larczyk / Brzozowſki. Es beſteht wohl kein 
Zweifel. daß das deutſch⸗polniſche Paar, ge- 
winnt, um ſich dann vorausſichtlich mit dem 
guten Doppel Kſawery Tkoczynſki / Borowezak 
im Schlußkampf auseinanderzuſetzen. Im Ju⸗ 
nioren⸗Doppel ſtehen bereits zwei Paarungen 
für die Vorſchlußrunde feſt. und zwar das 
deutſch⸗polniſche Paar Styra / Julkowſti und 
Ruſzezynſti / Boreyſza. Das Paar Styra/Jul⸗ 
fomjfi hat ſich durch einen leichten Sieg über 
Waſik / Blaſzezak unter die letzten „vier“ en 
Im Gemiſchten Doppel find Frau Lehfeld / 
Mönnig und die deutſch⸗polniſche Kombination 
Frl. v. Langendorff / Bekdowſti als ausſichts⸗ 
reiche Paare anzuſehen. Es kann allen Tennis⸗ 
freunden empfohlen werden, ſich Sonnabend und 
Sonntag noch einmal gutes Tennis anzuſehen, 


ganz beſonders, weil noch viel Deutſche in den 


einzelnen Konkurrenzen mitkämpfen. An beiden 
Tagen beginnen die Spiele bereits um drei Uhr 
nachmittags. 


Amerikas Tennismeiſterſcha len 


In der Vorſchlußrunde der Herren-Einzel- 
Spiele bei den amerikaniſchen Tennismeiſter⸗ 
ſchaften ſchlug Budge, der Wimbledon⸗Sieger, 
Parker 6:2, 6:1 und 6:3, während Cramm ſich 
erſt nach erbittertem Kampfe gegen den jungen 
Riggs in die Schlußrunde ſpielen konnte. Nach⸗ 
dem er die beiden erſten Sätze 0:6 und 6:8 ab⸗ 
gegeben hatte, gewann er die entſcheidenden 
Sätze 6:3, 6:3 und 6:2. Bei den Damen ſiegte 
Frl. Jedrzejowſka in der Vorſchlußrunde über 
Jacobs 6:4, 6:4 und kam dadurch in die Schluß⸗ 
runde. 


dem Ciejiölfa Jan und Gajda Andrzej für ins- 
geſamt 260 Zloty Getreide ſtahlen. Beide Täter 
wurden in Haft genommen. 


Jarocin (Jarotſchin) 

x Angeſchoſſener Pilzſammler. Eines Mor- 
gens befand ſich ein gewiſſer Jan Salawa im 
Walde der Herrſchaft Koſzkwy, um Pilze zu 
ſammeln. Der Waldhüter Jan Madrzak wollte 
dem Salawa die geſammelten Pilze abnehmen, 
wobei es zu tätlichen Auseinanderſetzungen 
kam. Danach entfernte ſich der Waldhüter auf 
etwa 10 Meter und gab dann plötzlich zwei 
Schüſſe aus der Schrotflinte ab, durch die der 
Pilzſammler an den Beinen verletzt wurde. 
Die Polizeibehörde ſtellt weitere Nachforſchun⸗ 
gen an. 

X Neue Höchſtpreiſe für Brot und Fleiſch⸗ 
waren. In Zuſammenarbeit mit der Bäcker⸗ 
und Fleiſcherinnung hat der Staroſt für den 
ganzen Kreis Jarotſchin neue Höchſtpreiſe für 
Brot und Fleiſchwaren feſtgeſetzt. Folgende 
Höchſtpreiſe gelten vom 1. September: 1 Kilo⸗ 
gramm Roggenbrot aus 65prozentigem Mehl 
32 Groſchen und aus 95prozentigem Roggen- 
mehl 28 Groſchen. Eine Semmel aus Weizen⸗ 
mehl muß bei einem Preiſe von 5 Groſchen 
60 Gramm wiegen. 1 Kilogramm Speck roh 
1.80, geräuchert 2,00, Rindfleiſch 1.20 ohne Kno⸗ 
chen 1,60, Fleiſchwurſt 1,80, Zungenwurſt 1,60, 
Semmelwurſt 0,80 und Grützwurſt 0,60 Zloty. 
Bei Nichteinhaltung dieſer Preisgrenzen kom⸗ 
men hohe Geld- und Gefängnisſtrafen zur An⸗ 
wendung. 

X Schweinepeſt. Auf dem Gute Zakrzew bei 
Ja rotſchin wurde die Schweinepeſt amtlich feft- 


geſtellt. Im Zuſammenhang damit hat der 
Staroſt die Ortſchaften und Gutsbezirke 


Zakrzew, Pruſy, Debica und Roſzköwko zum 
Schweineſperrgebiet erklärt. Aus dieſem Ge- 
biet dürfen Schweine weder aus⸗, noch in das- 
ſelbe eingeführt werden. 

Ankauf von Remontepferden. Der Gta- 
roſt gibt bekannt, daß in unſerem Kreiſe im 
kommenden Monat zwei Remontemärkte ſtatt⸗ 
finden, und zwar am 13. Oktober um 10 Uhr 
vormittags auf dem Viehmarkt in Pleſchen 
und am 14. Oktober um 11 Uhr auf dem Vieh⸗ 
markt in Jarotſchin. 


Szamocin (Samotſchin) 

ds. Wochenmarktbericht. Der letzte Wochen⸗ 
markt war bei ſchönem Wetter ſehr belebt. Für 
ein Pfund Butter wurden 1.30 —1.40 Zloty ge- 
zahlt. Die Mandel Eier koſtete 1.00, Gänſe 3.50 
bis 4.00, Enten 1.80 — 2.50 und junge Hühnchen 
1.00 — 1.40 pro Stück, der Zentner Kartoffeln 
1.50 — 1.80, ein Pfund Birnen 10—25, Aepfel 
10—20, Tomaten 5—10, Pflaumen 12—20 Gr. 
pro Pfund. — Auf dem Schweinemarkt herrſchte 
reger Betrieb. Für ein Paar Ferkel wurden 14 
bis 28 Zloty gezahlt. — Der Vieh- und Pferde: 
markt am letzten Donnerstag hatte ſtarken Auf: 
trieb. Man jah viele ſchöne Kühe, die die 
Landwirte wahrſcheinlich wegen Futtermangels 


verkaufen wollten. Das Geſchäft war aber flau, 
es wurden nur wenig Käufe abgeſchloſſen, ſo 
daß viele Beſitzer gezwungen waren, ihr Vieh 
wieder nach Hauſe zu nehmen. Auch auf dem 
Pferdemarkt war geringer Geſchäftsbetrieb. 


Keynia (Exin) 

$ Gutsdiebſtahl. Einbrecher ſtatteten dieſer 
Tage dem Gute Grocholin einen Beſuch ab, bei 
dem fie es hauptſächlich auf das Tafelſilber ab- 
geſehen hatten. Geſtohlen wurden Gegenſtände 
im Werte von 3000 Zloty, dazu noch etwa 200 
Zloty Bargeld. Eine energiſche Unterſuchung 
iſt eingeleitet. 

dt. Schadenfeuer. Bei dem Landwirt Wiktor 
Schmidt brannte ein gemauerter Stall nieder, 
von dem das Feuer auf die Scheune mit den 
Erntevorräten übergriff. Die Scheune, der an⸗ 
grenzende Holzſchuppen wie auch die Dreſch⸗ 
maſchine wurden vollſtändig eingeäſchert. Der 
Schaden beläuft fih auf etwa 10 000 Zkoty. 
Wie ſich bis jetzt feſtſtellen ließ, ſoll leicht⸗ 
ſinniges Fortwerfen einer Zigarette ſchuld an 
dieſem großen Schadenfeuer ſein. 


Gniezno (Gneſen) 

ü. Unfall beim Steinſprengen. Der Land⸗ 
wirtsſohn Staniſlaw Guziolet aus Wymyſtowo 
Dolne war bei dem Landwirt Andrzej Zaleſti 
in Lubochnia mit der Sprengung von Feld⸗ 
ſteinen beſchäftigt. Als eine Pulverladung 
nicht explodieren wollte, verſuchte G. die Mr- 
ſache feſtzuſtellen. Beim Herausſchlagen der 
Pulverladung aus der Steinöffnung explo⸗ 
dierte die Ladung und zerfetzte ihm die Finger 
an der linken Hand. G. begab ſich ins hieſige 
Krankenhaus, wo eine. Amputation vorgenom⸗ 
men wurde. 


Inowrocław (Sohenſalza) 

ü. Wettrennen für Radfahrer. Um den Rad⸗ 
fahrerſport zu populariſieren, veranſtalteten 
die Kreisbehörden für phyſiſche Ausbildung am 
Sonntag, dem 19. d. M., ein Wettrennen für 
Radfahrer im Kreiſe Inowroclaw. Es können 
ſich daran organiſierte Berufsradfahrer ſowie 
andere Perſonen beteiligen. Die Chauſſeeſtrecke 
iſt 96 Kilometer lang und läuft durch nach⸗ 
ſtehende Ortſchaften: Inowroclaw. Radojewice 
—Pieranie — Bakowo — Dabrowa — Biſtupia 
Stanonim— OsnieſzezewkoMurzynno— Lipie 
Gniewkowo— Gniewkowiec—Zlotniki Kuj.—Jak⸗ 
ſice-Inowroclaw. Den Siegern werden wert⸗ 
volle Preiſe und Diplome überreicht, die das 
Kreiskomitee des W. F. ſowie die einzelnen 
Landgemeinden ſtiften. Meldungen zwecks Teil⸗ 
nahme an dieſer ſportlichen Veranſtaltung neh⸗ 
men die Staroſtei und die Gemeindeämter jeder⸗ 
zeit entgegen. 

ü. Mit der Forte ins Auge geſtochen. Auf 
dem Gutshof Woftoſtwo bei Argenau ereignete 
ſich ein folgenſchwerer Unfall. Als dort die 
Arbeiterinnen einen Leiterwagen beſtiegen, um 
auf das Feld zu fahren, hantierte die Arbeite⸗ 
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Kino Metropolis 
Morgen, Sonntag, um 3 Uhr nachmittags 
Sondervorſtellung 

die luſtigſte Mufiffomödie 

„Die Herren im Zylinder“ 
In den Hauptrollen: das reizende Tãnzerpaar 
Fred Aſtaire und Ginger Rogers. Eintritts⸗ 
karten ab 40 Groſchen. R. 918. 


EEE TE ã TERN ET EEE TEE ER EEE. 
tin Dabromffa jo unvorſichtig mit ihrer Forte, 
daß fie damit der Arbeiterin Tobinſka aus Za⸗ 
»lezierze in ein Auge ſtach. Trotz ärztlicher Be- 
handlung wird das unglückliche Mädchen das 
Auge verlieren. 

ü. Vier Brände in drei Tagen. Zum Schaden 
des Landwirts Oſinſti in Stonff brannten die 
Scheune und der Stall ab, wodurch ein Schaden 
von 5200 Zloty entſtand. Am nächſten Tage 
wurden ein Strohſchober und 25 Zentner 
Serradella in Parchanki ein Raub der Flammen. 
Der Landwirt Kulig beziffert den Schaden auf 
500 Zloty. Hier liegt Brandſtiftung vor. Am 
Abend desſelben Tages wurden ein Stroh⸗ und 
Getreideſchober des Landwirts Stempinifi in 
Slonſt eingeäſchert, die beide nicht verſichert 
waren. Der Schaden beträgt 800 Zloty. Fer⸗ 
ner brannte in der Nacht zum Donnerstag auf 
dem Gute Sikorowo ein Stall ab. Die Höhe 
des Schadens ift noh nicht feſtgeſtellt. 

ü. Sitzung des Landw. Vereins Kujawien. 

Am Mittwoch, 8. September, hielt der Land⸗ 
wirtſchaftliche Verein Kujawien im Deutſchen 
Haufe in Inowroclaw unter dem Vorſitz dee 
Gutsbeſitzers Stübner⸗Wierzchoſtawice die erſte 
Sitzung nach den Ernteferien ab, um mit friſchen 
Kräften die Winterarbeit in der Organiſation 
wieder aufzunehmen. Nach Eröffnung der 
Sitzung wurde der verſtorbenen Mitglieder, des 
Gutsbeſitzers Naue aus Janocin und des Ad⸗ 
miniſtrators Otto Heinz aus Dabröwka, Kreise 
Mogilno, ſowie des auf jo tragiſche Weiſe aus 
dem Leben geſchiedenen jungen Ritterguts⸗ 
beſitzers Ernſt Erxleben aus Marulewy gedacht. 
Zu Ehren der Toten erhoben ſich die Anweſen⸗ 
den von ihren Plätzen. Darauf erteilte Ge⸗ 
ſchäftsführer Kloſe Auskünfte über die Jagd⸗ 
ſteuer, Verſicherungsangelegenheiten, Winter- 
ſchule in Schroda und Stipendien, Führung 
der Wirtſchaftsbücher und Anerkennung der⸗ 
ſelben vom Finanzamt uſw. Daran ſchloß ſich 
ein längerer eingehender Vortrag des Diplom⸗ 
landwirts Zipſer aus Poſen über techniſche 
Fragen für die Herbſtbeſtellung, das Ernteergeb⸗ 
nis und die Preisbildung, Auswinterung und 
Sortenfeſtigkeit. Der Redner gab ferner Auf⸗ 
klärungen über Fragen der Kunſtdüngung und 
des Saatguts. Alsdann brachte er eine inter⸗ 
eſſante eingehende Statiſtit aus faſt allen wirt⸗ 
ſchaftlichen Gebieten. Seinem mit Beifall auf⸗ 
genommenen Vortrage ſchloſſen ſich die Aus⸗ 
führungen eines Vertreters der Stickſtoffwerke 
über techniſche Stickſtoffdüngung an. Derſelbe 
wies darauf hin, daß eine neue Art des „Azot⸗ 
niat“, der fog. gekörnte Stickſtoff in den Handel 
komme. Nachdem Geſchäftsführer Kloſe ſeine 
Erfahrungen aus den 25 ihm unterſtellten Orts⸗ 
gruppen der Welage über Verſicherungsfragen 
dem Baumeiſter Noetzel vom Poſener „Zaklad 
Ubezp. Wzajemnych“ mitgeteilt hatte, hielt der 
genannte Vertreter einen eingehenden Vortrag 
über „Fragen zeitgemäßer Feuerverſicherung“, 
die für Groß⸗ und Kleinlandwirte von größter 
Wichtigkeit ift. Hierzu gab auch der Verſiche⸗ 
krungsinſpektor Trocholepſzy aus Inowroclam 
weitere Auskünfte. Es wird allen Landwirten 
dringend geraten, eine ſofortige Prüfung der 
Verſicherungspolicen vorzunehmen bzw. ſich mit 
den jeweiligen Inſpektoren über die Aenderung 
der Verſicherungsſummen, Eintragung von 
darin fehlenden Gebäuden njw. in Verbindung 
zu ſetzen. Ferner werden Neuabſchätzungen 
durch Sachverſtändige empfohlen. Jeder dey 
Vorträge löſte eine Ausſprache aus. 


Czarnków (Czarnifau) 

üg. Zwangs verſteigerung. Am 14. September, 
vorm. 10 Uhr, findet im hieſigen Burggericht, 
Zimmer 6, die Zwangsverſteigerung des Be⸗ 
ſitztums des Landwirts Vincent Rewers ſtatt. 
Es handelt ſich um eine Kleinlandwirtſchaft, 
deren Wert auf 7710 Zloty geſchätzt wird. Diş 
Ausbietungstaxe beträgt 5140 Zi. 


neue Rennwagen für das nüchſte 
Rennjahr 


Da mit dem Ablauf des Jahres 1937 die 
750⸗Kilogramm⸗Formel ihre Gültigkeit verliert, 
wird in allen Werken darauf hingearbeitet, die 
neuen Grand⸗Prix⸗Typen für das Jahr 1938 
rechtzeitig herauszubringen. Ueberall, wo Motor- 
ſportfachleute zuſammenkommen, hört man rau⸗ 
nen, und obwohl ſich die Werke einer durchaus 
verſtändlichen Zurückhaltung hinſichtlich der Be⸗ 
kanntgabe ihrer Pläne uſw. befleißigen, ſickert 
hier und dort manches durch, was darauf ſchlie⸗ 
ßen läßt, daß die nächſte Grand⸗Prix⸗Rennzeit 
„ganz groß“ werden wird. Man ſpricht bereits 
von einem fertigen neuen Alfa Romeo 1938, 
Maſerati baut nicht nur einen 3000 cem mit 
Kompreſſor, ſondern auch einen neuen 1500er. 
Neuerdings ſoll Fiat ebenfalls den Auftrag be- 
kommen haben, Rennwagen für die neue Formel 
vorzubereiten. In Frankreich find es Talbot 
und Delaha ye, die ſich bereits auf die neue 
Formel feſtgelegt haben. Daß man in Deutſch⸗ 
land nicht müßig zuſehen wird, wie in anderen 
Ländern der Marſch auf das neue Rennjahr anz 
getreten wird, liegt klar auf der Hand, gilt es 
doch, die Vorrangſtellung zu verteidigen. 
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Oborniki (Obornit) 
Geiſtliche Abendmufik 


Eine feltene Freude erlebte am letzten Sonn- 
tagnachmittag die engl. Kirchengemeinde Obor- 
nik. Nach einer faſt zehnjährigen Pauſe war 
es möglich, ein ſchlichtes Kirchentonzert mit 
„Geiſtlicher Abendmuſik“ der zahlreich 
erſchienenen Gemeinde darzubieten. Dieſe Feier⸗ 
ſtunde ließ alle Anweſenden den ganzen Reich⸗ 
tum unſerer kirchlichen Abendlieder erkennen, 
die weithin von der evangeliſchen Familie ſchon 
vergeſſen ſind und an Hand des Neuen Geſang⸗ 
buches wieder zurückerobert werden müſſen. Be⸗ 
ſonders eindrücklich an dieſer „Geiſtlichen Abend⸗ 
muſik“ war, daß hier jedem deutlich wurde, 
wie beſte kirchliche Muſik und Kunſt nicht neben 
der Gemeinde einhergeht, ſonder vielmehr zu 
der Gemeinde gehört und mit ihr den Gottes⸗ 
dienſt geſtaltet. 

Die Durchführung dieſer geiſtlichen Abend⸗ 
muſik war nur dadurch möglich geworden, daß 
mehrere Sommergäſte, die ihren Urlaub bei 
Gemeindegliedern zubrachten, einen Teil ihres 
Erholungsurlaubes opferten und ihr künſtleri⸗ 
ſches Können in den Dienſt der Gemeinde ſtell⸗ 
ten. Frl. Irmgard Dur na⸗Berlin fang mit 
ihrer den Kirchenraum erſtaunlich gut füllen⸗ 
den Altſtimme drei Soli, und zwar aus der 
Kantate „Gottes Zeit“ von Joh. Seb. Bach die 
Arie: „In deine Hände“, ebenfalls von Bach: 
„Der Tag mit ſeinem Lichte“ ſowie ſchließlich 
vom gleichen Komponiſten: „Gott lebet noch!“ 
Die junge Künſtlerin ſang ferner im Wechſel⸗ 
geſang mit dem Oborniker Kirchenchor einzelne 
Verſe zweier Abendlieder. Schlichtheit, Gewiß⸗ 
heit der Ueberzeugung und innere Wärme klan⸗ 
gen aus dieſer noch in der Ausbildung begrif⸗ 
fenen Stimme. 

Herr Kramer ⸗ Bitterfeld erfreute durch 
ſeine Mitwirkung als Flötiſt bei einem „An⸗ 
dante“ von Campagnoli. Ein aus Orgel, Cello 
und Flöte beſtehendes Trio brachte dieſes ſehr 
anmutige und lebhafte Stück zu Gehör, das durch 
eine ſauber vorgetragene Soloſtelle für Flöte 
fein beſonderes Gepräge erhielt. — Herr Admi⸗ 
niſtrator Anringer-Rozmowo überraſchte 
außer mit dem bereits erwähnten Trio durch 

zwei meiſterhaft vorgetragene Celloſoli. 

An der Orgel ſaß als bewährte Organiſtin 
Frau Wirer, die durch diefe Feierſtunde auch 
ein erfreuliches Einfühlungsvermögen in das 
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Deutſcher Kutter rettet engliſche Flieger 


London. In dem engliſchen Hafen Scar⸗ 
borough lief ein deutſcher Fiſchkut⸗ 
ter ein, der aus den hochgehenden Wogen der 
Nordſee zwei engliſche Flieger der engliſchen 
Luftſtreitkräfte gerettet und an Bord genom⸗ 
men hatte. Die beiden Engländer waren mit 
einer Militärflugmaſchine geſtartet und auf 
See hinausgeflogen. Hier herrſchte furcht⸗ 
barer Sturm, der die Flugmaſchine immer 
mehr und mehr abdrängte. Stundenlang 
kämpften die beiden gegen den Sturm an, da 
beide Motoren unregelmäßig arbeiteten. Sie 
drohten jeden Augenblick auszuſetzen. Die Funk⸗ 
anlage des Flugbootes arbeitete längſt nicht 
mehr, es war eine verzweifelte Situation. 
Schließlich ſetzten gleichzeitig beide Motoren 
aus, das Schickſal der Flieger ſchien beſiegelt. 
Es gelang ihnen, glücklich zu waſſern und die 
Maſchine trieb 

mit ſchwerer Havarie auf den Wogen. 
So wurden ſie von einem deutſchen Fiſchkutter 
geſichtet. Leutnant Burgeß erzählte, daß er 
und ſeine Kameraden nicht damit rechneten, 
daß der deutſche Fiſchkutter ſie entdecken würde 
und daß er dann noch rechtzeitig herankommen 
könnte. „Der Deutſche hielt jedoch mit Voll⸗ 
CCT auf uns zu. Wir verſuchten mit allen 


Weſen klaſſiſcher und beſter kirchlicher Mujit 
bewies, dem wir gern weiteres Wachſen wün⸗ 
ſchen. Der von der Organiſtin geleitete Kirchen⸗ 
chor trug drei Abendlieder vor: „Mein ſchönſte 
Zier und Kleinod“, „Nun wollen wir ſingen 
das Abendlied“ und „Run fi) der Tag geendet 
hat.“ Auch dieſen Darbietungen merkte man an, 
daß ſie mit Fleiß und Hingabe vorbereitet 
waren und daß jeder Kirchenchor mit der Größe 
feiner Aufgaben innerlich wächſt. 


Zwei von der Gemeinde geſungene Abend⸗ 
lieder, ein Abendpſalm, eine kurze Anſprache 
ſowie das Abendgebet verliehen dieſer „Geiſt⸗ 
lichen Abendmuſik“ die Verbundenheit mit der 
Gemeinde. 


Kunſtliebende Gäſte, die auf Grund der er⸗ 
folgten Einladung erſchienen waren, äußerten 
offen ihr ehrliches Erſtaunen über das uner⸗ 
Bei 


wartet gute Gelingen dieſer Abendmuſik. 
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Mitteln, unfer Schiff noch ſolange ſchwimm⸗ 
fähig zu erhalten, dennoch wies ich Sergeant 
Capuzet an, die Schwimmweſten zu ver⸗ 
teilen. Die drei Begleiter und Bordmechaniker 
verhielten ſich vorbildlich. Der Sturm war 
jedoch außerordentlich heftig, unſer Flugboot 
war nicht mehr zu halten. Der eine Flügel 
tauchte bereits in Waſſer, da war der kleine 


deutſche Fiſchdampfer heran. In einer wunder⸗ 
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baren Hilfsbereitſchaft, die uns bereits jetzt die 
Sicherheit gab, gerettet zu werden, taten die 
Deutſchen alles, was in ihrer Macht ſtand.“ 
Der kleine Fiſchdampfer nahm zunächſt die bei⸗ 
den Bordmechaniker und den Funker auf and 
zum Schluß die beiden Piloten, die es bis zu⸗ 
letzt auf ihrer Flugmaſchine aushielten. Sie 
nahmen noch Bordbuch und wichtige Aufzeich⸗ 
nungen an ſich, dann verjant das Slug- 
boot plötzlich und ging wie ein Stein in 
den Wellen unter. Auch die beiden Piloten 
konnten unverſehrt an Bord des deutſchen 
Dampfers gezogen werden. Die Engländer er⸗ 
hielten trockene Kleider und einen tüchtigen 
ſteifen Hamburger Grog, dann kämpfte das 
Schiff 18 Stunden gegen ſchwere See, bis es 
jetzt endlich mit den Geretteten im Hafen von 
Scarborough einlief. 


der gut gewählten Abſtimmung der Ef ß 
Inſtrumente und bei der anerkennenswerten 
Hingabe aller Mitwirkenden, die ihr Beſtes 
hergaben, kam die gerade für muſikaliſche Dar⸗ 
bietungen beſonders gute Akuſtik der Oborniker 
Kirche zur Geltung, die die Gemeinde ſchon bei 
einem Adventsſingen einer Poſener Singſchar 
im letzten Jahre dankbar erlebt hatte. 

Indem nicht nur allen Mitwirkenden, ſondern 
auch Frl. Jounanne⸗ Noz nowo herzlich 
gedankt ſei, die die eigentliche Anregung und 
den Entwurf zu dieſer geiſtlichen Abendmuſik 

gegeben hat, ſprechen wir die Hoffnung aus, daß 
die Gemeinde in nicht allzu ferner Zeit wieder 
einmal eine ſolche muſikaliſche Feierſtunde er⸗ 
leben dar. Der ſchönſte Erfolg aber wäre, wenn 
Eltern und Kinder Mut und Luſt bekommen 
hätten, um die vielen noch unbekannten Lieder 
im Neuen Geſangbuch neu zu lernen und in der 
Familie zu ſingen. wbr. 
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Poniec (Punitz) 


— Neuer Bürgermeiſter. In der letzten Stadt» 
verordnetenſitzung wurde ein neuer Birger 
meiſter gewählt. Als Kandidaten hatten ſich 
die Oberſten Kreutzinger, Cierielſti und Haupt- 
mann Klinſti gemeldet. Bei der Wahl fielen 
von 12 Stimmen 10 auf Oberſt Kreutzinger 


und zwei auf Cierielſtt. Der neue Bürger 


meiſter ift auf fünf Jahre gewählt. 


— — 


Keine Ausſicht auf Kalenderreform 


Die Verkehrs⸗ und Tranſitkommiſſion des Völ⸗ 
kerbundes kommt auf Grund der Mitteilungen 
von 22 Regierungen zu der Feſtſtellung, daß es 
unmöglich iſt, auch nur annähernd Einheitlichkeit 
in den Auffaſſungen der Regierungen über die 
Vereinbarung des Gregorianiſchen Kalenders 
und eine Feſtlegung der beweglichen Feiertage 
herbeizuführen. Die Mehrheit der orthodoxen 
und proteſtantiſchen Kirchen gab zu erkennen, 
daß ſie gegen die Feſtlegung der beweglichen 
Feiertage nicht Widerſtand leiſten würde, daß 
dieſe aber abhängig gemacht werden müffe von 
der Zuftimmung aller chriſtlichen Kirchen. 


Der Heilige Stuhl hat nach den der Kom⸗ 
miſſion zuteil gewordenen Auskünften wiſſen 
laſſen, er könne eine Aenderung des Datums 
der beweglichen Feſte nicht ins Auge ſaſſen, er 
habe ſeine Haltung im Laufe des gegenwärti⸗ 
gen Jahres durch Schritte bei beſtimmten Re 
gierungen noch betont und hervorgehoben: 1. 
Daß die Stabiliſierung der beweglichen Feier⸗ 
tage einen integrierenden Beſtandteil der Ka⸗ 
lenderreform bilden müſſe. Dieſe Stabiliſie⸗ 
rung aber müßte der Verſammlung eines Stus 
meniſchen Konzils unterworfen werden. 2. Was 
die Reform des Gregorianiſchen Kalenders be 
trifft, ſo würde die Einfügung von nicht mitzu 
zählenden Tagen die Unterbrechung der Lücken⸗ 
loſigkeit der Wochen zur Folge haben, und das 
wäre unvereinbar mit verehrungswürdigen, zum 
Teil jahrhundertealten Traditionen. Unter die⸗ 
ſen Umſtänden iſt die Tranſitkommiſſion der 
Meinung, daß eine Tagung zur Verwirklichung 
einer Kalenderreform keine Ausſicht auf Erſatz 
hätte. Die Kommiſſion hat die Frage darum 


von der Tagesordnung abgeſetzt. 
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Schlaiwandel nimmt zu in Europa! 


Vor einigen Tagen begegnete auf feiner Nacht⸗ 
patrouille ein Poliziſt auf der Waterloo⸗Street 
in Brighton einer nur mit einem Nachthemd 
bekleideten Frau. Er rief ſie an, ſie war jedoch 
nicht zum Antworten oder zum Erwachen zu 
bringen. Der Polizeibeamte ſtellte feſt, daß er 
eine Schlafwandlerin vor ſich hatte und über⸗ 
führte ſie in ein Hoſpital. Hier erwachte ſie 
unter ärztlicher Behandlung kurze Zeit ſpäter 
und konnte nach Hauſe entlaſſen werden. 

Aehnliche Vorfälle werden in den letzten 
Wochen aus vielen Teilen Englands und ganz 
Europas gemeldet. Man ift zu der Ueberzeu⸗ 
gung gelangt, daß der Schlafwandel im Zus 
nehmen begriffen iſt und immer mehr Menſchen 
von dieſem ſeltſamen Leiden befallen werden. 
Aus den jüngſten Beobachtungen ergibt ſich, 
daß man meiſt zwei verſchiedene Arten von 
Schlafwandel zu unterſcheiden hat. Einmal 
handelt es ſich um den Schlafwandel, der als 
Folgeerſcheinung von ſchweren Krankheiten auf⸗ 
tritt. Darunter fallen vor allem die Epilepſie, 
ſowie beginnende Geiſteskrankheit oder aber 
Drüſenſtörungen beſonders ſchwerer Natur. 
Die zweite Gruppe ſind Kranke, deren ſeeliſches 
Gleichgewicht irgendwie geſtört iſt, die meiſt 
auf Grund einer Ueberarbeitung irgend eine 
Wunſchvorſtellung im Traum verwirklichen 
wollen, wozu ſie in ihrem Alltagsleben aus 
Mangel an Zeit oder Gelegenheit nicht kommen. 
Der Wunſch wird aber dann ſo ſtark, daß er 
ſich des Nachts eine Verwirklichung ſucht. Die 
Menſchen ſtehen aus ihrem Bett auf und legen 
mit viel Kraft und Geſchicklichkeit auch ſchwie⸗ 
rige Wege zielſicher zurück. Dabei ſind ſehr oft 
beinahe grotesk erſcheinende Ueberlegungen 
beobachtet worden. Wenn man einem Nacht⸗ 
wandler naſſe Tücher oder eine Wanne mit 
kaltem Waſſer vor das Bett ſtellte, dann er⸗ 
wachte er, wenn er in das Waſſer ſtieg. Aber 
— nach drei bis vier Tagen kletterte er an der 
anderen Seite aus dem Bett oder ſtieg über 
das Kopfende. Am leichteſten ſind Fälle von 
Schlafwandel bei Kindern zu heilen, die ſehr 
oft aus irgendeinem unbewußten Drang her⸗ 
aus ihre Eltern nachts ſuchen und in der 
Wohnung im Schlaf umherwandern, ohne es 
ſelbſt zu wiſſen und oft auch ohne von den 
Eltern beobachtet zu werden. Nur wenn ſolche 
Fälle nicht behandelt werden, kann ſpäter eine 
Verſchlimmerung des Zuſtandes eintreten und 
man hat dann einen Nachtwandler oder eine 
Nachtwandlerin vor ſich, wie ſie dem Poliziſten 
in Brighton auf nächtlicher Straße begegnete, 


Spatzenjagd in Auſtralien 

Wenn in Auſtralien ein neues Tier auftaucht, 
werden von der Regierung ſofort Maßnahmen 
ergriffen, um ein zu ſtarkes Anwachſen dieſer 
Tierart zu verhindern. In Auſtralien neigen 
alle Tiere dazu, ſich ins Ungemefjene zu ver⸗ 
mehren. Man erlebte das nicht nur mit den 
Kaninchen und mit den Papageien, ſondern auch 
mit allen anderen Tierarten, die man ein⸗ 
führte — und ſeien es ſelbſt nur die Wanzen. 
So hat man in dieſen Tagen eine große Spatzen⸗ 
jagd in Auſtralien begonnen. Vorläufig wur⸗ 
den die Spatzen nur in vereinzelten Exemplaren 
an der auſtraliſchen Weſtküſte beobachtet. Aber 
um zu verhüten, daß die Spatzen auch nach 
anderen Teilen Auſtraliens auswandern, unter⸗ 
ſucht man alle Züge, die nach Oſt⸗ oder Süd⸗ 
auſtralien abgehen, eingehend darauf, ob ſich 
nicht irgendwo in einem Zug ein reiſeluſtiger 
Spatz verſreckt hat. 


Das Rätſel 
des Seglers „Amelia“ 


Eine myſteriöſe Schiffsgeſchichte — die Entſcheidung von Liverpool 


Vor einigen Tagen iſt in einem engliſchen 
Dock ein Dampfer mit dem Namen „Amelia“ 
fertig ausgerüſtet worden. Es gibt eine ganze 
Anzahl Schiffe mit dieſem Namen, aber die 
Engländer haben ſich bisher immer gehütet, 
den Namen „Amelia“ für einen Schiffsneubau 
zu verwenden. Denn mit dieſem Namen ver⸗ 
bindet ſich eine der unheimlichſten Geſchichten, 
die die engliſche Seefahrt überhaupt zu ver⸗ 
zeichnen hat. 


Die Geſchichte iſt ſehr alt. Die Akten, die 
über den Fall „Amelia“ bei den Gerichten 
von Liverpool liegen, ſind vergilbt und brüchig 
geworden. Vor etwa 100 Jahren ſichtete ein 
Seemann an Bord des Seglers „Mars“ zwei 
Neger, die ſich krampfhaft an die Trümmer 
eines Bootes klammerten, das offenbar an der 
Kamerun⸗Küſte geſtrandet war. Man nahm die 
beiden Neger an Bord und erfuhr von ihnen, 
daß ſie als Sklaven auf dem Schiff „Amelia“ 
gearbeitet hatten. Sie verſicherten nun, daß das 
Schiff auf hoher See Feuer gefangen habe. Mit 
größter Mühe ſei es ihnen gelungen, ſich in 
dieſes Boot zu retten. Alſo mußte man das 
Schiff „Amelia“ der nächſten Regierungsſtation 
als verloren anmelden. 


Aber der Zufall wollte es, daß einige Tage 
ſpäter der Segler „Mars“ auf ein treibendes 
Wrack ſtieß, — und zwar auf das Wrack der 
„Amelia“. An Bord fand man zwar Spuren 
eines Brandes, entdeckte aber auch den Kapitän 
und den Steuermann mit ſchweren Kopfwunden 
erſchlagen an Deck. Somit nahm man an. daß 
die beiden Neger eine Rebellion an Bord her⸗ 
vorgerufen hatten, den Kapitän und den Steuer⸗ 
mann erſchlugen, und ſich dann ſelbſt retteten, 
nachdem ſie das Schiff in Brand geſteckt hatten. 
Aber — wo war die übrige Beſatzung geblieben? 
Während man den Prozeß gegen die beiden 
Neger in Liverpool vorbereitete, wurden in 
Johannisburg ein paar Seeleute feſtgenommen, 
die früher auf dem Segler „Amelia“ gefahren 
waren. Man nahm ſie ſo lange ins Verhör, 
bis ſie geſtanden, daß die Beſatzung eine Meute⸗ 
rei an Bord verſucht hatte, bei der der Kapitän 
und der Steuermann von Beſatzungsmitgliedern 
getötet worden waren. 


Die beiden Neger wurden aus der Haft ent⸗ 
laſſen und von einem Schauſteller in einer 
Schaubude als die „Opfer“ der „Amelia“ dem 
engliſchen Publikum gegen Eintrittsgeld zwei 
Jahre hindurch gezeigt. 


So was nennt fih drüben „Ehe“! 


Ein Kind ijt eben keine Gattin — Was 
haben 


Zur Warnung der Oeffentlichkeit hat ein 
amerikaniſcher Scheidungsrichter die ſeltſamſten 


Fälle aus der Scheidungspraxis der A. S. A. 
zuſammengeſtellt. Jeder ſoll daraus lernen und 
ſchon im voraus die Klippen vermeiden, an 
denen ſonſt auch die ſchönſte Ehe entzweibrechen 
kann. 


Da wurde zum Beiſpiel vor einigen Wochen 
in Tenneſſee eine unglaubliche Ehe zwiſchen 
Charles Pohns und der neunjährigen Eunice 
geſchloſſen. Dieſe Heirat tft inzwiſchen aufgelöft 
worden, — und zwar auf Wunſch des Gatten, 
der vorher nicht feſtgeſtellt haben will, daß 
Eunice nicht einmal bis 25 zählen kann, kein 
Ei zu kochen vermag, und ſelbſt das ABC 
keineswegs einwandfrei beherrſcht. Er hätte 
die Scheidung nicht beantragt, wenn Eunice 
bereit geweſen wäre, zur Behebung jener Webel- 
ſtände die Schule zu beſuchen, da ſie aber auch 
noch dazu zu faul war, verzichtete er auf ſein 
junges „Eheglück“. l 

In New-Orleans heiratete ein Iwan Orloff 
feine Braut Edna Joſeph. Nach genau 14 Mo- 
naten ift auch dieje Ehe zerbrochen, weil Edna 
Joſeph inzwiſchen feſtſtellte, daß ihr Gatte Jwan 
gar kein Mann, ſondern eine Frau war, die 
dieſe Ehe nur aus irgendwelchen Erbſchafts⸗ 
gründen einging. Freilich ſtößt dieſe Scheidung 
auf gewiſſe Schwierigkeiten, weil Joſeph nach⸗ 
weiſen muß, daß ihr die bemerkenswerte Tat⸗ 
ſache vom weiblichen Geſchlecht ihres Gatten 
wirklich erſt im 14. Monat der Ehe bekannt ge⸗ 
worden ift. Im anderen Fall wird fie nämlich 


Tiere, die vom Bluff leben 


So tun, als ob Re gefährlich wären — Meiſter der Verſtellung 


Der Zoo in Antwerpen will nach dem Muſter 
eines amerikaniſchen Tiergartens eine beſondere 
Abteilung für „Blufftiere“ einrichten, für Lebe⸗ 
weſen, die von der Verſtellung, von der Vor⸗ 
ſpiegelung falſcher Tatbeſtände leben oder ſich 
doch mit ihrer Hilfe durchſchlagen und auf dieſe 
Weiſe Gefahren trotzen. Der Bluff, der ſchon 


in unſerer Menſchenwelt ſo ſchöne Blüten treibt, 


iſt in der Tierwelt nicht weniger häufig. 


Man unterſcheidet zwei Arten von Täuſchung 
in der Tierwelt. Die einen Tiere tun ſo, als 
ob ſie wunder wie gefährlich wären, als ob ſie 
Giftzähne hätten und jeden ſofort töten könnten. 
Die anderen aber verhalten ſich im Augenblick 


der Gefahr ſo, als ob ſie überhaupt nicht vor⸗ 


handen wären. Sie machen ſich ſo unſcheinbar, 
daß ſie einfach für das Auge verſchwinden. Das 
geht ſoweit, daß eine gewiſſe Inſektenart, die 
ſich auf dieſe Kunſt verſteht, mitunter von der 
eigenen Gattung angeknabbert wird, weil ein 
Tier der gleichen Gattung meint, das andere 


Blufftier, da i 
eine Bat 208 einbare Blatt, wäre wirklich 


Aber da gibt es noch viel ſchönere Bluffs 
In Nordamerika Gatürlich!) lebt eine haken⸗ 
naſige Schlange, die nur einen Meter lang wird 


und meiſt ſehr dunkel in der Färbung ift. Er- 


ſchreckt man dieſe Schlange, dann blä 
auf wie eine Kobra, ſpreizt eine an 3 
ſchild, macht aroße Augen und reißt auch das 


Maul ſehr weit auf, ſo daß man erſt ein wenig 
zurückſchreckt. Denn eine Kobra könnte nicht 
erſchreckender ausſehen im Augenblick des Nie⸗ 
derſtoßes. Dabei hat dieſe Schlange gar keine 
Giftdrüſen. Sie iſt harmlos wie ein Regen⸗ 
wurm und macht — wenn man energiſch gegen 
fie vorgeht — nicht einmal Anſtalten, überhaupt 
zuzubeißen. Die einzige Abwehr, wenn man 
zugreift, beſteht bei dieſer Schreckſchlange darin, 
daß ſie ſich dann auf einmal totſtellt. 

In Südamerika lebt eine tödliche Schlange 
Lance⸗de⸗Fer, die auch einen Doppelgänger 
hat. Dieſe andere, die falſche Lance⸗de⸗Fer, ſieht 
genau ſo aus, benimmt ſich genau ſo und iſt doch 
nicht giftig. Aber die Aehnlichkeit iſt ſo groß, 
daß man den Menſchen erſt gar nicht . 
daß es eine harmloſe Form gibt. Man könnte 
ſich täuſchen und dieſen Irrtum mit dem Tode 
bezahlen. ~ 

In Auſtralien ift ein Dingotyp, der iý — 
überraſcht — einfach totſtellt und hin und her⸗ 
geworfen werden kann, ohne daß er ſich rührt. 
Die Laubinſekten ſind ohne Zweifel die beſten 
Komödianten der Tierwelt. Nach ihnen kom⸗ 
men die Fiſche, von denen der Pfeifenfiſch den 
Vogel abſchießt: Wenn er einen großen gefähr⸗ 
lichen Fiſch herannahen ſieht, dann geht er in 
das Riedgras herunter, ſtellt ſich auf den Kopf 
und wackelt mit dem Schwanz im Takt der 
Gräſer neben ihm. Und der Feind ſchwimmt 
vorbei, weil er ihn nicht fah. 


„ über ein Jahr nicht gemerkt 
wi 


wegen Mitwiſſerſchaft von der Polizei belangt 
werden. 

Eine der großen Senſationen der New Porter 
Bühne iſt ſeit langem der akrobatiſche Tänzer 
Erne Clair. Sein Haupttrick beſteht darin, daß 
er an einem Haltering, den er mit den Zähnen 
hält, eine Frau herumſchleudert, die gleich⸗ 
falls nur mit den Zähnen an dem Ring hängt. 
Fünfmal hat ſich Erne Clair verheiratet und 
ſcheiden laffen, ehe er auf die Frau ftieß, die 
dieſes akrobatiſche Kunſtſtück wirklich überſtand 
und ſich bereit erklärte, dieſen eigenartigen Trick 
auch ihr weiteres Leben hindurch an der Seite 
Erne Clairs durchzuführen. Wenn ſie es nicht 
mehr will, Löft ſich dieſe Ehe von ſelbſt auf. Wie 
man ſieht, gibt es in Amerika recht merkwürdige 
Ehe⸗ und Scheidungsgründe. 


Und es war doch der Apfel... 


Wenn etwas ganz feſtſteht oder feſtzuſtehen 
ſcheint, dann geben ſich die Fachwiſſenſchaftler 
beſondere Mühe, die Brüchigkeit einer Theorie, 
einer Behauptung zu beweiſen. So verſicherte 
man zum Beiſpiel auf einmal, Newton habe 
ſeine gute Idee mit der Gravitationstheorie 
gar nicht beim Fall eines Apfels bekommen, 
ſondern auf Grund langer Anterſuchungen. Es 
gehe nicht an, daß man einem ſo großen Mann 
wie Newton einen ſo banalen Gegenſtand wie 
einen Apfel „unterlege“, um eine Brücke zu 
ſeiner Theorie zu finden. 

Jetzt aber iſt man auf einige intereſſante 
Notizen geſtoßen, die zum Beiſpiel Halley über 
Newton hinterlaſſen hat. Halley hat ſich be⸗ 
ſonders mit der Lebensgeſchichte des Mediziners 
Stukeley befaßt. Am 15. Auguſt des Jahres 
1726 weilte dieſer Dr. Stukeley bei Newton zu 
Beſuch. Sie machten zuſammen einen Spazier⸗ 
gang durch den Garten und unterhielten ſich 
über ein mathematiſches Thema, als auf einmal 
ein Apfel vor ihnen niederfiel. Einige Augen⸗ 
blicke ſpäter hatte Newton die Gravitations⸗ 
theorie im Kopf fertig. à 

Danach wäre es aljo doch ein Apfel gewejen, 
der Newton infpiriert hätte! 


Die Lebensgeſchichte der tollen 
Herzogin 


Seit dem Monat März ift die Herzogin von 
Bedford ſpurlos verſchwunden, nachdem fie einen 
Solo⸗Flug über dem engliſchen Ueberſchwem⸗ 
mungsgebiet ausführte. Ueber dieſe Herzogin, 
die als alte Dame noch das Fliegen erlernte 
und in ihrem Herzen ſehr jung blieb, zirku⸗ 
lieren ſo viele Geſchichten, daß ſich ihre Ver⸗ 
wandten nun entſchloſſen haben, eine Geſchichte 
der Herzogin herauszugeben, die von einem 
berühmten engliſchen Biographen geſchrieben 
werden ſoll. 

Allerdings wird dieſe Lebensgeſchichte nur in 
einer Auflage von zehn Exemplaren gedruckt 
und nur in den allerengſten Familienkreiſen 
weitergereicht. Eine Veröffentlichung für das 
große Publikum wurde nach Prüfung der Tage⸗ 
buch⸗Notizen der tollen Herzogin von dem 
Biographen und auch von den Anverwandten 
abgelehnt. Immerhin will man wenigſtens für 
den engeren Kreis der Verwandten der Herzo⸗ 
gin von Bedford eine genaue Schilderung der 
Umftände beſitzen, unter denen dieje abenteuer⸗ 
liche Frau lebte. ; 


Kamelhaare werden — gepflückt 


Vor rund 100 Jahren erſchien in England 
eine erſte Unterſuchung über ein Thema, das 
die weſtliche Welt bis zu dieſem Tage nur in 
lehr beſchränktem Maße intereſſiert hatte. Der 
reiber der Studie war ein engliſcher Haupt» 
mann Thomas Hutton. And er ſchrieb über — 
Kamelhaare. Seither iſt ein Weltgeſchäft aus 
den Kamelhaaren geworden. Man „erntet“ 
Kamelhaare in Arabien und in Sibirien, in 
Turkeſtan und in der Mongolei, in den tartari⸗ 
ſchen Steppen und in der Mandſchurei. 

Dabei muß gleich ein Irrtum klargeſtellt 
werden: das Kamel mit zwei Höckern heißt 
Dromedar und liefert Haare, die nicht feft und 
nicht dicht genug ſind. Die einhöckerige Sorte 
iſt der Kamelhaarſpender, der eine Weltinduſtrie 
auslöſte. Die weite Ausbreitung des Kamels 
iſt vor allem dem Umſtand zu verdanken, daß 
das Tier Klimaſchwankungen gut erträgt und 
Temperaturunterſchiede von 30 bis 40 Grad auf⸗ 
nimmt und überdauert, ohne auch nur mit der 
ſpöttiſchen Unterlippe zu zucken. 

Noch ein kleiner Irrtum: Kamelhaare wer⸗ 
den nicht geſchoren und nicht geſchnitten, ſon⸗ 
dern gepflückt. Wenn das Wetter wärmer wird, 
bilden ſich auf dem Rücken, am Höcker große 
Knäuel, die nach und nach abfallen, wenn man ſie 
nicht rechtzeitig abhebt. Deshalb ſteht man 
auch häufig bei Kamelkarawanen einen „letzten 
Mann“ mit einem Kamel und einem Korb. 
Er kontrolliert den Boden hinter der Kara⸗ 
wane und lieſt die verlorene Kamelwolle auf. 
Man ſammelt das Rohmaterial in Säcken und 
verkauft es dann in der erſten erreichbaren 
Stadt. 

Meiſt hebt bei einem ſolchen Verkauf ein 
großes Feilſchen an, weil ſich Ankäufer und 
Verkäufer nicht über die Qualität einigen 
können. Man unterſcheidet nämlich drei Qua⸗ 
litäten, — eine Einteilung, die bis in die letzte 
Wüſte und bis in die modernſte Fabrik Gültig- 


keit hat: eine Sorte 3, die hart und dick ift und 


nur zu Matten und Seilen verarbeitet werden 
kann. Das ſind die Außenhaare, die ſtachlig 
ſind wie ein Kaktus. In der unteren Haar⸗ 
chicht findet man eine zweite Sorte, die weicher 
ift, aber oft brüchig wird. Daraus kann man 
gleichfalls keine erſtklaſſigen Gegenſtände her⸗ 
ſtellen — aber als Filter haben ſich die Haare 
Erſt Sorte 1 iſt eine 
den 


der Sorte 2 bewährt. 
die 
erſt ein · 


zarte, ſtarte, dauerhafte Haarfafer, 
beſten Preis erzielt, — wenn man ſich 
mal geeinigt hat. 


Wer hat den Tätowierungsrekord? 
Vor einigen Wochen ſtarb in Auſtralien ein 


ehemaliger Seemann, von dem man verſicherte, 
daß er der am meiſten tätowierte Menſch dieſer 


Erde war. Dieſer Ruhm — dem er dadurch 


warten müſſen! 


Wiflenswertes Zahlen-Allerlei 
In Amerika ift ein Klub gegründet worden, 
der ſich die Aufgabe ſtellt, Moral und guten 
Ton in den Filmen zu überwachen. Dieſer 
Klub ſtellt feſt, daß ein Fülmkuß nicht länger 
als 5 Meter ſein darf. 5 Meter laufen in elf 
Sekunden ab, und das iſt nach Anſicht des 
Klubs ausreichend. a 


In den Autobuſſen und hnen von 
London find im vorigen Jahre 98 000 Regen: 


ſchirme ſtehen geblieben. 


Die Statiſtit bringt zuweilen ſeltſame Weber: 
raſchungen; ſie berichtet zum Beiſpiel, daß nicht 
weniger als 19 Neger im vorigen Jahre in 
Süd⸗Afrita durch Hagelſchlag getötet wurden. 
Noch verblüffender aber wirkt die Feſtſtellung, 
daß in England im vorigen Jahre 92 Menſchen 
— Sturz aus dem Bett tödlich verunglück / 
ſind. 


* 
Die erſte Filmſchauſpielerin, die wirklich 
hohe Gagen erhielt, war Mary Pickford. 
Im Jahre 1915 ſchloß ſie einen Vertrag ab, der 
ihr eine Gage von 2000 Dollar wöchentlich und 


50 Prozent von den durch i il a 
Gewinnen zuſicherte. ch ihre Filme erzielten 


E 


Nürnberg, 10. September. 

Die in jedem Jahr, jo wurde auch dies- 
mal die Kundgebung der Frauen in Nütn- 
berg mit der Rede des Führers Adolf Hitler 
zu einer beſonderen Stunde. Bis auf den 
allerletzten Platz war die Luitpoldhalle heute 
nachmittag von Frauen und Müttern aus 
allen Schichten und Gauen des Reiches beſetzt. 
und ihr Jubel, ihre Begeiſterung, ihr gläubi- 
ger Dank trug eine beſonders warme und 
innige Note, 

Minutenlanger Jubel der vielen tauſend 
Frauen, die die Halle, die Tribüne und die 
Seitengänge dicht gedrängt füllten, grüßte 
den Führer, als er die Rednertribſne betrat. 
In ſeiner halbſtündigen Anſprache an die 
Frauen richtete der Führer zunächſt herzliche 
Worte des Dankes an die Reichsfrauenführe⸗ 
rin der NSDAP, Frau Scholz⸗Klink, 
der es geiungen fei, die größte Frauenorga— 
niſation der Welt aufzubauen, die nicht ein 
Gegenpol ſondern eine wundervolle Ergän— 
zung zu den Kampforganiſationen der Män⸗ 
ner fei Gebannt hingen aller Blicke am Füh⸗ 
rer, als er vom Sinn und von den Grund— 
lagen der Familie ſprach. In aller Herzen 
drangen ſeine Worte, in denen ſehr viel und 
ſo tiefes menſchliches Verſtändnis lag, ſeine 
Erkenntnis vom Sinn des Lebens, der Ehe 
und der Familie. Der Führer, der die Kame- 
radſchaft ſeiner Kämpfer geſchaffen hat, ſprach 
hier mit großem Verſtehen von der Kamerad⸗ 
ſchaft im kleinſten Kreiſe, der Kameradſchaft 
in der Ehe. Mit feinſinniger Ironie zeigte er 
die Schwächen von Mann und Frau auf, die 
es zu überwinden gelte. Dann klang wieder 
der Ernſt des die Verantwortung tragenden 
Führers aus ſeinen Worten, als er vom Glück 
der Familie ſprach und zeigte, wie in der Er⸗ 
füllung dieſer Verpflichtung der Sinn des 
ganzen nationalſozialiſtiſchen Kampfes liegt. 

„Alles, was wir kun, kun wir letzten Endes 
für das Kind! Und wenn wir oft glauben, 
für uns und unſere Zeit zu ſorgen, ſo iſt der 
höchſte Sinn unſerer Arbeit und unſeres 
Lebens doch nur der eine: Das Leben unjeres 
Volkes zu ſichern. Das ift letzten Endes die 
rößte und Era Belohnung, die es gibt. 
Jedes Mitglied der beiden Geſchlechter kann 
hier ſeine Pflicht und ſeine Aufgaben erfüllen. 
Jeder Mann und jede Frau, fie können unter 
dieſem großen Geſichtspunkt auch ihrerſeits 
mithelfen nicht umſonſt gelebt zu haben, 
3 05 ihrem eigenen, Kan cpe en 

n zu geben. nz g ü wo fie 
ſtehen, ganz gleichgültig, wie fie im einzelnen 
ihr e rer a i ? 


— genügen. Am Ende wird nach einer er- 
üllten cht immer wieder das Bewußtſein 
die Belohnung geben, nicht umſonſt für die 
vergängliche Zeit gearbeitet zu haben, jon- 
dern für eine fpäfere Nachwelt. für Genera- 
tionen, die nach uns kommen und die genau 
ſo leben wollen, die nicht nur leiden, ſondern 
genau ſo wie wir auch Freude, große und 
ſchöne Freude erleben werden.“ 

Der Führer gedachte in herzlichen Worten 

der Aufgabe der deutſchen Frau als Erziehe⸗ 
rin der deutſchen Jugend und damit Geſtal⸗ 
terin der lebendigen Zukunft des deutſchen 
Volkes und ſtellte dann feſt: „Die Männer 
werden bei uns erzogen zu einem harten Ge⸗ 
ſchlecht. Die deutſche Frau kann das Bewußt⸗ 
ſein befigen, daß die kommenden Generatio- 
nen der Männer den en ee = 
wahrhafti utz und ild ſein werden. 
Die A obar können die beglückende 
Gewißheit haben, daß die deutſchen Frauen 
der Zukunft ihnen mehr noch als je zuvor die 
treueſten Gefährtinnen ihres Lebens ſein 
werden.“ 
„Mit einem Dank an die deutſchen Frauen 
für ihre Arbeit und ihre Opfer, die ſie Jahr 
um Jahr der Nation bringen, ſchloß der Füh⸗ 
rer unter nichtendenwollendem Beifall ſeine 
Anſprache. 


gen, und ihrer Auf- 


Ausbildungs- 
und Unkerſtützungsfonds 
für die Gauverlage 


Nürnberg, 10. September. 

Der Reichsleiter für die Preſſe der 
NSDAP, Pg. Amann, hat eine Reihe von 
Maßnahmen getroffen und in Nürnberg be’ 
kanntgegeben, die für die weitere Entwick- 
lung der Parteipreſſe und für die ſoziale Be 
treuung ihrer Gefolgſchaftsmitglieder von 
entſcheidender Bedeutung ſind. Durch die 
großzügige Maßnahme und die Stiftung 
eines Fonds, dem aus Mitteln des Zentral: 
parteiverlages für die nächſten Jahre des 
Aufbaues jährlich 100 000 RM zur Ver- 
fügung ſtehen, wird die Ausbildung des be⸗ 
ſonders befähigten verlegeriſchen und ſchrift— 
leiteriſchen Nachwuchſes der Gauorgane ge 
fördert Ferner 2 eine Unterſtützungskaſſe 
für die Gefolgſchaftsmitglieder der Gau- 
organe gegründet worden, deren Mittel nicht 
aus Beitragsleiſtungen, ſondern von den Ver⸗ 
lagen aufgebracht werden. Auch hierfür ſtellt 
der Zentralverband der NSDAP 100 000 
Reichsmark einmalig zur Verfügung. 
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Die Kundgebung der Frauen 


„Alles was wir tun, tun wir letzten Endes für das Kind“ 


Empfang des Diplomaliſchen 
Korps 


Nürnberg, 10. September. 


Der Führer empfing am Freitagnachmittag 
im großen Saal des „Deutſchen Hofes“ die in 
Nürnberg anweſenden ausländiſchen Miſſions⸗ 
chefs zum Tee. Bei dieſer Gelegenheit gab der 


Führer in einer Anſprache ſeiner und des deut⸗ 
ſchen Volkes Befriedigung und ſeinem Dank 
dafür Ausdruck, daß das Diplomatiſche Korps 
in ſo großer Zahl ſeiner Einladung gefolgt 
ſei, und für das große Intereſſe, das die Mit⸗ 
glieder des Diplomatiſchen Korps den Veran⸗ 
ſtaltungen 


des Reichsparteitages entgegen- 


die Stellung der Frau im neuen Deutſchland ſprach. Faft 30000 Frauen hatten fi 


Kundgebung der Ns-Frauenſchaft in der Kongreßhalle in Nürnberg. 
In der Kongreßhalle in Nürnberg fand am Freitag nachmittag die Tagun 


brächten. Der Führer betonte, daß der Reichs⸗ 
parteitag keine politiſche Parteiveranſtaltung, 
ſondern ein nationales Feſt des geſamten deut⸗ 
ſches Volkes ſei und als ſolches gewertet wer⸗ 
den müſſe. 

Namens des Diplomatiſchen Korps ſprach als 
älteſter Miſſionschef der franzöſiſche Botſchafter 
François⸗Poncet den Dank des Diplomatiſchen 
Korps für die ihm erwieſene Gaſtfreundſchaft 
aus. Die Anweſenheit ſo zahlreicher fremder 
Diplomaten in Nürnberg lege Zeugnis ab für 
das ehrliche Bemühen und den guten Willen 
der fremden Völker, das Leben und Streben 
des Dritten Reiches zu verſtehen und zu er⸗ 
faſſen. Sein Wunſch ſei es, daß ſich die deutſche 
Volksgemeinſchaft einmal zu einer Gemeinſchaft 
der Völker erweitern möge. 


der NG- 
Frauenſchaft ſtatt, in deren Verlauf der Führer und Reichskanzler grundſätzlich über 


ch zu 


dieſer Feier in der Luitpoldhalle ad ts Unſer Bild zeigt den Führer während der 
ede. 
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Der rote Kronprinz 


Kaganowitſch, der Schwager Stalins 


Aus Moskau kommt die Meldung, daß Kaga⸗ 
novitſch zum Chef der ruſſiſchen Schwerinduſtrie 
ernannt iſt. Damit hat „der rote Kronprinz“. 
Stalins beſter Freund und Schwager, den viel⸗ 
leicht mächtigſten Poſten bezogen, der neben der 
Stellung Woroſchilows im Sowjetreih unter 
Stalin zu vergeben iſt. 


Die Geſchichte dieſer Karriere iſt eine Geſchichte, 
geſchrieben mit dem Blut jener „Genoſſen“, die 
auf Kaganovitſch' Geheiß als Verräter dem 
Generalſtaatsanwalt überantwortet wurden; 
ſeine Karriere iſt aufgebaut aus Schweiß und 
Blut der ruſſiſchen Bauern, denen er als „Korn⸗ 
kommiſſar“ die letzte Habe abpreßte. Es iſt die 
Geſchichte eines ukrainiſchen Judenjungen, der 
aufſtieg zum Knechter eines Volkes, das einſt 
frei und mächtig war 


Im Hintergrund die G. P. U. 
Lazar Moiſevitſch Kaganovitſch — kein Bauer 
im weiten Sowjetreich, der dieſen Namen nicht 
kennt. Kaganovitſch, das ift jener Mann ge: 
weſen, der als Chef der Kornkommiſſion im 
Jahre 1932 perſönlich mit einem Schwarm von 
G. P. U.⸗Beamten das Land durchſtreifte, die 
Höfe kontrollierte — wehe dem, den er er⸗ 
wiſchte! Wehe jenem Bauern, der nicht den 
erpreſſeriſchen Befehlen des „Kommiſſars“ Folge 
geleiſtet hatte! Das Exekutivkommando, das 
Kaganovitſch auf dieſen Reifen begleitete, ar- 
beitete raſch. Tote kündeten den Weg, den der 

Kommiſſar durch das Land genommen 


Doch dies iſt keineswegs der einzige ehren⸗ 
volle Poſten geweſen, den Stalins beſter Freund 
bekleidete. Kaum, daß Stalin im Jahre 1928 
die Macht an ſich geriſſen, rief er den Ukrainer 
nach Moskau. Kurze Zeit ſpäter waren ſie 
nicht nur befreundet, ſondern auch verſchwä⸗ 
gert. Von dieſem Zeitpunkt an haben die bei⸗ 
den als unzertrennlich gegolten ... 


So iſt es nicht verwunderlich, daß auch der 
„beſte Freund“ es war, der den Auftrag erhielt, 
die Moskauer Sowjets von „Trotzkiſten“ zu 
reinigen. In dieſen Wochen glich ſeine Woh⸗ 
nung mehr einem Generalſtabsquartier. Am 
Tage kamen die Staatsanwälte, die Fabrik⸗ 
direktoren, die „zuverläſſigen Genoſſen“ — in 
der Nacht ſchlich ein Rudel von Agenten und 
Häſchern um das Haus und am kommenden 
Morgen unterzeichnete Kaganovitſch die Ver⸗ 
haftungsbefehie der „Verräter“. Er gab den 


* 


Auftakt zu der grauſigſten Blutwelle, die die 
Menſchheit je in Friedenszeiten erlebte. 


Der rote Kronprinz 

Im Volt hieß er ſchon während der letzten 
Jahre der „rote Kronprinz“. Wie oft lief das 
Gerücht in den letzten Monaten um, Stalin 
liege auf dem Sterbebett. „Und wer wird kom⸗ 
men, wenn uns der Himmel von dieſem Satan 
erlöſt“, raunte das Volk auf den Gaſſen und 
Märkten ſich zu. Und die „Eingeweihten“ 
flüſterten: „Dann iſt Kaganovitſch der kom⸗ 
mende Mann. Er iſt der beſte Schüler unſeres 
Väterchens Stalin. Als Kornpirat hat er be⸗ 
wieſen, daß niemand das Volk beſſer aus- 
zuſaugen verſteht als er. Als „Reiniger“ der 
Moskauer Sowjets hat er gezeigt, daß er hin⸗ 
ter keinem Blutſäufer zurückſteht. Auf ihn 
allein hört ſelbſt Stalin.“ Und als während 
der letzten Monate des grauſigen Mordens kein 
Ende war, da dachte man zwar in der Welt, 
Stalin hauſe ganz allein im Kreml, verbarri⸗ 
kadiert hinter Mauern und Poſten. Ja, er hat 
dort ſo gelebt. Aber einer hat tagein, tag⸗ 
aus Zutritt gehabt. Einer war da, deſſen Wort 
jedes Todesurteil aufheben, jeden Freiſpruch 
in eine ſofortige Exekution verwandeln konnte: 
Lazar Moiſevitſch Kaganovitſch. — 


Kaganowitſch „rettet“ die Eiſenbahn 

Doch Kaganovitſch ſchien aus feiner Zeit als 
Kornkommiſſar gelernt zu haben. Haß und 
Todfeindſchaft der Bauern hat er ſich zugezogen, 
als er perſönlich in ihre Höfe eindrang und die 
letzten Halme aus den Scheunen holte — er 
zog es vor, für eine Zeit dem Blickfeld der 
Oeffentlichkeit zu entſchwinden. 

Gewiß, noch hielt er immer das Schickſal über 
Leben und Tod Hunderttauſender in der Hand, 
und nur zu oft hieß ſein Wort: „Tod“. Doch 
dieſes Wort fiel nicht im Blickfeld der Oeffent⸗ 
lichteit — nach außen hin fällten und voll⸗ 
ſtreckten andere das Urteil — es fiel im Pri⸗ 
vatkabinett des „Schwagers und beiten Freun⸗ 
des“. — Nach außen hin weihte er ſeine 
„bewährte Arbeitskraft“ der Wirtſchaft. So 
wurde Kaganovitſch Generalkommiſſar für das 
ruſſiſche Eiſenbahnweſen. 

Dieſer Stellung kommt überragende Bedeu⸗ 
tung zu, denn 2 75 einem geregelten Verkehrs⸗ 
weſen hängt ſowohl die Verſorgung der Lan⸗ 
desteile mit Lebensmitteln als auch die Durch⸗ 
führung der Truppentransvorte im Kriegsfall 
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ab und beides iſt für die Exiſtenz des Sowjet⸗ 
reiches von gleich elementarer Bedeutung. Es 
ijt bekannt, daß vor einigen Jahren die leb⸗ 
hafteſten Klagen laut wuredn über die Zuſtände 
des ruſſiſchen Verkehrsweſens. Manche Züge 
gingen einfach verloren, eine Eiſenbahnkata⸗ 
ſtrophe folgte der anderen — ein heilloſes 
Verkehrschaos war entſtanden. Damals rief 


Stalin feinen Freund Kaganovitſch auf 
dieſen Poſten, und der begann mit der 
hinreichend bekannten „eiſernen Fauſt“ auf⸗ 


zuräumen. Zunächſt ſperrte er die Bahnen 
für den geſamten Perſonen⸗ und insbeſondere 
Auslandsverkehr und begann, alles verfügbare 
rollende Material zur Sicherſtellung der Le⸗ 
bensmitteltransporte zuſammenzufaſſen. Auf 
dieſer Grundlage begann er mit einer Flut 
von Beſtimmungen und unter Androhungen 
ſchwerſter Strafen aufzubauen. 


Weg über Leichen 


Und nun ift Schwager Kaganovitſch aber 
mals eine Stufe heraufgeklettert zur höchſten 
Macht im Somwjetitaat: er ijt Volkskommiſſar 
der Schwerinduſtrie geworden. 


Die Bedeutung dieſer Stellung kann nicht 
hoch genug eingeſchätzt werden, denn von der 
Schwerinduſtrie hängt bei der fortſchreitender 
Techniſierung des Sowjetreiches ſowohl der 
„Aufbau“ im Frieden ab — insbeſondere aber 
die Schlagkraft einer Armee, die wie die ruf⸗ 
ſiſche weiteſtgehend durchtechniſiert iſt. 


Wir zweifeln nicht, daß der Jude Kagano⸗ 
vitſch die Erwartungen erfüllen wird, die 
Schwager Stalin in ihn ſetzt. Hat doch ſchon 
Stachanow die Methoden gelehrt, wie man aus 
dem Schweiß der Arbeiter um Hungerlohn im⸗ 
mer höhere Leiſtungen herausgepreßt, und die 
G. P. U. hat bewieſen, daß ſie jeden, der nicht 
nach der Peitſche des Gewaltigen der Sowjet⸗ 
induſtrie tanzt, als „Saboteur“ erledigt. 

Dr. B. G. 


Frauen an der roten Front 


An der Aſturienfront kämpfen in den bol⸗ 
ſchewiſtiſchen Linien jetzt auch wieder Frauen. 
Sie ſind in überwiegender Zahl den Ma⸗ 
ſchinengewehrabteilungen zugeteilt worden. 

Bekanntlich wurden ſchon zu Beginn der 
Kämpfe in Spanien weibliche Abteilungen 
bei den Roten eingeſetzt, die aber nach weni⸗ 
gen Monaten infolge der kataſtrophalen Zu⸗ 
nahme der Geſchlechtskrankheiten wieder auf⸗ 
gelöſt wurden. 


Volksdeutſche 
RMundfunkſendungen 


12. September 10.30—11: Hans Klöpfer, eip 
Dichterbildnis. RS. München. 
11.45—12: Der Kuckuck von Haſelreuth von 
Hans Watzlik (Sudetendeutſcher). NS. 
Köln. : 
1818.50: „Zwiſchen Dolomiten und Hohen 
Tauern“, Oſrtiroler Volkslieder und Volks. 
tänze. RE. Köln. 


September 10—10.30: Singendes Alpenvolt 
auf dem 12. Deutſchen Sängerbundesfeſt in 
Breslau — Kärntner und Steiermärker. 
RS, Breslau, Frankfurt, Saarbrücken, 
München, Leipzig. 


September 21.15—22: Durch Buſch und 
Prärie. Funkfolge um Friedrich Gerſtäcker, 
RS. Frankfurt. 


September 18—18.20: Ein junger Deutſcher 
reiſt durch Marokko. Deutſchlandſender. 
21.30 —22: Klingende Sänge an der Grenze 
von Rittern, Bauern und Landsknechten. 
NS. Saarbrücken. 


17. September 10.30—11: „Als Segelfluglehrer 
nach Ueberſee“ — Karl Bauer erzählt. 
NS. Stuttgart, RS. Berlin. 


20.10—22: „Wien — einmal anders“, Zuſam⸗ 
menſtellung Oskar Jölli. Deutſchland⸗ 
ſender. 

20.10 20.50: Volkslieder und Jodler aus der 
Steiermark. MV. Sängerbund Knittel⸗ 
feld. NS. Leipzig. 

21.15— 22: Deutſche im Ausland hört zu! 
Zum Tag des deutſchen Volkstum — Deut⸗ 

ihe in aller Welt — Geftaltung: Leon Hora. 

RNS. Breslau. 

22.20 22.35: Deutſcher Geiſt — DE 
Often. Zu den Reden Joſef Nadlers. 
Königsberg. F 


beun 
1919.45: Zum Tag des 
5 den Boitetums. Blick über die Grenze. 


14. 


15. 


16. 


RS. Köln. 
Voltsdeutſche Weiheſtunde. Tag 
an ie Boltstums. RS. Leipzig. 


; ts kann uns rauben Liebe und 
. unſerm Land! Voltsdeutſche 
Weiheſtunde zum Tag des deutſchen Volks⸗ 
tums. — Geſtaltung F. H. Reimeih. Als 
Einlage (gegen 20.45): Hie Burbach — hie 


Batſchka. Aus dem Leben Saarpfälzer 
Siedler. RS. Saarbrücken. 

19. September 17.20—18: Tag des deutſchen 
Volkstums. Volksdeutſche i 
Deutſchlandſender. 1 

18—19: „Wir find ein Volk, das keine Gren⸗ 
zen kennt.“ Volksdeutſche Weiheſtunde. 


KS. Frankfurt. 
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Mahnende Male 
im deutſchen Land 


Von Karl Lütge 


Der Hakenkreuzfelſen am Kaffelitein 


Gegenüber dem hochſtehenden Schloß zu Wert⸗ 
heim am Main, auf bayeriſchem Gebiet, ragt 
der Kaffelſtein mit derber Felſennaſe. Da ſich 
dieſe Naſe fürtrefflich dazu zu eignen ſchien, 
den badiſch⸗wertheimiſchen Bürgern von 1929 
bereits ein Hakenkreuz mahnend und auftüt⸗ 
telnd in die Fenſterſcheiben blicken zu laſſen, 
ſo malten drei entſchloſſene „Nazis“ ein großes 
ſchwarzes Hakenkreuz auf weißem Grund dem 
roten Felſen auf. 

Wertheim tobte. Die badiſche und die baye⸗ 
riſche Regierung wurden in ausdauernden 
Papierkrieg gehetzt, und das Todesurteil nach 
langer Verhandlung über den Stein mit dem 
Mahnmal erlangt. Der Felſen barſt unter lau⸗ 
tem Hall (Koſten 155 Reichsmark) . und 
rüttelte doch das Land am Main noch nicht 
vollſtändig wach. 

Jetzt erhebt ſich an Stelle des geſprengten 
Felſens, dem ein Mahnkreuz aufgemalt war, 
ein Ehrenmal der Bewegung, das zugleich zum 
Ehrenmal des neuen Staates wurde. 


In der Golzheimer Heide fteht 
ein Kreuz 

Im Abwehrkampf an der Ruhr ſetzten deut⸗ 
ſche Männer Ehre und Leben ein, um das 
Land zu verteidigen, das Schwächlinge preis⸗ 
gegeben hatten. Von Weſtfalen⸗Trutz und 
-Trene ſingt manch Lied aus dieſem Kampf. 
Ein Kämpfer fiel in dieſem ungleichen Ringen, 
deſſen Wiege im grünen Gewoge der Schwarz⸗ 
waldberge ſtand: Albert Leo Schlageter. 


Die Franzoſen erſchoſſen dieſen Weltkriegs⸗ 
offizier in der Golzheimer Heide am 26. 5. 1923. 
Und wo der grauſame Schrei der Gewehrkugel 
peitſchend über das Land drang, ſteht heute für 
den Freiheitskämpfer ein Mahnmal. 

Was dir das große Kreuz ſagt? Fragſt du? 
Du wirſt es wiſſen! 


Die acht Türme zu Tannenberg 


Zu Beginn des Weltkrieges wurde auf dem 
alten Schlachtfeld von 1410, nahe bei Tannen⸗ 
berg, eine Schlacht geſchlagen, die in der 
Kriegsgeſchichte einen klangvollen Namen zuge⸗ 
teilt erhielt. Wo die aſiatiſchen Völkerwogen 
zerbrachen, erheben ſich als Mahnmal acht 
wuchtige, kantige, dunkelrote Türme, die weit⸗ 
hin ragen über das Hügelland, über die Wald⸗ 
ſtücke, Seen, Felder und Ortſchaften. 

Der den Sieg errang, Hindenburg, ging zur 
ewigen Ruhe ein in dieſem Ehrenmal, das ein 
gewaltiges Grabmal darſtellt für eine gewaltige 
Leiſtung und ein großes Lebenswerk. 


— 
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Kyffhäuſer 

Die Kaiſerſagen des Mittelalters ſagten die 
Gründung eines glücklichen deutſchen Welt⸗ 
reiches voraus. Entſtand es nach der Gründung 
des Kaiſerreiches 1871? — Ein mächtiges 
Ehrenmal entſtand aus Anlaß der Reichsgrün⸗ 
dung auf dem Kyffhäuſer nahe bei Nordhauſen 
am Harz, das an jener Stelle ſteht, wo am leb⸗ 
hafteſten die Sagen vom Heldenkaiſer Bar⸗ 
ba roſſa raunten. 


Das Denkmal, das als Mahnmal und als 
Dank für den erſten Hohenzollernkaiſer 1896 
eingeweiht wurde, iſt die größte Bergdenkmals⸗ 
anlage in deutſchen Landen, mit 70 Meter 
hohem Turm, 81 Meter Geſamthöhe; der Denk⸗ 
malshof kann 25 000 Menſchen aufnehmen. Die 
Sprache der Zahlen und die Menge der Steine 
hat leider nicht das glückliche Weltreich der 
Deutſchen zu verſinnbildlichen vermocht, als das 
es gedacht war. 


Bon Weſel nach Leipzig 


Nahe der breiten Flut des altersmüden 
Rheins, auf der Schillwieſe zu Weſel, über⸗ 
ſchatten elf Eichen ein Ehrenmal, das den elf 
Schillſchen Offizieren errichtet wurde. 66 fran⸗ 
zöſiſche Soldaten erſchoſſen dieſe elf, die nach 
dem Urteil als „Straßenräuber“ den Tod fan⸗ 
den — während es Freiheitshelden waren, die 
1809 bereits auszogen, um das fremde Joch 
unter Führung Schills und ſeiner Schar abzu⸗ 
ſchütteln. 

Das Beginnen ſcheiterte; allein es rüttelte 
Lauheit und Verzagtheit wach. Vier Jahre 
ſpäter, 1813, begann der Kampf um die Freiheit; 
1815 war er entſchieden. 

Das Denkmal zu Leipzig, das an die Völker⸗ 


ſchlacht gemahnt, hält zugleich die Erinnerung 


an das große Ringen um Deutſchlands Freiheit 
lebendig. Es iſt noch mächtiger als das Denk⸗ 
mal auf dem Kuyffhäuſer, 91 Meter hoch und 
blickt weithin über die große Ebene, in der die 
Schlacht geſchlagen wurde, die das Schickſal 
Europas entſchied. 


Erdal. 


schont die Schuhe, 


ilft daher sparen. 


Das Geheimnis: Wenig Erdal-Pasta,aber 
mit weichem Tuch auf Hochglanz 
nachpolieren. 


Hermann 


Oft lag deutſches Land unterdrückt, durch 
Jahrhunderte, ein Jahrtauſend ſchon zurück. 


Die Deutſchen zerſchlugen unter Hermann, 
des Cheruskers, Führung im Jahre 9 unſerer 
Zeitrechnung die Herrſchaft der Römer und 
machten das Land frei. Im grünen Dämmer 
des Teutoburger Waldes erklangen die harten 
Schläge der Germanen, nahe dem heutigen 
Detmold. 


Und dort erhebt ſich, hochragend und heldiſch, 
die aus Kupfer geſchmiedete Figur Hermanns, 
1714 Meter hoch, die auf 30 Meter hohem Unter- 
bau ſteht. Das Schwert, Symbol des Kampfes 
und des Schutzes, ſieht man in weitem Umkreis. 
Es zieht die Blicke an und macht die Herzen 
ſtolz und froh. 


Filchners augenblicklicher 


Aufenthalt 


Berlin, 10. September. 

Gleich nach der Verkündung des deutſchen 
Nationalpreiſes für Kunſt und Wiſſenſchaft 
hat ſich Reichsminiſter Dr. Goebbels bemüht, 
den augenblicklichen Aufenthaltsort des deut⸗ 
ſchen Forſchers Dr. Wilhelm Filchner ausfin- 
dig zu machen, um ihm die Mitteilung von der 
Ehrung durch den Führer zukommen zu laſſen. 
Das ift bis zur Stunde noch nicht gelungen. 
Auf Bitten der Reichsregierung hat ſich die 
engliſche Regierung zur Verfügung geſtellt, dem 
Nationalpreisträger Filchner, ſoweit engliſche 
Behörden mit ihm in Verbindung kommen, 
dieſe freudige Mitteilung zu machen. 

Dr. Wilhelm Filchner trat ſeine ſechſte Expe⸗ 
ditionsreiſe nach Singkiang in Zentralaſien 


unbekannt 


von Deutſchland aus Mitte Juli 1934 an. Er 
begab ſich zunächſt nach Britiſch⸗Indien, um 
dort erſt erdmagnetiſche Meſſungen durchzu⸗ 
führen, und dann nach China. Von Schanghai 
aus ſtieß er ins Innere vor, um ſeine For⸗ 
ſchungen in Singkiang, auf dem größten Pla⸗ 
teau der Welt, fortzuſetzen. Bei der Expedition 
drang er nicht nur in ein Gebiet vor, das durch 
ſeine natürliche Beſchaffenheit der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Erforſchung größte Hinderniſſe und 
Schwierigkeiten in den Weg legte und den größ⸗ 
ten Einſatz an Mut, Standhaftigkeit und Ent⸗ 
behrungsfähigkeit erfordert, ſondern auch in ein 
Gebiet, das in letzter Zeit ſchwere politiſche 
Unruhen erlebt hat. Religiöſe, nationale und 
raſſiſche Gegenſätze ſowie der Widerſtreit aus⸗ 


Alle Deutſchen werden wünſche⸗ 
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ländiſcher Mächte haben Zentralaſien zu einem 
Herd der Anruhe gemacht. Völkerrechtlich ge⸗ 
hört das Gebiet zu China, aber der Einfluß der 
Zentralregierung in Nanking wird durch die 
örtlichen Gewalten häufig genug ſchwer behin⸗ 
dert. Die politiſchen Unruhen in Zentralaſien 
ſind wohl auch ſchuld daran geweſen, daß Dr 
Filchner und fein Begleiter Haack trotz ihren 
rein wiſſenſchaftlichen Tätigkeit politiſch ver- 
dächtigt und in der Stadt Khotan in Haft ge- 
nommen wurden. Das Schickſal des berühmten 
Gelehrten hat die deutſche Regierung mit 
größter Beſorgnis erfüllt, und ſie hat keine 
Mühe geſcheut, ſeine Befreiung zu erreichen. 
Durch die entgegenkommende Hilfe befreunde: 
ter Regierungen ift es gelungen, General Ma 
Ho⸗Schan in Khotan davon zu überzeugen, daß 
dem deutſchen Forſchungsreiſenden nichts ferner 
liege, als ſich in innere Wirren von Singkiang 
einzumiſchen, ſondern daß er, wie ſein ganzes 
Lebenswerk beweiſe, nur den Wunſch habe, der 
Wiſſenſchaft und dem Fortſchritt zu dienen. 
General Ma⸗Ho⸗Schan habe zugeſagt, daß er 
Dr. Filchner und ſeinen Begleiter unter Be⸗ 
deckung an die indiſche Grenze geleiten laſſen 
werde. 


Man muß ſich nun vorſtellen, daß ſich Dr. 
Filchner, überanſtrengt von den ſchweren Ent⸗ 
behrungen der letzten Monate, auf einer Kara⸗ 
wanenſtraße auf dem Wege nach Indien befin⸗ 
det. Von Khotan aus bis zur erſten indiſchen 
Bahnſtation jenſeits des Himalaja⸗Gebirges ifi 
auf Kamelen oder chineſiſchen Ponys im 
ſchwierigſten Gelände, das auf dem Karakorum⸗ 
Paß die 4000⸗Meter⸗Grenze überſchreitet, eine 
Geſamtſtrecke von etwa 750 Kilometer zurückzu⸗ 
legen. Rechnet man einen Tagesdurchſchnitt 
von 30 Kilometer und einige Ruhetage, ſo 
wird Filchner etwa einen Monat für dieje 
Reiſe gebrauchen, ſofern nicht Unvorhergeſehe⸗ 
nes eintritt; 

Heute weiß der berühmte Forſcher noch nicht, 
daß ihn die freudige Nachricht erwartet, vom 
Führer mit dem Nationalpreiſe ausgezeichnet 
worden zu ſein. Die Reichsregierung hat Vor⸗ 
ſorge getroffen, daß Dr. Filchner bei feinem 
Eintreffen in Indien fofort die Nachricht vor 
der hohen, ihm zuteil. gewordenen Ehre er 
hält, daß er und fein Begleiter jeden erforder; 
lichen und möglichen konſulariſchen Schutz 
erhält. 


Am 13. d. Mts. wird Dr. Filchner ſeinen 
60. Geburtstag begehen. Es wäre eine Freude 
für das ganze deutſche Volk, wenn den mutigen 
Forſcher die Nachricht von der verdienten Ausa 
zeichnung noch bis zu dieſem Tage erreichte. 
daß Dr. Filch⸗ 
ner die reiche Ausbeute ſeiner Forſchungsreiſen 
bergen und in Deutſchland, unterſtützt von 
ſeiner tapferen Tochter Erika Filchner, der 
Wiſſenſchaft der geſamten Welt zugänglich 
machen kann. ; 


Ja, es gibt ſchon merkwürdige und manchmal gar nicht fo 


Wilhelm Filchner 


Zu ſeinem 60. Geburtstag am 13. September. 
Von Kurt Fervers. 


Gewiß iſt die Welt klein geworden. Luftſchiffe, Flugzeuge, 
Schnelldampfer und FD⸗Züge laſſen früher e dale erſchei⸗ 
nende Strecken in kürzeſter Friſt bewältigen, Bund un! und 
Kabel verbreiten Nachrichten mit einer eine 

Geſchwindigkeit. 

Und dennoch gibt es auch auf dieſer modernen „kleinen“ 
Welt noch unermeßlich weite Gebiete, die trotz aller techniſchen 
Errungenſchaften ſtumm geblieben ſind, die ſich ihre Rätſel und 
ihre Geheimnisse bewahrt haben. 
das Abenteuer und harrt der Männer, die nach iim gerilen. 
Nords und Südpol, Innerafrika und Aſien jind Gefilde für 

orſcher und Abenteurer, für Wiſſenſchaftler und e Wer 

unt nicht die Namen derer, die dort 5 Arbeitsfeld ſuchten 
und fanden, wer kennt nicht Fridtjof Nanſen, Roald Amundſen. 
Sven Hedin und Colin Roß, um nur einige zu nennen. 

Einer von ze ijt auch der Deutſche Wilhelm Filchner, 
der jetzt ſeinen 60. Geburtstag feiern kann und der auf dem 
5 en Reichsparteitag mit dem Nationalpreis für Kun 
und ijenigaft ausgezeichnet worden ijt. Nate ſchon griff 
der in München Geborene zur Tat. Der 23jährige k: ier 


nicht vorſtellbaren 


überquerte 1900 Pamir, das „Dach der Welt“. tei Jahre 
ſpäter unternimmt er eine Expedition nach Nordoſttibet, durch 
das Ngolokgebiet. Weiter führt ihn der Weg von Ka ai 
nach Han⸗kau, über Lantſchou nach Kumbum zu den Quellen 
des Hoangho. iſt er wieder in der Heimat. Das Jahr 
1910 ſieht ir in A a 1911—1912 leitet er die zweite 
deutſche Südpolexpedition, bei der das Prinzregent⸗Luitpold⸗ 
Land und eine große Eisbattiere im ddellmeer entdeckt 


rde 
Her Weltkrieg unterbricht die vielfältigen weiteren Pläne. 
An der Weſtfront kämpft Hauptmann Filchner, diesmal nicht 
gegen Naturgewalten, jondern gegen Menſchen, die die Heimat 
edrohen. 


e 
1925 kann er feine Arbeit wieder mit großer Planung auf- 
nehmen. Eine geo Paali che Expedition führt ihn nach a 
zußland, China, Tibet und Indien. Zwei Jahre lang zieht er 
dort hin und her, beſchäftigt mit Geländeaufnahmen, meteoro⸗ 
logiſchen Beobachtungen und mit der Schaffung von aſtro⸗ 
nomiſch feſtgelegten erdmagnetiſchen Stationen in einem in 
dieſer Hinſicht nahezu unbekannten Gebiet. Dann ift es wieder 
lange Zeil ruhig um ihn, denn der orſcher pflegt nicht viele 
Worte zu machen und eine große Reklame ſpielen zu laſſen. 
Bis vor einigen Monaten ſein Name wieder durch die Zeitun⸗ 
gen ging. er früher ſchon einmal aer ſollte wieder 
Length bedroht, in den Hünden chineſiſcher Räuberbanden 
ein. ließlich ftellte es fih heraus, daß er irgendwo im Berz 
acht der Spionage von mehr oder wenigen bedeutenden Be⸗ 
hörden festgehalten worden war. 
Das dürfte für ihn ſchwerlich angenehm geweſen ſein. Aber 
edenfalls war es ihm auch nicht neu. Denn daß man ihn 
t einen Spion hielt und ihm mehr als mißtrauiſch begegnete, 
avon konnte er ja immer wieder erzählen in dem Bericht von 
ſeiner Expedition 19261928 ‚Om mani padme hum“, nach 
dem alten buddhiſtiſchen Gebet, hat er dieſes (im F. A. Brot- 
haus⸗Verlag, Leipzig erſchienene oe das io A! viel 
von den Eigenarten ſeines Forſcherlebens berichtet, genannt. 


Dort lebt auch heute noch 


beneidenswerte Situationen, wenn man — im weſentlichen auf 
ich ſelbſt und einige Diener und Freunde angewieſen — frem⸗ 
es Land durchkreuzt. Zum Beijpiel find dann auch Einladun⸗ 
gen von, einem Generalgouverneur trotz des zu erwartenden 
guten Eſſens eine keineswegs ſichere Freude. Von dem General⸗ 
„ in Tihwa erzählte man ſich nämlich ſo nebenbei, 
aß er — einige Zeit, bevor er Filchner zu ſich lud — ſieben 
er nach einem feſtlichen 5 zu dem ſie mit großen 
hren geladen waren, den Kopf abſchlagen tek Wären Gie, 
lieber Lejer, unter ſolchen Umſtänden der Einladung des 
„Dudewin“ et len tat es, allerdings, wie er 
zugibt, mit „gemiſchten Gefühlen“. Zumal er hier au 
maßen „verdächtig“ war. i 
Natürlich gibt es auch beſchaulichere Geſchichten von ſolch 
einer 1 sfahrt zu kiten e. Ober erſcheint es nicht nett 
und Sumornolb daß in Tibet das Mißtrauen von hohen Be- 
hörden durch geſchicktes Manipulieren mit Borſalbe als Mittel 
egen aufgeſprungene Date gut zu beſchwi ich iſt? „In 
ibet muß man ſich zu helfen willen“, meint Filchner. 
Er wußte ſich immer zu helfen, nicht nur in Tibet. Größte 

E unlberwinblich 9 Hinderniſſe hat er auf 
ſeinen ige bewältigt. Dabei waren die finanziellen Mittel 
oft äußerſt knapp bemeſſen, die Ausrüſtung Wee 
keineswegs ſo komfortabel, wie das vielleicht wünſchenswert 
eweſen wäre. Grade die eben erwähnte China⸗Tibet⸗Expedi⸗ 
ton litt unter mancherlei Geldſchwierigkeiten. Daß ſich Filchner 
von ihnen nicht ſchrecken ieh ja, daß er trotzdem auch unter- 
wegs noch auf immer neue Gedanken und Pläne kam, daß ihn 
auch Erkrankungen und Verletzungen nicht entſcheidend ſtören 
konnten, das kennzeichnet den mannhaften Forſcher, defen Mut, 
deſſen Können und defen Tatkraft der deutſchen Wiſſenſchaft 
noch lange dienen mögen. 


Rückkehr zur Front 


Von Joachim von der Goltz. 


Von der Größe und Ehre echten Mannes⸗ und 
Sol datentums erzählt das ſoeben in der de 
nen Bücherei“ des Albert Langen Georg Müller 
Verlages in u. erſchienene Bändchen, „Einſt 
auf der Lorettohöhe“ von Joachim von der Goltz, 
aus dem wir nachſtehend eine kurze Probe ver⸗ 
öffentlichen. 


Unvergeßlich meine Ankunft abends auf der Lorettohöhe 
und bei meiner Kompagnie. br ee l e EN 

lammtal vor Gouez! Oft hatte i von reden hören, 
Bm: in einem En des Grauens, aber die Wirklichkeit 
war ſchlimmer. 

gen, Weg von Souchez in die berüchtigte Schlammulde 
war nicht weit, aber er genügte, um ſelbſt bei einem friſch 
Ankommenden alle guten Vorſätze auf die härteſte Probe zu 
ſtellen. Schritt für ritt mußte man ſich durchkämpfen durch 
den zähen Kot und das Schlammwaſſer. Die Schlammulde 
am Fuße der Lorettohöhe mit ihren an den Steilhang gelehn⸗ 
ten Wellblechbuden und dem kleinen Friedhof, ein troſtloſer 
Anblick. And die Menſchen, die aus den Hütten kamen in 
ihren von einer brüchig gewordenen Lehmkruſte ſteifen Ani⸗ 


— 


einiger⸗ 


formſtücken, verfzoren, mit eingefallenen Geſichtern, ſtumpf, 
abweiſend, voll Mißtrauen gegen mich. Ich kam in die e 
des Bataillonsführers, der in feinem Mantel gewickelt auf 
einem Bund Stroh auf der Erde lag. Ich lernte den Mann 
kennen, der mir zeitlebens teuer ſein wir. Er ſprach mit mir 
bis in die Nacht und gab mir Natſchläge. Die Art, wie er 
von „ſeinen armen Kerls“ ſprach, machte ſtarken Eindruck auf 
mich. Er, der Adjutant und der Unterarzt waren vom erſten 
Augenblick an wie Freunde zu mir. Unter dem Sang der 
Granaten, die ſich in das Schlammtal einwühlten, im H nter 
ſten Winkel meines Loches, in das die Regentropfen hinein⸗ 


derten, ſchlief ich ein. Bei Tagesgrauen ging ich mit Vize- 
1 die Stellun 4 Eine Hlertelſtunbe 
brauchten wir, um den fünſzt ritt langen Laufgraben, der 


auf die Anhöhe führte, manchmal bis übers Knie einfintend, 
gute 4 a brachte ich D. allmählich zum Sprechen 
und ehe wie unter unsäglichen Mühen in wochenlangem 
verzweifeltem Kampf gegen lamm und Schneewaſſer die 
Gräben entſtanden waren. Als wir oben angelangt waren 
und in den Steliungsgtaben eintraten, erichraf ich. Der Gra- 
ben war nicht einmal mannshoch, ſeine Wände du fähle 
und Latten notdürftig jrak die Grabenſohle angefüllt mit 
übeſriechendem zähen amm, der ſich an einzelnen Stellen 
zu breiten, grüngelben Lachen geſtaut hatte. Ein paar Leute 
mühten ſich, mit n die Jauche herauszuſchaffen 
und den angeſtauten Schlamm zu entfernen, indem ſie ihn 
ſchaufelweiſe auf die Böſchung klatſchten. Mit Grauen ge⸗ 
wahrte ich hie und da aus der Erdwand vortretende halbver⸗ 
weſte Leichenteile und Stoffetzen, die wohl von Gefallenen aus 
der erſten Zeit herrührten. Gebückt, mit dem Stock nach den 
im Schlamm verſunkenen Brettern und Reiſigbündeln taſtend 
und uns gegenieitin helfend, wateten wir durch den Graben. 
Mit Stolz zeigte D. mir einen Anterſtand, ein Loch, grade 
och genug zum Kauern, darin, über dem e 
8 ein Lattenroſt mit ein bißchen fauligem Stroh. 
Wie unförmige Klumpen, von oben bis unten lehmverſchmiert. 
educkt hinter der Behftung farber, unſere Poſten, die Beine 
fm Schlammwaſſer, das Gewehr in den klammen Händen. 
Noch ſehe ich die abgezehrten leidenden Geſichter vor mir und 
ihren hilflos verwunderten Ausdruck bei meiner Anrede. Ich 
ging gebückt und jedes Geräuſch vermeidend durch eine der tur- 
zen Sappen vor bis in den nt Dort Stand ich und 
pähte durch den Schlitz des eiſernen ſchildes in der Sand- 
ackbarrikade hinüber nach den Drahthinderniſſen und Aufwür⸗ 
en des franzöſiſchen Grabens, die ich zwanzig ve vor 
mir, etwas tiefer gelegen, erblickte. Vorſicht! flüſterte D., 
mich wegziehend, fte A in den Schlitz, ſobald er fih ver- 
dunkelt! Wir lauſchten. Man hörte ſprechen drüben und 
Klirren von Spaten. Alpenjäger! ſagte D. Links von uns, 
weiter droben, wo der Höhenrücken anitieg, gab es ein kurzes 
Hin und Her von Handgranaten, die man durch die Luft 
fliegen fa, von Graben zu Graben. Dort mußte die Kuppe fein 
mit den Trümmern der Kapelle. Es sans zu regnen, der 


Weſtwind trieb uns die ver ins Geſicht. Dort in der 
Ferne die undeutlichen Umtilje des Bois de Bouvigny. Rechts 
drüben, dunſtverhangen, die dungen um Sa oulette, 
das Marokkanerwäldchen, davor die Totenwieſe berühmt 


e, 
feit der Weihnachtsſchlacht. Eine Mine löſte fih und torkelte 
inter dem Graben 


rfällig durch die Luft, fie pl te 
ee 800 ſtand auf der Roretana 


g" 


Poſener Tageblatt, Sonntag, den 12. September 1937 Seite TI 


erd erennen mit Totalisator Senne chn in tawa 


Nr. 209 


am 12., 15., 19., 22., 26. u. 29. Sept., sowie am 3., 6., 10., 13. u. 17. Okt. 1937 statt. 
zum Beginn der Rennen um 15 Uhr. 


Zufahrt mit Autobussen sowie Elektrischen von der Theaterbrücke. Wm 
Meet \MOBEL 


Juwelier und Goldschmiedemeister 
in allen Ausführungen empfiehlt Möbeltischlerei 


Wenn 


Jel. 2328. Gear. 1910. 
Waldemar Günther 


Poznań, ul. 27 Grudnia 5. 
Spezialwerkst. f. ersikl. Juwelensehmuek 
SWARZĘDZ, ulica Wrzesinskal. 
(Kein offenes Geschäft) . 


Besuchen Sie bitte meinen Stand Nr. 19 auf der .Möbelmesse in 
Swarzedz vom 5. September bis 3. Oktober 1937 


Reparaturen aller Art, som. Gravierungen 


Trauringe in jedem Feingehalt. Gardinen u. s. w- 


dann nur von 


ET eee 
A Unterricht N 


Große Auswahl. — 


Şuman 


Jngenieur- 
Schule (HTL) 


Die neuesten Radioapparate 


bereits eingetroffen, Ein Wunder der Technik. Durch ihre Konstruk- 
tion werden alle bisher geführten Marken übertroffen, 


„PIONIER“ 


7 Kreise, 5 Lampen nur 295.— zł, 


„FONORAD]JO“ 


Poznań, Aleja Marszałka Piłsudskiego 7. 
Günstige Zahlungsbedingungen, 


Evangel. 


iftweida 


(Deutschland) 
Betriebswiffenichaften 


Kindergärtnerin 


mit ſtaatlichem Prüfungs⸗ 
zeugnis für Kinderheim in 
Tezew von ſofort gep t. 
Zeugnisabſchrift und Licht⸗ 
bild an die Vorſitzende 
Frau Anna Hachne, 
Tczew, ul. Kosciuſzki 22. 


Maſchinenbau 


Elektrotechnik — Rutomobll⸗ und Flugtechnin 
Programm kojtenlos. 


Macht es wie wir: 
gebt eine Kleinanzeige auf! 


Aberſchriſtewort (fett) 
jedes weitere Wort 
Stellengeſuche pro Wort- — . 5 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 


Z Il Schreibmaſchine J Kurzwarengeſchäſt NN) Energiſcher, junger] Jung 
Verkäufe U 1 3 oder K 27855 zu Möbl. Zimmer |) Mann, mindeſtens 18 3. ei i Stellengesuche |} 
A fähig, gelegentlich kaufen geſucht. Off. u. Alalt, der Luft und Liebe ein⸗ IN 

Herrenzimmer Jezuicka 10 2716 an die Geſchäftsſt. Gut möbliertes zum Forſtfach hat, kann] oder Oſſſetdrucker 17jägriges Mädchen, 
Eiche elegant, jolibeftus-| _(Steietonlamfte) ee Zimmer * Ausführl Abſolventin der Haus- 
Führung, Gelegenheits. ; Febrauchter ; „ Forſteleve lr ebenen EN. | Baltumgsihule, fu cht 
kauf, in gutem Zuſtande Zwei prachtuolle k am Wilſonpark, Hod- Einſtellung finden. Be- mit Lebenslauf, Refe⸗ Stellung als 
Jezuicka 10 neuzeitliche Untergrundpa er parterre, Zentralheizung] dingungen: 30 21 monat- renzen und Gehaltsan⸗ i 

Bechſtein / Blüthner zu taufen geſucht. Off. Badegelegenheit, ab lich Lehrgeld, eigene ſprüchen unter „Intelli Haustochter 


mit Preisangabe an: 
Maj. Olesnica 
pow. Chodzież. 


(Swietoſtawſka) 
Gebrauchtes Piano 
empfiehlt preis wert 

Gentralny Magazyn 


Pomat, Bierackiege TI. 
— — 


15. 9. oder 1. 10., äußer ewerbungen u. 
günſtig abzugeben. a. 


Cheimonffiego 9, W. 4 


Waffe. 
Nr. 112 an Denar, Po- 
zuan, ul. sw. Józefa 2. 


ent“, Miedzynarodowe 
Biuro Doioßen, War- 
ſza wa, Wierzbowa 11. 


ügel empfiehlt 
Centralny 
Magazyn Pianin 
Poznan, Pierackiego 11 


ohne N Off. 
unter 2780 a. d. Geſchſt. 
dieſ. Zeitung Poznan 3. 


immer 
e Eiche, Büfett, 


Zeugniſſe vorhanden. Off 


Manufaktur waren 


wie: Kleiderstoffe — Anzugstofie — Mäntel- 
stoffe — Seidenstoffe — Leinen — Inletts 


J. Zagrodzki i Ska. 


Poznan — ul. Zamkowa 5, Ecke ul. Rynkowa. 


Billigste Preise 


Möbel 


von den einfachsten bis zu den komfortabelsten 
empfiehlt zu billigsten Preisen 


J. Baranomski 


Poznań, Podgórna 13, Tel. 34-71. 


eine Anzeige höchſtens 50 Worte 


Annahme täglich bis 11 Ahr vormittags. 
chiffrebrieſe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgt, 


X 4 Aufenthalte X 


Kolonial- 
Delikateßwarenhandlung 
Dryel (jeüh. Preuß 
Al. Marſz. Pilſudſkiego 26 

Nähe des deutſchen 
General -HKonſulats 
empfiehlt ſeine elegante 
Frühſtücksſtube⸗ 
Reelle Speiſen 
und Getränke. 
Kulante Preiſe. 


r a -——7˖7i˙ĩͥg E 
Wer einen angenehmen 


Schlafzimme ür 12 Perſonen, 480.— h 2 Ä 
2 Kater ns er Seneta 10 unt. 2201 an die Geſchäfts⸗ verbringen will, der gehe 
. 1 (Swietoſia wita) m Leica RER — © Dancing 
kauf junge Eheleute z. : 
Jesnicka 10 Achtung! Brennereiverwalter in das Reſtaurant und 
(Swietoſiawffa) Enorme Preissenkung ö e eee ae Savoy 
; i 2 überne „der deutſchen $ 
Blumen „Kosmos ⸗ Pionier“ und kh en Sprache in Szewfſka 9. 
an agen Seittagen. |Scmmbausgleih fate | 0 ert und Set mächtig, | Konzert,, gut gepflegte 
Blumengeſchäft r ein- u. mehrfarbige Ausführung ſucht dauernde etränke. 
W. Pfeiffer, Pel ski Mitgliedskarten, Ein- Stellung Der Wirt Ratet. 
Al. Mar intowſtiego 15| Po 2 12 en ante ne Ze 12202 are bei Samilien-Reftaurant 
ei 11 5 rogramme, Di an die „ Familien⸗Reſtaur 
250 ren ee re Diefer Zeitung, Poznan 3. „Podbipięta“ 
m i . Poznań 
Gonde ehe ih 5 CONCORDIA S. A. olzkaufmann Al. N. pitfuojtiego 15/17 
eifelongue, Sei] re plette, zu günſtigen Tel. 6105 Poznan Tel. 6275 32 Jahre, ledig, ſucht (gegemüb. d. Univerſität) 
ſchiedene andere Polſter Preiſen nur Lebensſtellung. Würde] Empfiehlt: 
möbel, am Hr se Seite 10 Al. Marszalka Pilsudskiego 25 T and au Auer 7 5 gute bürgerliche Küche, 
Jezuicka (Swietoftawfka) ung anderer Stande beſt gepflegte Biere und 
Smietoflamffa) annehmen. Evtl. als Ceil- 3 
. Fel ~ Blüthner babes DF, n BTI an en Yale ajaa 
„ ee 
5 „ a Aufmerkſame und reelle 
wie Felle, ſchotter, Harmonien Ev. 50 jähr. Mann, gel Bedienung 
chs uſw., ver- preiswert zu verkanfen, Schloſſer, ſucht von fofort i 3 
kauft billig. iis € ä — — — 2 Das Lofal it von 6 Uhr 
e m, e . arais DI] TEENS |  Sinderfeäneis J oae Abel Ten ehrt. 
Poznan, (Hof), Mlaviermagazin. N A immer deutſch⸗katholiſch, fach⸗ Fräulein auch als Preis⸗Verzeichnis: 
Br. Pierackiego 20 an berufstätige Dame, | gem. ausgebildet, geſucht zu 2 Kindern geſucht. Wirtiſchafter Frühſtück — . 27 
— — Perren⸗ Gelegenheit vom 1. Oktober frei. Zu zu 3 Mädchen (11, 9,| Grnnwaldzka 15, W. 5 da väterl. Wirtſchaft ſelbſt] Mittageſſen . 90 
Schafwolle i Villa, in der Nähe Oper, erfragen unter 2721 an |5 Jahre). Angeb., Beng- (von 2—5 Ühr). ührt. Am liebſten mo | wei twurſt . . 70 
und Eßzimmer i Uhr) efüh ft weiße Brat wurf 
Eau Umtausch —erſttlaſſige Ausführung e zu n e NET Fa Fr Einheirat möglich, etwas | Flak J$ 0 
al repr itklaf 4 2 exten u. 3. in Lubienjfa, Deutſches . Gef. Off. u. Bi lea 60 u. 90 
Sanneſte ride e Sitia |2118 an bie Öeihättet.| spano mbc dee f c Fräulein 269% an Die Beldäfisß.| Gulai . 50 
8 ann ( fe tfta) dieſer Ztg. Poznan 3. ch u 1 Meje Mickie wicza 9. zu Tiäbr. Knaben von dieſer Feitung Poznan 3.| Paprikafleiſch En 
oznan, FR imm 77 en 13—6 ägli f. isbein 0 
ul. 1525 Marcin 56, Moderne 20 8 — Ks zu 8 Jeu . n n J pig 7 x amm RT FE 30 
age. „ „ ohne erzbiecice „ et: A ni mig i t .n.. 
ge Damen- Inventar, günſtig zu ven ꝛ⁊ʒꝛ⸗x r Wort u. Schrift, ver ſo⸗ 3 1 iki 40 & Geldmarkt > = er a: essa 80 
} tejti 40, W. 16. 8 
Eßzimmer Herren- Schuhe kaufen. Offerten unter] Möbliertes fort geſucht. Zeugnis⸗ IN Rinderbraten 80 
modern, poliert, nnr Kinder- 2713 an bie Geſchäftsſt. er abſchriften uſw. erbeten Achtung! Schweinekotlett... .. I0 
425.— Gele its⸗ ie ertesten bei] dieſer Bto. Poznan 3. in gepflegtem Haufe, mit unter 2715 an die Ge⸗ PA A iener Schnitzel . 1, 
genheits ⸗ am preis wer $ Für Abwandernde habe Wi 
kauf 46 Telefon, zu vermieten. ſchäftsſtelle dieſer Ztg. Iieisgesnehe 1) |; 00 000 Reichsmark] Kalbsleber »..-»** LE 
Ric 10 N 55 E 1 K a % enen? Popod 8. 8 A Keediifperrguthaben, and Falte Ine 710 
(Swigtoflawoila) e2 J Vermietungen U Geſucht zum J. Oftbr. ein immer geteilt abzugeben. Refer | Kalte Imbiſſe 35 u. 40 
— 8 f ....... : 
——— Sw Marcin ian A Zu T ioe oder Stomio Lenni g. tanten, die im See eines Tele, 20 1. 0 
Christliches 4 Zimmerm ohnung |N Offene Stellen Volontärverwalter ſehr ruhig, Nähe sw. Dorbejigeibes ber bien $ E 10 
% 2 ung. Vorgarten. e.] Alleinmädchen a Wache Se Sault (acht gut fine gene e neee S. Piatkomskl 
et 1 en, a 75 4 Aſche. 21 r 
<4 Kaufgesuche 515 Piakoniſſenanſtalt, ſelbſtändiges Kochen für werbungen an e-l ierte Dame. Off. unter > E bee T N 
IN Oktober zu vermieten. 2 Perſonenhaushalt von | Versen, Dom. Zawada 2714 an die Geſchäftsſt. 2 ile ich Aus künfte ＋ Ti rmarkt > 
zon“ ä r fofort oder fpäter ge . Pontec - dieſer Bta. Poznan 3. I Auch erte 4 e 
„Occasion 72 e Pontec, pow. Rawicz, | und Belehrungen gegen N 2 
À Kaufe goldene, ſilberne 222 . dieſer Dar S 5 ort oder ſpäter] Deviſenbeſchaffung se e 
Wer Mine und Mifit d e | Büroräume eee | iger, derlei, un 3 ad Pr 45. en billig 
ö Mifit | Meje Marcinkowſkiego 28. 4 Peke U pa Rai ift Ka anſtändiges u. + een m i Katomice, Francus fa 25. 2 — 3, W. 15. 
erehrt, —— dern s 7 P 
Der = ? a enmienjielle 3 üde u. Badezimmer g — — 
Kaufe chäftslage, zu vermieten am 15. Septbr. od. 1. Ok Mad ſucht. . u. 2695 an Jagdhundrüde 
be, Arnold Fibiger“ 8 m/, mög⸗ B. Schultz tober zu beſetzen. Selbſt⸗ im Alter dr > bis 35 die Gef ft: d. Seitung U unterricht | en N Nad. 
egehrt. lichſt „Voß“, Hackma⸗ Pelzwaren⸗Magazin, geſchriebene Zeugnisab⸗ Jahren, das kochen und Poznan 3. N YA zucht, dt. Kur kaa 5 8 7 
i A RE Ri iine 3 m, möglichſt Bonan, Pieractiego 16. jenen = Sanog — — ann, mit guten 2 Zimmerwohnung mmerwohnung | Gründlichen 5. Feld für Feld er 
g z ú n e n a aeee ț | iprüchen bei freier Beugniffen bei 3 jes A 2 ta waa 
Centralny Magazyn Prp 115 Fi . 3 Zimmer: Station, außer Bett u. halt, F mit Badezimmer, ab fofort Klavierunterri Í waſſerlagd, guter Stöberer 
Aer m „Ezreis.] Wohnung mit Bad z ä itte einzuſen- Haus zu ittler verbeten, hafenrein, geflügelfrei 
Pianin bitte Angebot mit Preis. Wohnung Auskunft Wäſche, bitte einzuſen⸗] Haushalt geſucht. Off. gelut sermittler . erteilt Zrena Foe Prei geſtügelfrei. 
Poznan, Pierackiego 11 Angebote unter 2712 an vermieten. Auskunft] den unter 2719 an die] unter 2720 an die Ge- 288 an F. Gef. 5. 825 . e dipl. Muftrechr n S 120.— zł. 


Geſchäftsſtelle dieſer Ztg. 


ſchäftsſtelle 
Poznan 3. ; 


dieſer Ztg. 
Poznan 3 $ 


die Geſchäftsſtelle dieſer Hausbeſitzer Matejki 3, 


Niedrige Preiſe, 
Zeitung Poznan 3 Wohnung 6. 


bequeme Raten. Gniezno, Mickiewicza 7, m, I 


Poznan 3. 


Förſter Noack, Maj. Rož- 
nowo. v. Obornifi, 
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Found NVCHTER pu 


ERREN - MASS-SCHNEIDEREI 


FrRatajczaka 
Wroctawskal5u14. 


ZOSTREN 


Geschäftsverkäufe 


„ Teommel« 
Häckſelmaſchinen, 
Schrotmühlen 
Original 
„Krupp“ „Stille“ uſw. 
auch in gebrauchtem, 
garantiert betriebsfähigem 
Buftanbel 


Landwirtſchaftliche 


Jentralgenoſſenſchaft 
Spöldz. E ogr. odp. 
Poznan 


Antiquitäten 
Volkskunſt 


Caesar Mann, 


Poznan, 
Rzeczy pospolitej 6 


Sperrplallen 

trocken verleimt, ge⸗ 

ſchliffen, in Erle, Birke 

und Kiefer, hellfarbig,. 

billigſt. 

Fabriklager „Dykta“ 

. Poznan, 

ul. sw. Wojciecha 28. 
Bitte Preisliſte 

anfordern! 


3 


ash 


Ueberſchlag⸗Laken 
und Kuverts für 
Steppdecken, fertige 


Oberbetten, Rijen, 
Oberkiſſen, Bezüge, 
glatt und garniert. 
Handtücher, Stepp- 
decken, Gardinen, 
Tiſchwüſche empfiehlt 
zu Fabrikpreiſen in 
großer Auswahl 
Wäſchefabrik 
und Leinenhaus 


J. Schubert 
Hauptgeſchäft: 
Stary Rynek 76 


gegenüb. d. Hauptwache 
Telefon 1008 


Abteilung: 
: ulica Kowa 10 


neben der Stadt- 
. Sparkasse. 
Telefon 1758 


Spezialität: 
Brautausſteuern. 

fertig auf Beſtellung 
und vom Meter. 


Möbel, Kriſtallſachen 
verſchiedene andere Ge⸗ 
genſtände, neue und ge⸗ 
brauchte, ſtets in großer 
Aus wahl. Gelegenheits⸗ 
kauf. 
Jezuicka 10, 
(Swietoſlawfka). 


Pelze 

fertig und nach Maß, 
ſämtl. Reparaturen, Um⸗ 
arbeitungen nach den 
neueſten Modellen in den 
Sommermonaten wer⸗ 
den ſolide und billig aus⸗ 
geführt. 


Jagsz 
Poznan, Meje Marcin- 
kowſkiego 21, Tel. 3608. 


Telefunken 
Muſikgeräte 
1938 
ſind bei 
uns! 


Ein ZJauberreich 
der Töne! 
Laſſen Sie ſich noch heute 
gratis 
vorführen! 
Wir erteilen die bequemſten 
Ratenzahlungen! 
‚Radiomechanika‘ 


Poznan, sw. Marcin 25. 
Telefon 1238, 


f diii a nit) 
Sessea ZN) 


— 
AE oa 


Ba III N 


Polstermöbel 
Einzelmöbel 


E. & F. Hillert 
Möbeliabrik 
Inh. E. Billert, Tapeziermeister 
F, Hillert, Tischlermeister 
Poznan 


ul. Stroma 23 
p Telefon 72-23. 


Bruno Sass 
Juwelier 
Gold- u. Silberschmied, 


Poznaiü, 
Romana 


5 1 
(fr ienerstr.) 


Anfertigung von Gold- 

und Silberarbeiten in 

gedıeg. fachmännischer 
Ausführung 


Trauringe 
in jedem Feingehalt. 


Annahme 
yon Uhr - Reparaturen, 


KORSETTS 
Damenmäsche, Triko- 
tagen und Strümpfe 


88 


früher Neumann 
Br. Pierackiego 18 
2. Geschäft: 
Al, Marsz. Piłsudskiego 4 


Sommersprossen 


gelbe Flecke, 
Sonnenbrand usw. 


beseitigtunter Garantie 
Axela-Cräme 


Dose 21 2.— 
Axela - Seife : 
Z 


J. Gadebusch 


Poznań, Nowa 7 


Kristalle 


zu den bekannt 
kleinen Preisen 


Caesar Mann 

wa POZNAN MH 
Rzeczypospolitej 6. 

Gegr. 1860 Tel. 14-66. 


Nadioapparate 
neueſte Modelle bereits an⸗ 
gekommen. Ermäßigte 
Preiſe. Ein Wunder der 
Technik. garantiert 80 Sta⸗ 
tionen, 7 Kreiſe, 5 Lampen, 
nur 295.— zł. Gegen 
bequeme Zahlungsbedingun⸗ 
gen nur im Muſikhaus 
„Lira“ Eigentümer Krolopp, 
Poznan, ul. Podgórna 14, 
am Plac Sw. Krzyfti. 


Acker- 


geräte 
Schare 
n 

nlagen 
Schrauben 
Pflugersatzteile 
zu allen Systemen 

billigst 


Woldemar Günter 
Landw. Maschinen, 
Bedarfsartikel, 
Oele — Fette 
Poznan, 

Sew. Mieläyiskiego 8. 


el. 52-25. 


Radioapparate 


Lampen-Netzapparate 


„Elektrit“ 


und andere — bis zu 16 
Monate. Austausch von 
Apparaten. Wirnehmen 
auch Staatsanleihen ent- 
gegen: — 100 für 100, 
Zygmunt Kolasa 
Poznan, sw. Marein 45a 
Telefon 26-28 
Detektore. 


1000 


auseinandergenommene 
Autos, gebrauchte Teile, 
Untergeſtelle. 
„Autoſklad“, Poznan, 
Dabrowſkiego 89 
Tel. 46-74 


Für den Herbst 


für Herren 
Hüte 
Hemden 
Krawatten 


empfiehlt billigit 


Ceglowski 


Pocztowa 5. 


Automobilisten! 
Autobereifung 
nur erstklassiger 

Markenfabrikate 

und frische Ware 
sowie jegliches 
Autozubehör u. 
Ersatzteile kauft 
man am preiswer- 
testen bei d. Firma 


Brzesklauto J. A. 


Poznan, 
Dabrowskiego 29 
Tel. 63-23, 63-65 
Jaköba Wujka 8 

Tel- 70-60 
ältestesn. grösstes Automobil- 
Spezialunternehmen Polens 


Der Neuzeit ent- 
sprechend einge- 
rıchtete Repara- 

turwerkstätte 
Stets günstige Gelegenheils- 
känfe in wenig gebrauehten 


4 Wagen am Lager y 


Neuheiten! 
Knöpfe, Klammern, Bro⸗ 
ſchen, Gürtel. Armbänder, 

Halsketten, 
ſowje alle Schneiderzutaten 
am billigſten 
Andrzejewski 
Szkolna 13. 


Piano 
Gelegenheitskauf, 
Ratenzahlungen. 
B. Sommerfeld, Poznan 

27 Grudnia 15. 


auf 


Willt Du ein Fahr⸗ 
rad gut und fein, kehre 
zu 
Jandy, Schulſtr. 3 
herein. Sämtliche Zu⸗ 
behörteile und Nähma⸗ 
ſchinen in großer Aus⸗ 
wahl ſtets auf Lager. 

100 Fahrräder. 

Gegenüber 

Stadtkrankenhaus 


Wäsche 
nach 
Mass 
Daunendecken. 


Eugenie Arlt 


Qegr. 1907. 
św. Marcin 13 1, 


Uhren, Gold- und Silberwaren 
(Trauringe Ir rung 
Standuhrwerke, topp⸗ 
uhren, Wächteruhren und 
Optiſche Waren (Brillen) 
kauft man am günſtigſten 
beim vielgeſchätzt. Fachmann 
Albert Stephan 

Poznan 
eiska 10 
1. Treppe 
(Halbdorf⸗ 

dg, de e 

Perſönliche fachmänniſche 
Ausführung ſämtlicher Re- 
paraturen unter Garantie 
ſowie Gravierungen zu 
mäßigen Preiſen. 


Neu eröffnet! 
Größte Auswahl 


Seiden- 
Woll- 


und 
Baumwollstoffen 


Brettschnelder 


Poznan, 
Br. Pierackiego 15 


Berfauf, Reparaturen A - e A 
Fünſederhaller und 


Füllbleiſtifte 
ſämtl. Originalmarken $ Ungegziejers 
Pelitan, Montblanc pp. aaea ae r; 

J. Czosnowski A enmap en, ’ rü A » ädlings⸗ 
Poznan. Fr. Ratajezata 2. fücttaſchen, Koffer, — 
üllfeder⸗ Spezial ⸗Hand⸗ führt radikal aus. 

ung mit Reparaturwerkſtatt Engros — Endetail A. Sp > 


Eigene Fabrikation. 


Handarbeiten Poznan, Kana lowa t8 
Aufzeichnungen Bekannte 
aller Art ; Wahrſagerin Adarelli fag? 
Stickmaterial die Zukunft aus Brahminey 


— Karten — Hand. 

* > Poznan. T PR 
ul. Podgoͤrna Nr. 18 
Wohnung 10 (Front). 


in Wollen. Garnen aller⸗ 
hilligſt. 


Geschw. Streich 


Pierackiego 11. 


Ankauf 
Billigſter Verkauf 


von Romanen, Lehrbüchern, 
Kunſtwerken der Literatur 


in großer Aus wahl, Felle 
aller Art ſo wie ſämtliche 
Umarbeitungen zu nie⸗ 
drigſten Preiſen. 


Witold Zalewski 


billigſt. | 
Tomſza, Wozna 18. 


Kürſchnermeiſter, 
5 Poznan, sw. Marcin 77 
Bibliotheken 


jeglicher Art. 


Księgarnia — Antykwarjat 
Wypożyczalnia 
Poznan, Pieracktego 20. 


für Damen und Schüler 
von den billigſten bis y 
den erſtklaſſigſten. 


Bücherverleih monatlich Dzikowski 
IE Stary Ryne! 49, 
— 
= Tapeten, 
Uhren, Trauringe 
Motorrad are en Linoleum, 
„Phänomen“ Brillanten Teppiche, 
m. Sachs-Motor, 2,75 PS Gelegenheitskäufe . Wachstuche, 


2 Ganggetriebe, elektr. Kokosläufer 
Licht, steuerfrei. Regi- 


strierung wie ‘Fahrrad, 


Umarbeitungen von altem 
Schmuck in eigener Werk⸗ 
ſtatt billig und gut 


Centralny Dom Tapel. 


Preis 
i Sp. 2 o. o 
695.— zł Juwelier p - 
WUL-GUM Rudolf Prante Br. Pierackiego 19 
Poznan, Poznań, sw. Marcin 19 (fr. Gwarna) | 


Wielkie Garbary 8. Ecke Ratajczaka. 


| 


E 
Zum Schulbeginn : 


L. Grzegorzewski 4 


Jezyk polski 
w szkole niemieckiej 


Polnisctes kehr-, kese- u. 
Uebungsbuch für deutsche 
Schulen. ZI. 3.00 


(Vom Kultus ministerium in Warschau genehmigt.) 
Vorrätig in allen Buchhandiungen 


Kosmos- Buchhandlung 


Poznan, Al. Marsz. Piłsudskiego 8 ES 
PKO 207 915. ; Telefon 6589. 


9 8 0 
QEBREREBRRBEREBEAEERE 


* 


Nr. 209 


Betriebsaufnahme der Fisch- 
mehlfabrik in Gdingen 


Im Fischereihafen von Gdingen ist die neu- 
erbaute Fischmehlfabrik in Betrieb genommen 
worden. Die Fabrik wurde vom Seefischerei- 
Institut mit einem Kostenaufwand von 200 000 
Zioty erbaut. Die Fabrik wird von der Fisch- 
Halle und Kühlanstalt geleitet werden. Die 
Inbetriebnahme der ersten Fabrik dieser Art 
in Gdingen wird ermöglichen, dass jegliche 
Abfälle von Fischen zu Fischmehl, Tran und 
Fischöl verarbeitet werden. Bisher gingen an 
Abfällen fast alliährlich Werte bis zu 100 000 
Tloty zugrunde. 


Die neue Reichsanleihe 
erhöht 


Die am 9. d. Mts. geschlossene Zeichnung 
auf die 4%prozentigen auslösbaren Schatz- 
anweisungen des Deutschen Reiches von 1937, 
dritte Folge, hat ergeben, dass der zur Zeich- 
nung aufgelegte Betrag von 600 Millionen RM 
erheblich überschritten wörden ist. Um die 
Zeichner, die mit einer vollen Zuteilung ge- 
rechnet und dies überwiegend bereits bei der 
Zeichnung zum Ausdruck gebracht haben, be- 


Die Brotgetrgidepreise haben sich an den 
polnischen rsen in den letzten Tagen im 
grossen und. ganzen gehalten. Die leichte 
-Senkung der Weizenpreise um 0,25 Zloty je dz 
an der Warschauer Börse dürfte -eher eine 
Folge der Reglementierung der Weizenmehl- 
preise sein. Die Roggenpreise haben sich dem 
angepasst. Das Angebot übersteigt nicht den 
laufenden Bedarf. Die Tendenz für Hafer ist 
etwas fester geworden. Die Preisiestigkeit 
dürfte mit Rücksicht auf die schwache Häfer- 
ernte und die erhebliche Missernte in Futter- 
mitteln eine dauernde Erscheinung bleiben, 
Auch Gerste ist neuerdings etwas fester ge- 
worden. Raps gibt wegen der ziemlich guten 
Leinsamenernte im Preise leicht nach. Auch 
Leinsamen notiert aus diesem Grunde etwas 
schwächer. : 

In einer kürzlichen Sitzung in Warschau soll 
übrigens beschlössen worden sein, das Roggen- 
exportbüro aufzulösen. Diese Entscheidung 
wird dahin gedeutet, dass die gesamte Ròggen- 
ausfuhr für das laufende Jahr gesperrt wird. 
In Danzig zeigt man über diese Entscheidung 
gewisse Besorgnisse. In früheren Jahren war 


friedigen zu können, ist das Reichsanleihe- | der Danziger Hafen im Herbst stets von zahl- 
konsörtium an das Reich wegen nachträglicher reichen Schiffen belegt, die an den alten 
Ueberlassung des mehrgezeichneten Betrages Speicherinseln polnisches Korn ze en haben. 
herangetreten. Das Reich hat, um den drin- Das Ausbleiben des polnischen rtroggens 


würde für den Danziger Getreidehandel einen 
empfindlichen Geschäftsausfall bedeuten, zu- 
mal auch nur mit einem kleinen Gerstenexport 


zenden Anforderungen zu entsprechen, dem 
Reichsanleihekonsortium weitere 150 Millionen 
Reichsmark gleichartiger Schatzanweisungen 


überlassen. Fliernach kann im allgemeinen | gerechnet wird. . N 2; 
mit einer vollen Zuteilung der Zeichnungen ge- Der Nene Btotgetreidamarkt zeichnet sich 
rechnet werden. Da 100 Millionen RM. der | in der letzten Woche durch vorwiegend 


schwächere Haltung aus, obwohl das Angeböt 
keinesfalls als dringlich anzusprechen war. 
Vereinzelt wird noch Saatroggen aufgenommen. 
Die Mühlen klagen über schlechten Mehlabsatz. 


gleichen Schatzanweisungen bereits fest über- 
nommen waren, erhöht sich der Gesamtbetrag 
der 4% prozentigen Anleihe 1937 auf 850 Mil- 
{ionen Reichsmark. 


Keine Aufwertung der Finnmark 


Ueber die weitere Entwicklung des Finn- 
mark-Kurses im Verhältnis zum Pfunde hatte 
öfters Unruhe geherrscht, da vielfach im Zu- 
sammenhang mit einer ähnlichen Bewegung in 
Schweden eine Aufwertung der Finnmark er- 
örtert worden war. Die Grundlage für diese 


Oesterreichs Landwirte fordern Beimischungs- 
zwang von Kartoffelmehl 


Die diesjährige Ernte in Oesterreich war 
für Weizen mässig, für Roggen ausgesprochen 
schlecht, weshalb ein hoher Einfuhrbedarf für 
Brotgetreide bevorsteht. Dagegen verspricht 


inmal die Entwieklung die Kartoffelernte aussergewöhnlich reich zu 
Vermutungen hatte, een gegeben. Die | werden. Um diesen Ueberschuss, zu dessen 
Staatsbank verfügt nämlich jetzt über eine Ausfuhr die Organisation fehlt, auszunutzen, 


wurde auf der Versammlung der Niederöster- 
reichischen Landwirtschaftskammer die Forde- 
rung gestellt, einen Beimischungszwang von 
4—6 Prozent Kartoifelmehl zum Brotmehl aus 
Weizen und Roggen einzuführen. Durch diese 
Beimischung würden Qualität und Geschmack 
nicht leiden, dagegen die Getreideversorgung 
weitgehend entlastet und die für die zusätz- 


Währungsreserve von über 2 Milliarden Finn- 
mark, 2 die Tendenz zeigt, noch weiter 
anzu wachsen, und welche unnötig gross ist. 
Ferner haben sich die unverzinslichen Kassen- 
gelder bel den Privatbanken ebenfalls weiter 
gehäuft und den Betrag von 1 Milliarde Finn- 
mark überschritten. Dazu kam die weitere 
Steigerung des Inlandspreisniveaus. Der von 
der Finnlands Bank jetzt neu bearbeitete Preis- 
index der Verbrauchsgüter war von 101,3 im 
Januar auf 104,7 im Juli gestiegen (Juli 1931 
= 100). Da gleichzeitig in den ersten Sommer- 
monaten hauptsächlich auf Grund der Preis- 
steigerungen mehrere Lohnbewegungen er- 
folgten (Metallarbeiterstreik, zahlreiche Teil- 
streiks im Baugewerbe), entstand der Gedanke, 
durch eine Finnmarkaufwertung der Preis- 
steigerung entgegenzutreten, soweit sie Ein-. 
fuhrwaren betrifft, was um so näher lag, als 
gleichzeitig die finnische Einfuhr in ganz un- 


Börsenrückblick 


Posen, 11. September. 


Auch in dieser Woche bewegte sich die 
Börse ohne Erschütterungen. Es hatte aller- 


öhnli Masse anstieg. Unterdessen hat | dings zu Beginn den Anschein, als ob die Kurse 
zich eech uch herausgestellt, dass die dies- | zur Schwäche neigten, denn es traten zunächst 
jährige Ernie wiederum gut ist und keine um- | leichte Rückgänge ein, die jedoch nicht Pro- 
ze wöhnliche Getreideeinfuhr zu gestiegenen zent überschritten. Bald aber wurden diese 


Verluste wieder aufgeholt, so dass kaum Ab- 
weichungen von dem Kursniveau der Vor- 
woche festzustellen waren. Das Geschäft War 
etwas lebhafter, so dass leidliche Umsätze er- 
zielt wurden, Aber sonst ist eine gewisse 
Müdigkeit nicht wegzuleugnen, wohl noch 
Ferienstimmung. Hoffentlich können wir bald 
von einer Belebung berichten. i 


Weltmarktpreisen nötig macht. 
Gelegentlich der Ueberreichung des Staats- 


ha Itsplanes für 1938 an den Reichstag hat 
mer finnische Finanzminister Tanner 
mit aller Deutlichkeit für eine Beibehaltung 
des ietzigen Verhältnisses Finnmark Pfund 


ausgesprochen. 
Schwedische Schutzmaßnahmen für die 
Obst- und Gemüsezüchter 


Im Ans n den Antrag der Obst- und 
. bei der schwedischen Regie- 


Posener Effekten-Börse 
vom 11. September. 
5% Staatl, Konvert.-Auleihe 


run zur Stützung der 6 
lährigen N eriahren, dass sich die grössere Stücke 58 62.00 
Regierung dieser Frage bereits angenommen hat, mittlere Stücke . 561.00 G 
Landwirtschaftsminister Pehrsson den seine kleinere Stücke . . 9.75 0 
beabsichtigt nach neueren informationen, seine . 
Reise nach Deutschland nun doch voraussicht- 812 Prämien-Dollar-Anleihe (S. UD — 
lich erst um die Mitte dieses Monats anzu- % Obligationen der Stadt Posen 
treten, vorher soll indessen entschieden Wer- 1997: 2: ee » 0. — 
den, in welcher Weise dem Obst- und Gemüse- 44% Obligationen der Stadt Posen 

anbau geholfen werden kann. Soweit zu paron E 
ist, werden sich die voraussichtlichen Schu 0 5% Pfandbriefe der Westpolnisch. 
massnahmen aber darauf erstrecken, nac 5 8 Pen 
Möglichkeit die Voraussetzung für bessere | 5 er Sonen, der Kommunal- 
Absatzverhältnisse schwedischen Obstes u 1% reditbank (100 Q-2) . - » . ~ 
Gemüses Sorge zu tragen. Es wäre denk ar umgestempelte Ziotypfandbriefe 
dass hierbei in ähnlicher Weise verfahren wir * 20 Landschaft in Gold. 
wie im vorigen Jahre, indem die Regierung 4 n dbriefe der Posener 8205 
von sich aus grössere Partien aus dem yek % K n Pi è RR A 
nimmt, um sie in den nördlichen Landestei Re 4 8 andbriefe der Pos. 5 
zu ermässigten Preisen an minderbemittelte k Po „„ 000 
Bsvölkerungskreise abzugeben. Weiter dürften | Bank Cu „N (ex. Divid) )) — 
Voraussichtlich gewisse staatliche Mine ai a Den (100 z1) ohne Coupon 

/erbung für einheimische Erzeugniser Ile . pds RER — 

iechein. Fabr. Wap. i Cem. (30 2 — 

gestellt werden. Ced. 1 aae 8 


Luban-Wronki (100 2) 
Cukrownia Krusz wies 


Tendenz: ruhig. 


Enttäuschung über das Ernte- F 
ergebnis in Estland 


Das Ergebnis der Getreideernte in Estland 
ha; im ganzen Lande allgemein enttäuscht, 
das Gewicht des Korns ungewöhnlich leicht 
ist, Die estländische Regierung hat sich dem- 
kemäss veranlasst gesehen, das beim staat- 
lichen Ankauf vorgesehene spezifische Gewicht 
bei gleichbleibenden Preisen zu senken, un 
zwar bei Roggen von 720 auf 700 gr und bei 
Weizen von 780 auf 770 gr. Die Preise tür 
Erötgetreide liegen auf dem freien Markt 
gegenwärtig um 1—2 c. höher als die staat- 
lichen Ankauispreise, welche im Juli auf 16 ©. 
bro kë Roggén und 22 c. pro kg Weizen fest 
gesetzt worden sind. - 


Warschauer Börse 
Warschau. 10. September, 


Rentenmarkt: 
Stautspapieren 
papieren. ruhig, 


Es notierten: 3proz. Prümien-Invest.-Anleihe 
J. Em. 66.50-66.75, 3proz. Prämien-Invest.-Anl. 
l. Em. 6767.25, 3proz. Prämien-Invest.-Anl. 
II. Em. Serie 82.25, 4próz. Prämien-Dollar-Anl. 
Serie III 3838.20, próz. Konsol.-Anleihe 1936 
57.857. 18. Sproz. Staatl. Konv.-Anl. 1924 62. 


Die Stimmung war in den 
$S..wächer, in den Privat- 


| Wirtſchaftszeitung = 
Vom polnischen Getreidemarkt 


Etwas besser liegt dagegen Braugerste. Dle 
Mälzereien fangen an, Interesse für den Ein- 
kauf zu zeigen. Auch schwere Gerste für 
Futterzwecke scheint man für den Export 
kaufen zu wollen. Im grossen und ganzen 
jedoch stockt der Versand von Getreide ins 
Ausland immer noch. Hafer wird nur in ganz 
bescheidenen Mengen bei nahezu unver- 
änderten Preisen umgesetzt. 


Ungünstige Lage 
am wolhynischen Hopfenmarkt 


Während das Vorjahr Wolhynien eine aus- 
gezeichnete Hopienernte gebracht hat, so dass 
erhebliche Vorräte aus dem Vorjahr verblieben, 
sind die Produzenten in diesem Jahr von einer 
erheblichen Missernte heimgesucht worden. 
Besonders stark betroffen sind die Haupt- 
produktionszentren von Rowno und Dubno. 
Die Hopfenfelder sollen einen beklagenswerten 
Eindruck machen. Infolge der Trockenheit im 
Frühjahr und Sommer konnten sich die Blätter 
nur schwach entwickeln und sind durch 
Schädlinge zudem noch stark mitgenommen. 


Infolge der dadurch bedingten Beeinträchti- 
zung beträgt die diesjährige Ernte in dem Ge- 
diet mit den zahlreichsten Hopfenfeldern, in 
Kwasliwö--Czeskie bei Rowno, kaum 5 Pro- 
zent der normalen Ernte. In anderen Bezirken 
übersteigt der diesjährige Ertrag durchschnitt- 
lich kaum mehr als 3040 Prozent. Die Hopfen- 
produzenten und Hopfenexportfirmen berechnen 
den diesjährigen Verlust auf etwa 6 Mill. zł. 
Infölgedessen wird Wolhynien in diesem Jahr 
nicht in der Lage sein, seinen Hopfen zu 
exportieren. 


Annen 


liche Getreideeinfuhr erforderlichen hohen Be- 
träge der inländischen Landwirtschaft zuge- 
führt werden. 
Jugoslawische Eisenerzlieferungen 

nach Grossbritannien 
Pressenachrichten zufolge wurden Anfang 
September 540 Waggons Eisenerz aus den 
staatlichen Bergwerken Liubija in Jugoslawien 
nach Grossbritannien verfrachtet. Im Zu- 
sammenhang damit wird erwähnt, dass beab- 
sichtigt ist, auch Roheisen nach Gross- 
britannien auszuführen, doch soll die Hütte in 
Vares vorher erweitert werden, um den ge- 
steigerten Ansprüchen gerecht werden zu 
können. Die Erweiterungsarbeiten sollen an- 
geblich durch die Broder Waggon- und Ma- 
sehinenfabrik ausgeführt werden. 


. ˙⸗»-m -Ü X 


Börsen und Märkte 


proz. Staatl. Innen- Anl. 1937 55,88—54.38---56, 
7proz. Pfandbriefe der Staatl. Pank Rolny 
83.25. Sproz. Pfandbrieſe der Staatl. Bank 
Rolny 9%. 7proz. L. Z. der Landeswirtschafts- 
bank II. VII. Em. 83.25, Sproz. L. Z. der Lan- 
deswirtschaftsbank I. Em. 94, 7proz. Kom. 
Obl. der Landes wirtschaftsbank II.—III. Em. 
83.25, Sproz. Kom.-Obi. der Landes wlrtschaits- 
bank I. Em. 94, 5% proz. Piandbriefe der Lan- 
deswirtschaftsbank I. Em. 81. 5%proz. L. Z. 
de Landeswirtschaftsbank II. VII. Em. 81. 
5 8proz. Kom,-Obl. der Landes wirtschaftsbank 
L Em. 81. 5 proz. Kom.-Obl. der Landes wirt- 
schaftsbank II.—III. und III. n. Em. 81, 5 proz. 
Kom.-Obl. der Landeswirtschaftsbk. IV. Em. 81, 
4%proz. L. Z. Tow. Kred. Ziem. der Stadt 
Warschau Serie V 55.50, 5proz. L. Z. Tow. 
Kred. der Stadt Warschau 1933 62.25--61.75 bis 
62.50, 4% proz. L. Z. Pozn. Ziem. Kred. Ser. K 
55,63, 5proz. L. Z. Tow. Kred. der Stadt Kalisch 
1933 49.75, 5proz. L. Z. Tow. Kred. der Stadt 
Lublin 1933 51.25, 5proz. L. Z. Tow. Kred. der 
Stadt Lodz 1933 55.75—55—55.50, VIII. und IX. 
5 Konv.-Anleihe der Stadt Warschau 1926 


Amtliche Devisenkurse 


Geld | Briei | Geld | Briet 
Amsterdam. . 290.08 291.52] 290.88 292 27 
rin . „ „ „1212.11] 212,97] 212.11| 212.97 
mn; 118510117 11671011728 
openha j: ur zur o 09 . 
. „ . 86.10 26.24] 28.18 26.27 
New York (Scheck) 28% 5.30% 5.28 5.30 
r 91 19.650 19.75 
F NET 18.42 18.52 
Itallen 27.76 27.96 
Oele. 0.0» 131,92] 131.98 
8 ei’ 13427 18 
„ ` 00.20 
Zürich «0 0» » 121.25| 121.85 
Montreal „ „ » » ore We 
Wes „„ Js BEE 


1 Gramm Peingöld = 5.9244 zl 


Aktien: Tendenz — ruhig. Notiert wurden: 
Bank Polski 105.50---105.75, Warsz. Tow. Fabr. 
Cukru 34,00, W 24—24.50, Lilpop 51.50 bis 
52.00, Me, Östrowiec Serie B 
25.50, Starachowice 31.50—31, Haberbusch 41.00 
bis 41,50, 


Getreide- Märkte 


Bromberg, 10. Sept. Amtliche Notierungen 
der Getreide. und Warenbörse für 100 kg im 


Grosshand i Waggon Bromberg. Richt- 
preise: Rongan 23.25-28.15. Weizen 29.75 bis 
30.25, Braugerste 32.33. Hafer 19.75-20.25, 


Schrötmehl 95% 37.75-38.75, Roggenkléie 16 bis 
i 1620, Weizehkleie 27h 18-18. 2. fein und mittel 
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17 bis 17.25, Gerstenkleie 1616.50, Viktoria- 
erbsen 22—25, Folgererbsen 22—24, Felderbser 
21—23, Winterraps 55—57, Winterrübsen 51 bis 
52, blauer Mohn 71—74, Leinsamen 45 bis 47, 
Senf 39—41, Leinkuchen 24.5025. Rapskuehen 
20 bis 20.50, Sonnenblumenkuchen 25.50 bis 26 
Sojaschrot 25.50 bis 26, Roggenstroh gepressi 
5.75—6.25, Netzeheu lose 8.75—9.25, gepresst 
9,50—10. Stimmung: ruhig. Der Gesamtumsatz 
betrug 2179 t. Abschlüsse zu anderen Bedin- 
gungen: Roggen 37, Weizen 137, Hafer 75 
Praugerste 615, Gerste 525, Roggenmehl 85, 
Weizenmehl 63, Roxgenkleie 182, Weizenkleie 
57, Gerstenkleie 16, Leinsamen 12, Blaulupinen 
10, Wicken 15 t. 


Posen, 11. Sept. 1937. Amtliche Notierungen 
für 100 kg in Złoty frei Station Poznan. 


Richtpreise: 
Roggen neu +s o oeu 22.25—22.50 
Welzen E ee 30.25-50.75 
Braugerste - o o s o e o 2250—28.50 
Mahlgerste 673—678 g . . . 19.50—20.00.. 
* 700—717 8701 „ 9 „ 29.50 —20C. 75 
Hafen „200029. 
Roggenmehl l. Gatt 302. . 32.25 - 33.26 
» 133 25 „ 30.75 —31 75 
~ ll. „ 30-659 « 23.75 24.75 
Roggensthrotmehl ME nT, 
Weizenmehl . Gatt, Ausz. 30% 50.50—51.00 
” l. Gatt. 50%. . 46.50-47.00 
. la. 65% „ 44.50-45.00 
1 1j. 0-65% ı 41.50-42.00 
5 a. s» 2 „32.50-33.00 
» * 65— 89 1 35.5036. C0 
Weizenschrotmehl O A 
Roggenkleie s e o 15.75—16.50 
Weizenkleie (grob). + e . 17.75—18. 
Weizenklele (mittel). è . . : 1875-17. 
Gerstenkleie ee Te Ba NE 15.50-16.50 
. „ 1 0 
eina men a. t Geisa 
SEHE... A 38.00—40.00 
8 „„ tl 2 
elusc ken 0 b e 
Viktorlaerbsen . » e s.es 23.00—24.50 
Folgeretbsens 3» 22.00—23.50 
Blaulupi nen — 
Gelblupinen e X i 
Blauer Mohn. 2. 2 2 à 77.00— 80.00 
Fabrikkartoffeln in Kiloprozent 0.20 
Leinkuchen : s = e o e 0 + 2420—2450 
Rapskuchen . ca e» e » .20,50-20.70 
Sonnenblumenkuchen « » .  25.25—26.00 
Sojaschrot . . » .. 26.00 27.00 
Weizenstroh, lose. e » 495-550 
Weizenstroh, gepresst. » 45—570 
Roggenstroh, lose » e e . 530—565 
Roggenstroh, gepresst. .  6.05—6.30 
Haferströh, lose . > e . 5.35-—5.60 
Haferstroh, gepresst: 5 10 
Gerstenströh, loss e > 505—520 
Gerstenstroh, gepresst. « « » 505—580 
Heu, losses c 7.85 —8.25 
Heu. gepresst . 8.50—9.00 
Netzeheu. lose . » 8:95—9.45 
Netzeheu. gepresst t. e » 9.95 —10.45 


Stimmung: ruhig. 


Gesamtumsatz: 9927.6 t, davon Roggen 974, 
Weizen 237, Gerste 775, Haier 45 t. 


Warschau, 10. Sept. Amtliche Notierungen 
der Getreide- und Warenbörse für 100 kg im 
Grosshandel frei Waggon Warschau. Einheits- 
weizen neu 748 gl 31—31.50, Sammelweizen 
737 gl 30 bis 31, Standardroggen I 693 gl 
24.25 bis 24.75, Haier 22.25 bis 23, Braugerste 
21 bis 22, Felderbsen 26—27, Viktoriaerbsen 
28—30, Blaulupinen 15.50—16, Gelblupinen 16.50 
bis 17, Winterraps 57 bis 58, Winterrübsen 
53 bis 54, Leinsamen 90% 42 bis 43 
Rotklee roh 100—115, Rotklee gereinigt 97% 
130—140, . Weissklee roh 160-170, Weisskles 
gereinigt 97% 180—195, blauer Mohn 82—84, 
Schrotmehl 95% 27.50-28.50, Weizenkleie grob 
17.75— 18.25, fein und mittel 16.75-17.25 Rog- 
genkleie 16—16.50, Leinkuchen 23.25 bis 23.75, 
Rupskuchen 20—20,50, Soſaschrot 26.25—26.75, 
Roggenstroh gepresst 7—7.50, Pressheu 9—10. 
Der Gesamtumsatz betrug 2836 t, davon Rog- 
gen 759 t, Stimmung: ruhig. 


Kattowitz, 10, Sept. Amtliche Notierungen 
der Getreide- und Warenbörse für 100 kg im 
Grosshandel frei Waggon Kattowitz. Umsätze: 
Roggen 24.50-24.60, Einheitsweizen 31--31.25, 
Sammelweizen 30, Einheitshafer 22.75, Sammel- 
hafer 21.50, Viktoriaerbsen 20, Roggenkleis 
15.50. Richtpreise: Finheitsweizen 31—32 
Sammelweizen ə -31, Finheitshafer 22—22.50, 
Viktoriaerbsen 29—30, Weizenkleie grob 16.50 
bis 17, fein und mittel 15.5016, Roggenkleie 
15.25 18.78. Der Gesamtumsatz betrug 2235 . 
davon Roggen 140 t. Stimmung: ruhig. 


Nürnberger Hopfenmarktbericht 
vom 9. September 1937 


Umsatz 113 Malen (220 Zu). prelio tas 
l badisc 


he Hopfen 210 bis 
220 RM per Ztr. S : lebhaft. 


Sept. 1937 
Posener Butternotierung vom 10. 
Isis darch n 


2 ortbuttor: Stan- 
Grosshandelspreise: E Ya ab Verladestation 


zł pro 
f aräbatter tor: 1. Quslitie 3.0, Tl Quali. 
tät 3 21 pro kg. Kleinverkaufspreise: I. Quali. 
tät 3.60 21 pro kg. 


—— EEEE EEEE ETE 


Verantwortlich für Politik und Wirtschait: 
Eugen Petrull; für Lokales, Provinz 
und Sport: Alezander Jursch; für 
Feuilleton und Unterhaltungsbeilage: Alfreö 
Loake: für den raf redaktionellen In- 
halt: Eugen Petrull; für den Anzeigen- 
und Reklameteil: Haus Schwarzkopi 
— Druck und Verlag: Concordia Sp. Ale. 
Drukarnia i Wydawnictwo. Sädätl. in Pozná 
Alen Marszálka Pilsudskiese 25 
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(Bank für Handel und Gewerbe Poznan | 


Spölka Akcyjna 
Poznan Depositenkasse 
Aleja Marsz. Piłsudskiego 19 


] evisenbank Telefon 2387 
FILIALEN: Bydgoszcz + Inowrocław + Rawicz 


Verkauf von Registermark für Reisezwecke 


Annahme von Geldern zur Verzinsung. 7 Einziehung von Wechseln und Dokumenten. 
An- und Verkauf sowie Verwaltung von Wertpapieren. An- und Verkauf von Sorten 
und Devisen, / ne aller sonstigen Bankgeschäfte. Stahlkammern. 


Zentrale u. Hauptkasse 
ulica Masztalarska 8a 
- Telefon 2249, 2251, 3054 
Girokonto bei der Bank Polski 
Konto bei P. K.O. unter Nr. 200 490 


Else Matschefski 
Walter Hoffmann 


Gutsbesitzer 

x Verlobte 

Rawicz Sierakowo b. Rawicz 
September 1937. 


Am Freitag, dem 10.» September 1957, um 19% Uhr verſchied nach 
langem, ſchwerem Leiden mein lieber, herzensguter Mann, unſer Schwager, 
Onkel und Großonkel, der Rentier 


Hermann Walter 


im Alter von 79 Jahren. 


Wachstuche 
Teppiche 


Läufer 
kanit man am Mg 


AA 


Poznań 
Pocztowa 81 
Byd 0SZCZ 

danska 12 


Im Namen aller Angehörigen in tiefſter Trauer 


Margarethe Walter, e Borkowski. 


Poznan, ul. Cieſzkowſkiego 3, den 11. September 1937. 


. Die Beerdigung findet am Mittwoch um 15 Uhr von der Kapelle des neuen Pauli- 
Friedhofes aus ftatt. X 


Hanshefigerstohier, 

e Dreißig, engl, eie 

Erſcheinung, mit Aus 

ſucht paſſenden 

Krediſf k > VV Lebensgefährten 
reönſperremar  Swarzedz, hyne — sel. eee in 

1 Ruderverein Germania zum 1 0 0,95 z) mit deutſch-polniſcher He. Besuchen Sie meinen Stand auf der Möbelmesse in Swarzędz Šta Staatsanaeb origa polg 


Am Sonntag, dem 12. d. nehmigung zu verkaufen. Of. u. „K.967/8” vom 5. September bis 3. Oktober 1937 u. 2710 an die Geſchſt. 
Mts. um 15 Uhr an Biuro Ogtos zen, Bydgoszcz, Dworcowa 54. dier an, Poznan 3, erb. 


Vereinsregatta 
unter Bete in von 5 Wanderer- Qualitätsarbeit 
Wanderer - Zuverlässigkeit 


unde Rudervereinen. 
sind 


—— CONTINENTAL: 


ehti Bend pa 
teilung und Tanz. 

Schreib- und Rechenmaschinen 

General-Vertretung: 


Przyuodakl; Hampel i Ska 


Poznan. jetzt Bron. Pierackiego 18. — Telefon 21-24 


MITTEILUNG 


Schon Montag, den 13. d. Mts. 


eröffnen wir für alle Damen — die langersehnte 


Herbst- u. Wintersaison 


Das Magazin ist in reicher Auswahl 
Wir weisen 


Knauf mit bisher noch nie dagewesenen 
niedrigen Seiden- und Wollstoffen ausgestattet. Gärtner Pa. „se Twain ern 
Preise I! 29 Jahre alt, ledig, zehn Le 
a Be a facht ab empfiehlt: Pflugersatsteile (Ventzki u. Sack), 
1. Oktober 1957 Stellung. Wagenachsen, Kartoffel. und Rübengabeln, 
ff. unter 2692 an die oberschl. Dachpap re u. Teer, Risen, Träger, 
Geſchäftsſtelle d. Zeitung | Bleche, Buchsen. Hufeisen u. Stollen, Schran- 
Poznan 5. ben, Nieten, Ketten usw. 


Von der Reise zurück 


Dr. med. Heider 
Facharzt für Haut- und Harnleiden 
Poznań, Fr, Ratajczaka 36 
Sprechstunden tägl. 9 ½—12, 34,—6 
(außer Sonntag und Sonnabend nachmittag). 
Tel. 18-80. 


Zurückgekehrt 
Dr. A. Szaec. 
Privatfrauenklinik Św. Marcin 9/10. 


Sprechstunden: 11—12, 3—4 Uhr 
Sonnabend nur vormittags. 


Man spricht überall! 


Die neuen 


Reibst-Auslagen 


Hüten, Krawatten 


sowie allen 


Herren-Artikeln 


Zurückgekefrt 
Dr. M. Slocſti 


Spezialist für innere Krankheiten 


ul. 27 Grudnia 10. 


Sprechstunden: 10—13, 16—19, Tel. 1813. 


Auto-Reifen 


für alle Fabrikate zu bisher unerreicht niedrigen Preisen. 
Vertretung der Adlerwerke 


F. Szczepanski 
Pozna „ pl. Wolności 17 — Tel. 30-07. 


Alle Werkstattarbeiten und Reparaturen werden auf 


Installationsarbeiten Bestellung fachgemäss, schnell und preiswert ausgeführt. z sind tonangebend in der 

|. Sarana Wasserleitungen Mode und Geschmack 
Beste Ausführung — Solide Preise! Stadt Poſen * den k 

K. Weigert, Poznań I. auffallend billige Preise! 


Plac Sapieżyński 22 - Telefon 3594. 


; h Meter; - 
Tapeten, icken, Ude tautr. . 91. Lazarus 
j Teppiche, neuzeitiiehe Fensterrahmen u.s. v. I Berfauf od. Tauſch! 
empfiehlt A Baus: 


3 a Treibriemen 2 | “ | 

„ e Rien eben Arikel SA Nowy Dom Tapet“ und Gartenland 
® ® gegen ähnliches Objekt 
2 Z. Mazurkiewicz Sp. 200, 3 POZNAŃ, Stary Rynek 62 — Telefon 23-17 lumgegend Berlins. Ange⸗ 
8 Treibriemenfabrik und techn. Lager e Bl Geschäftsprinzip: Grosse Auswahl, Niedrige Preise! boie unter K. 3917 an 
è Poznań, Kantaka 8/9. Teleion 30-22. 38 i J Ala-Anz A. ©. 

S οοοο naco. Berlin W. 35. 


